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	Diese Schriften sind überkonfessionell.


	


	Sie wollen von keiner christlichen Religionszugehörigkeit abwerben und auch zu keiner Religionsgemeinschaft anwerben.
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	Selbstbiographie von Bertha Dudde


	Auf Wunsch vieler Freunde schrieb Bertha Dudde 1953 folgende Selbstbiographie:


	


	Seit dem 15. Juni 1937 schreibe ich - durch das innere Wort - erhaltene Kundgaben nieder. Einem oft geäußerten Wunsche meiner Freunde nachkommend, gebe ich hiermit eine kurze Erklärung des geistigen Empfanges, eine Schilderung meines Lebensweges und meiner eigenen Einstellung.


	Am 1. April 1891, als zweitälteste Tochter eines Kunstmalers in Liegnitz, Schlesien, geboren, verlebte ich mit noch sechs Geschwistern im Elternhaus eine harmonische Kindheit. Frühzeitig schon lernte ich die Sorgen um das Dasein kennen. Der Wunsch, den Eltern helfen zu können, ließ mich meine Neigung zum Schneidern praktisch ausüben und Geld verdienen. Die Geldnot der Eltern blieb und damit auch die Sorge. So machte ich mich der Familie nützlich bis in die jüngste Zeit.


	Die Eltern gehörten unterschiedlichen Konfessionen an. Der Vater war protestantisch, die Mutter katholisch. Wir Kinder wurden im katholischen Glauben erzogen, erlebten aber niemals einen Druck oder Strenge in bezug auf die Ausübung kirchlicher Gepflogenheiten, so daß jedes Kind in späteren Tagen in völliger Freiheit die selbstgewählte Glaubensrichtung vertreten konnte. Ich selbst war religiös, konnte mich aber nicht im vollen Umfang dem katholischen Lehrsystem unterwerfen, obwohl ich die Kirche achtete. Es war mir aber nicht möglich, etwas nach außen zu vertreten, was ich innerlich nicht völlig überzeugt angenommen hatte. Ich ging also nicht mehr zur Kirche, hörte keine Predigt, hatte keinerlei Bibelkenntnis, las auch keine religiösen, gleich gar nicht wissenschaftliche Schriften und schloß mich weder einer Sekte noch einer sonstwie gearteten Geistesrichtung an.


	Wer die katholische Glaubenslehre kennt, der weiß es, in welche Gewissensnöte ein Mensch gerät, der sich von ihr lösen möchte. Auch mir sind diese nicht erspart geblieben. - Es blieb in mir die Frage: Was und wo ist das Rechte?


	Beim Beten des Vaterunsers habe ich oft gefleht, daß der HERR mich doch Sein Reich finden lassen möchte. Und dieses Gebet wurde erhört. Das war am 15. Juni 1937. Ich betete und achtete auf mein Inneres - ich blieb ganz still - in diesem Zustand verharrte ich oft, denn dabei überkam mich immer ein wunderbarer Friede, und Gedanken, die ich dabei empfand - in der Herzgegend, nicht im Kopf - gaben mir Trost und Kraft.


	Noch wußte ich nicht, daß mir diese Gedanken „gegeben“ wurden. Bis ein sonderbares Traumerlebnis, das sich später als Wahrtraum erwies, mich veranlaßte, diese „Gedanken“ aufzuschreiben. Und so lauschte ich auch an diesem denkwürdigen Tag in mein Inneres, und da kam ganz klar und deutlich eine Wortkette, die ich niederschrieb. Es war das erste Kapitel, das mir gegeben wurde und das mit den Worten begann: „Im Anfang war das Wort! Ein Tedeum dem Schöpfer des Himmels und der Erde!“


	Und dann kamen die Zweifel: Hast du das aus dir selbst geschrieben? - Kurz, ich habe gerungen, gebetet und viele innere Kämpfe geführt, aber immer wieder kamen die Worte wie ein Strom, eine Weisheitsfülle, vor der ich schauderte. - GOTT Selbst nahm mir die Zweifel, ER antwortete mir, und ich erkannte IHN in Seinem Wort als unseren VATER. Mein Glaube wuchs, die Zweifel wurden geringer, und ich empfing und schrieb täglich.


	Der Inhalt der Niederschriften ging über mein Wissen hinaus. Nie gehörte oder gelesene Ausdrücke, fremdsprachliche und wissenschaftliche Bezeichnungen und Hinweise flossen mir unaufhaltsam zu. Und dann die bisher nie gehörten Liebeäußerungen des VATERS im Himmel, sie bilden letztlich Zuflucht und Aufschluß allen Fragen des Lebens.


	Die Übermittlung des „Wortes“ geschieht wie folgt: Nach innigem Gebet und kurzer Sammlung horche ich nach innen. Dort folgen jetzt die Gedanken klar herausgestellt, einzeln und deutlich fließen die Worte - immer drei bis vier hintereinander - ähnlich der Radiodurchsage beim Seewetterbericht zum Mitschreiben. Langsam, so daß ich bequem mitschreiben kann, baut sich Satzteil an Satzteil. Ich schreibe die Worte stenographisch nieder, wie nach einem Diktat, ohne gedanklich oder konstruktiv daran beteiligt zu sein. Ich bin dabei auch keineswegs in einem sogenannten Trancezustand; ich forme auch nicht die Sätze, sondern es springen mir gewissermaßen die Worte einzeln zu, ohne daß ich während des Schreibens den Zusammenhang erfasse.


	Nach Tagen, manchmal erst nach Wochen, übertrage ich das Stenogramm in Reinschrift, ohne es zuvor durchzulesen, Wort für Wort, ohne auch nur eine Silbe zu ändern oder zu „verbessern“, in keinem Falle aber den Sinn des Gesagten auszuarbeiten oder zu stilisieren. - Die Zeitdauer eines solchen Diktates beträgt etwa eine halbe Stunde. Ausdrücklich darf ich darauf hinweisen, daß der Vorgang keinen Zwangszustand duldet oder ekstatisch geschieht. Alles vollzieht sich nüchtern und einfach, ohne jegliche Erregung oder Beeinflussung des eigenen Willens. Jederzeit kann ich unterbrechen und nach Stunden oder Tagen die mitten im Satz unterbrochene Kundgabe wieder weiterschreiben. Ohne das vorher Gegebene durchgelesen zu haben, wird mir dann wieder fließend weiter in die Feder diktiert.


	Mein Wille ist also frei von jeglichem Muß - was ich will, ist, dem Willen GOTTES zu dienen, also das tun zu dürfen, was Sein heiliger Wille ist.


	Ich darf sagen, daß ich wie ein ABC-Schütze in die göttliche Wahrheit eingeführt wurde, in Begriffe, die mir in jeder Hinsicht fremd waren und fremd sein mußten.


	Nach Monaten erst fand ich die Bestätigung des Empfangenen von anderer Seite: Ich bekam Literatur des steirischen Mystikers Jakob Lorber in die Hand. Niemand wird verstehen können, wie beglückt ich war bei der Lektüre der großen Werke Jakob Lorbers, des „Johannes-Evangeliums“ und der „Jugend Jesu“. Jetzt erst wußte ich, daß auch anderen Menschen das Wort des HERRN gegeben wurde, daß GOTT, der HERR, zu allen Zeiten zu Seinen Kindern gesprochen hat und auch weiter sprechen wird, wie es ja die unendliche Liebe und Erbarmung des VATERS gar nicht anders vermag.


	Bei Lorber fand ich jetzt wieder, was mir zuvor gegeben war. Oft war mir das Gesagte unverständlich, doch liebevoll gab mir der himmlische VATER die Erklärungen. Wundersam sind die Erlebnisse und Vorgänge, die im einzelnen gar nicht aufzuzählen sind, die aber die unvorstellbare Herablassung und Vatermilde wieder und wieder an den Tag legen.


	Bei dem Mangel an allgemeiner Bildung kam ich mir immer vor wie ein unbeschriebenes Blatt. Geld- und Zeitmangel versagten mir, gute Bücher zu lesen und Vorträge zu besuchen. Ich kannte nur angespanntes Arbeiten von früh bis spät. Und dennoch erhielt ich täglich die köstlichen Zuwendungen an geistigem Gut, ohne aber zu wissen, für wen ich sie noch erhielt.


	Daß ich die Worte von Oben ohne Widerspruch annahm, hängt wohl mit meiner gänzlichen Unkenntnis der Bibel und des katholischen Schrift- und Lehrguts zusammen. Nach meiner jetzigen Erfahrung ist ein „ernsthafter Katholik oder Protestant“, dessen Wissen in dogmatischen Lehrgrundlagen verankert ist, zu sehr auf diese ausgerichtet, um ohne Widerspruch und Vorbehalte diesen göttlichen Neuoffenbarungsworten nähertreten zu können und sie in sich ausreifen zu lassen.


	Dennoch aber gibt es Wissenschaftler mehrerer Fakultäten, die mit zunehmendem Interesse diese göttlichen Belehrungen aufgreifen und mit Ernst darüber diskutieren. Ihr Interesse gilt nicht nur den unwiderlegbaren Darlegungen des Entstehens der Materie und deren möglicher Auflösung, sondern auch der Begründung der Irrlehren der verschiedenen Religionssysteme und Konfessionen. In den von mir empfangenen Kundgaben wird aufgezeigt, worin der Irrtum besteht, und es ergeht an alle die Aufforderung, auf jegliche solcher Irrlehren hinzuweisen, wo immer sich dazu Gelegenheit bietet.


	Es steht aber jedem frei, des HERRN Worte zu beherzigen. Wer aber den Geist der VATERWORTE erfaßt hat und doch nicht danach handelt, der vergrößert den Abstand zwischen sich und unserem VATER im Himmel. Er befolgt dann nicht die ermahnenden Worte der Liebe und unterstellt sich damit zwangsläufig dem Gesetz, und er wird auch unweigerlich in dem Maße der Gnade verlustig bleiben, wie er das göttliche Liebegebot mißachtet.


	Durch GOTTES GNADE wird den Menschen erneut das Evangelium zugeleitet, und es wird mit nachdrücklichem Ernst auf den Daseinszweck der Menschen hingewiesen. So versucht die erbarmende LIEBE GOTTES noch zu retten, was sich noch retten läßt - vor der Wende - denn diese kommt! Die Zeit, von der Seher und Propheten aller Zeiten kündeten - die Endzeit - diese ist nun angebrochen!


	Nach meinen Aufzeichnungen macht der HERR unter Seinen Kindern keine Unterschiede - „Kommet alle zu Mir“ - lautet Sein Lockruf. Wohl dem, der auf Seine Worte hört und IHM folgt. GOTT liebt Seine Kinder, ER will sie alle beglücken - auch wenn sie vom IHM nichts wissen wollen.


	


	Aufgezeichnet am 22. November 1953


	Gezeichnet: Bertha Dudde


	


	Am 18.9.1965 durfte Bertha Dudde ihre irdische Hülle ablegen und ins himmlische VATERHAUS zurückkehren.



Innige Verbindung mit Gott geboten....

B.D. 3180 vom 6. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Dem Gebot der Stunde mÃ¼sset ihr alle nachkommen, und dieses lautet: Verbindet euch innig mit Gott, denn nur mit Ihm werdet ihr euch behaupten kÃ¶nnen in der Welt. Dringender denn je ist es, daÃŸ ihr Ihn suchet, daÃŸ ihr euch Ihm antraget und um Seine Gnade und Seinen Segen bittet, denn die Not wird groÃŸ sein, und keiner wird euch helfen kÃ¶nnen als nur der Eine, Der Ã¼ber Himmel und Erde regieret. Und darum sollt ihr euch Ihm verbinden, und zwar mit allem Eifer, denn es ist nicht mehr lange Zeit, daÃŸ ihr auÃŸergewÃ¶hnliche Kraft benÃ¶tigt. Und dann werdet ihr nicht mehr den Willen aufbringen kÃ¶nnen, an Ihn heranzutreten, so alles um euch zusammenzubrechen droht. Darum rufet Ihn zuvor schon an und bittet Ihn, daÃŸ Er eure Kraft vermehre, daÃŸ Er alle SchwÃ¤che von euch nehme, daÃŸ Er Sich eurer erbarme und euch nicht fallenlasse in den Versuchungen, die jedem GlÃ¤ubigen von seiten der irdischen Welt drohen werden. Das innige Gebet zuvor findet ErhÃ¶rung, sowie es nur dem geistigen Wohl gilt, und es brauchen die Menschen nicht zu fÃ¼rchten, daÃŸ Gott Sich ihrer Sorgen und NÃ¶te nicht annehme.... Er wird Sich zeigen denen, die Kraft benÃ¶tigen, sowie sie zuvor schon in engster Verbindung standen mit Gott, denn deren Liebe lohnet Er.... Es sind Seine Kinder, die Er aus allen Gefahren behutsam herausfÃ¼hren wird. Und darum glaubet an Ihn, glaubet an Seine Macht und an Seine Liebe, die euch ununterbrochen betreut, und glaubet, daÃŸ Er alles so lenkt, daÃŸ es fÃ¼r euch gut ist, auch wenn ihr dies nicht gleich erkennet. So ihr euch lebendig die Liebe, Weisheit und Allmacht Gottes vorstellt, so wird ein tiefer innerer Friede einziehen in euer Herz, denn dann wisset ihr auch, daÃŸ nichts Ã¼ber euch kommen kann, es sei denn, es verhilft der Seele zur Reife. Und wie es auch kommt, es ist Gottes Wille, dem ihr euch unterordnen sollt, auf daÃŸ ihr nicht mehr widersetzlich Gott gegenÃ¼bertretet, sondern in tiefer, wahrer Kindesliebe Ihn um Seinen Beistand bittet, den Er euch wahrlich nicht versagen wird....
Amen



Binden des Gegners von Gott.... MiÃŸbrauch der Macht....

B.D. 3181 vom 7. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Gottes Macht ist unbeschrÃ¤nkt, und sie erstreckt sich auch in das Reich dessen, der Sein Gegner ist. Auch diese geistige Welt ist Ihm untertan, und dennoch lÃ¤ÃŸt Er Seinem Gegner groÃŸe Freiheit, indem Er ihm die Gewalt nicht nimmt Ã¼ber die Seele des Menschen, doch nur bis zu einer gewissen Grenze. Es ist der Mensch nicht schutzlos der Gewalt des BÃ¶sen ausgeliefert, denn er kann ihm seinen Willen und seine Liebe entgegensetzen, und dann ist der Gegner Gottes vÃ¶llig machtlos. Und Gott steht dem Menschen in jeder Weise zur Seite, so er sich an Ihn wendet um Hilfe. Doch es behÃ¤lt jener die (Macht) Gewalt Ã¼ber den Menschen, so dieser selbst sie einrÃ¤umt. Gott aber lÃ¤ÃŸt dies zu, weil der Mensch selbst tÃ¤tig werden muÃŸ, will er vollkommen werden. Es mÃ¼ssen ihm sowohl nach oben wie nach unten die Wege frei bleiben, er muÃŸ das BÃ¶se aus eigenem Antrieb meiden und dem Guten zustreben. Darum muÃŸ auch das BÃ¶se ihn beeinflussen kÃ¶nnen und kann deshalb nicht gÃ¤nzlich verbannt sein in der Welt. Doch so der Wille des Menschen zu schwach ist und er keine UnterstÃ¼tzung durch Gott erbittet, liefert er sich selbst der Macht des BÃ¶sen aus, und dieser nÃ¼tzet sie in einer Weise, daÃŸ er Gott gÃ¤nzlich zu verdrÃ¤ngen sucht, daÃŸ er alles Wesenhafte auf der Erde in seinen Bann zu schlagen sucht und in einer Weise tÃ¤tig ist, die Gott nun bestimmt, Seine Macht dagegenzusetzen und Seinen Gegner zu schlagen auf lange Zeit, ihn zu binden, d.h., ihm seine Macht zu nehmen. Denn Ihm untersteht das gesamte geistige Reich, und auch das muÃŸ sich Seinem Willen und Seiner Macht beugen, was sich Ihm nicht freiwillig unterstellt. Und so die Zeit gekommen ist, wird ihm jegliche Macht genommen. Seine Gegnerschaft erstreckt sich darauf, das Geistige von Gott zu trennen, es in endlose Ferne zu versetzen und es in seine Gewalt zu bekommen. Das Geistige aber muÃŸ aus eigenem Willen Gott zustreben, will es in Dessen NÃ¤he kommen. Gezwungen wird es weder von Gott, noch kann es der Gegner Gottes gezwungenerweise sich zuleiten, sondern eine jede Macht sucht es fÃ¼r sich zu gewinnen, nur mit entgegengesetzten Mitteln.... Und es hat der Gegner von Gott auch die Zulassung bekommen, das Wesenhafte, die Seele des Menschen, zu beeinflussen, jedoch immer unter der Voraussetzung, daÃŸ der Mensch auch Kenntnis hat von der ewigen Gottheit und von Ihrem Walten und Wirken und sich daher frei entscheiden kann fÃ¼r eine der beiden MÃ¤chte, fÃ¼r Gut oder BÃ¶se.... Sowie aber der Gegner Gottes diese Zulassung miÃŸbraucht insofern, als daÃŸ er der Menschheit das Wissen um Gott und Sein Wirken entziehen will, tritt die unbegrenzte Macht Gottes in Aktion, und Er nimmt ihm nun jegliche Macht fÃ¼r eine Zeit, auf daÃŸ das Gott-zustrebende Geistige ungehindert ist, also wieder zurÃ¼ckkehren kann zu Dem, von Dem es ursprÃ¼nglich ausgegangen ist. Gottes Macht ist unbeschrÃ¤nkt, und ob auch der Gegner seine Macht entfaltet und scheinbar Erfolg hat, so ist doch diese Macht ihm erst von Gott gegeben, und Er kann sie ihm nehmen, wie und wann Er will. Es regieret nur ein Wille Ã¼ber Himmel und Erde, und dieser regieret in aller Weisheit und Liebe.... Die Macht aber, die sich Ã¤uÃŸert der Weisheit und Liebe entgegengesetzt, ist niemals gÃ¶ttlich und daher auch nicht von Bestand.... sie muÃŸ sich beugen vor dem HÃ¶chsten, so Dieser ein Unterwerfen verlangt, so die Willensfreiheit miÃŸbraucht wird in einer Weise, die Ã¼ber seine Befugnis geht.... so der Gegner Gottes gegen Ihn Selbst vorgeht und alles Geistige mit sich ziehen will.... Dann lÃ¤ÃŸt Gott ihn Seine Macht fÃ¼hlen, Er bindet ihn und macht ihn unschÃ¤dlich auf lange Zeit....
Amen



Quelle der Weisheit.... Wort Gottes.... Wirkung....

B.D. 3182 vom 8. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Eine zuverlÃ¤ssigere Quelle der Weisheit als das Wort Gottes gibt es nicht, denn von Gott geht die Wahrheit aus, und Er Selbst vermittelt sie den Menschen durch Sein Wort. Wer daher unentwegt schÃ¶pfet aus dieser Quelle, der braucht niemals zu befÃ¼rchten, sich im Irrtum zu befinden, denn das Empfangen des gÃ¶ttlichen Wortes ist eine KraftÃ¤uÃŸerung geistiger MÃ¤chte. Es verfÃ¼gen aber nur Lichtwesen Ã¼ber Kraft, und diese werden niemals Irrtum verbreiten, da sie selbst in der Wahrheit stehen und diese auch den Menschen auf Erden in ihrer Liebe darbieten wollen. Nur ein KraftÃ¼bermittlungsvorgang kann das gÃ¶ttliche Wort in einer Form zur Erde leiten, daÃŸ es auch fÃ¼r die Mitmenschen offensichtlich vorhanden ist und also nun bestehenbleibt als offensichtliches Wirken Gottes, Dessen Liebe zu dem UnerlÃ¶sten diesem ein Mittel zuwenden will, daÃŸ es frei werde und das ewige Leben gewinne. Also muÃŸ das, was sichtlich entsteht, ausgehen von Wesen, die Kraft empfangen und austeilen kÃ¶nnen, was voraussetzt, daÃŸ sie diese Kraft von Gott beziehen, also sie gleichsam nur die AusfÃ¼hrenden des gÃ¶ttlichen Willens sind. Folglich ist das Wort ursprÃ¼nglich von Gott ausgegangen und muÃŸ sonach reine Wahrheit sein, es muÃŸ tiefste Weisheit in sich bergen und eine Ã¼beraus segensvolle Wirkung haben.... es muÃŸ die Menschen in das Erkennen leiten, sie wissend machen und umgestalten nach gÃ¶ttlichem Willen. Denn dieser wird durch das Wort Gottes den Menschen kundgetan, und so der Mensch aus freiem Antrieb den Willen Gottes zu erfÃ¼llen sucht, wandelt er sich selbst, d.h. seine Seele, zur Liebe.... Und dies ist Zweck seines Aufenthaltes auf der Erde, daÃŸ er sich der ewigen Gottheit angleiche, daÃŸ er sein Gott-widersetzliches Wesen wandle und seinen Willen dem Willen Gottes unterstelle. Und dazu leitet ihn das Wort Gottes an, es ist ihm gewissermaÃŸen Wegweiser auf seiner Erdenlebensbahn, es ist das Mittel, das unweigerlich zum Ziel fÃ¼hrt, so es befolgt wird, weil der Mensch nun den Zustand der Unkenntnis, der sein Anteil war durch seinen einstigen Abfall von Gott, wandelt in den freien Zustand der Erkenntnis, der Vorbedingung ist, um das ewige Leben zu erwerben....
Die gÃ¶ttliche Wahrheit wird immer dazu beitragen, daÃŸ sich der Mensch vervollkommnet, sowie er sie auf sich wirken lÃ¤ÃŸt, d.h. sich der Erkenntnis nicht verschlieÃŸt. Und Wahrheit wird immer dort sein, wo Gott Selbst wirken kann, wo Er ein aufnahmefÃ¤higes und -williges Herz findet. Die FÃ¤higkeit bedingt einen gerechten Lebenswandel, die Willigkeit Verlangen nach der Wahrheit. Beides aber ist wieder die Wirkung des gÃ¶ttliche Wortes, so es dem Menschen durch Mittler dargeboten wird und er es ohne Widerstand aufnimmt, denn die Wahrheit wird immer an ihrer Auswirkung zu erkennen sein, daÃŸ sie zu Gott hinfÃ¼hrt, von wo sie ausgeht. Es ist das Wort Gottes also der Lebensquell der Seele, es ist der Born, an dem unaufhÃ¶rlich zu schÃ¶pfen ist, dem klarstes Wasser entstrÃ¶mt, das die Seele stÃ¤rkt und erquickt. Es ist das der Seele auf Erden NÃ¶tigste, das durch nichts ersetzt werden kann und das darum von Gottes unendlicher Liebe stets und stÃ¤ndig zur Erde geleitet wird, da die Menschen ohne dieses darben mÃ¼ÃŸten an ihren Seelen und nicht Leben, sondern Tod in der Ewigkeit ihr Los wÃ¤re. Doch nur Gott ist der Ausgang der reinen Wahrheit, und nur dort kann die Wahrheit empfangen werden, wo Gott in Seiner Liebe, Weisheit und Allmacht anerkannt und Sein Wort bewuÃŸt erbeten wird. Dann erst wird das Wort Gottes als Wahrheit erkannt und unÃ¼bertrefflich in seiner Wirkung sein....
Amen



Das Geheimnis der ewigen Liebe....

B.D. 3183 vom 9. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Das ist das Geheimnis der ewigen Liebe, daÃŸ sie Grundelement ist, daÃŸ sie Kraft ist und somit gÃ¶ttliche Ursubstanz, also auch der Inbegriff des gÃ¶ttlichen Wesens. Sie ist gleichsam etwas Stoffliches in geistiger Form, also die Substanz eines Wesens, Das nur als reiner Geist zu denken ist und also nicht die Liebe als Eigenschaft besitzt, sondern pur Liebe ist. FÃ¼r den noch materiellen Menschen ist dies unvorstellbar und unbegreiflich und darum also ein Geheimnis so lange, bis er sich selbst gewandelt hat zur Liebe, bis er durch seine Wandlung sich von einem Kraftstrom durchdrungen fÃ¼hlt, der ihn erhebt und unsichtbar an die ewige Liebe Selbst kettet, bis er sich im Liebeswirken innig verbunden fÃ¼hlt mit Gott. Dann wird ihm zwar das Geheimnis der ewigen Liebe noch nicht enthÃ¼llt, doch das Wesen der ewigen Gottheit nimmt immer mehr Form an.... es erkennt der Mensch, daÃŸ die Liebe von Gott untrennbar ist, daÃŸ alles, was ist, in ihr seinen Ursprung hat, daÃŸ also die sichtbare und die unsichtbare Welt nur Ã„uÃŸerung dieser gewaltigen Liebe ist.... daÃŸ die Liebe also in sich eine Kraft ist, deren Auswirkung unbegrenzt ist. Es wird daher die Liebe als Substanz der ewigen Gottheit gelten, weil Diese ohne die Liebe einfach nicht vorstellbar ist....
Nur der Mensch, der sich selbst zur Liebe gestaltet auf Erden, gewinnt eine Vorstellung, die der Wahrheit sich nÃ¤hert, indem er Gott nun in allem sieht, das aus Seiner Liebekraft hervorgegangen ist, und er nun den SchÃ¶pfer in Seinen SchÃ¶pfungen erkennt. Denn letztere bleiben immer Erzeugnisse der Urkraft, und die Urkraft ist die Liebe, also Gott Selbst. Und darum muÃŸ auch das Geschaffene unvergÃ¤nglich sein, weil Gott Sich Selbst nicht zerstÃ¶ren kann. Und es mÃ¼ssen die SchÃ¶pfungen im engsten Zusammenhang mit dem SchÃ¶pfer stehen, weil eine Kraft nicht teilbar ist, die gÃ¶ttliche Liebe aber als Ursubstanz jeglicher SchÃ¶pfung, als Kraft, anzusprechen ist.... als ewige Gottheit, Die somit auch Ã¼berall gegenwÃ¤rtig ist in Ihrer Wesenheit, wo die Kraft der Liebe, ein SchÃ¶pfungswerk, ersichtlich ist. Liebe, Kraft, SchÃ¶pfung ist immer das gleiche.... eine nie versiegende Ausstrahlung dessen, was Ursubstanz der ewigen Gottheit ist. Gott ist gleichzeitig Kraft und Wesenheit, Er ist Selbst die Liebe und strÃ¶mt Liebe aus, Er ist ein Geist von Ewigkeit, Der stofflich wird als Liebe, als Kraft, die nun in Erscheinung tritt, ansonsten der Geist Gottes niemals gespÃ¼rt werden kÃ¶nnte.
Es ist dies ein Geheimnis, das dem Menschen verhÃ¼llt bleibt bis zu seiner VerklÃ¤rung, wenngleich es ihm durch Gottes unendliche Liebe offenbart wird.... Doch der Mensch als solcher fasset es nicht, bis er sich selbst zur Liebe gewandelt hat....
Amen



Zulassung des Glaubenskampfes von Gott....

B.D. 3184 vom 9. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

In grÃ¶ÃŸte seelische Konflikte werden die Menschen kommen durch weltliche Bestimmungen, und diese Zeit ist nicht mehr fern. Sie werden gedrÃ¤ngt werden zu einer offenen Stellungnahme ihrem Glauben gegenÃ¼ber, und Gott lÃ¤ÃŸt dies zu, weil es notwendig ist, daÃŸ sich die Menschen mit einer Frage auseinandersetzen, die ihr Seelenheil betrifft und die sie bisher unbeachtet gelassen haben. Er lÃ¤ÃŸt es zu, daÃŸ sie bedrÃ¤ngt werden von irdischer Macht, daÃŸ sie in Notlagen geraten um des Glaubens willen, auf daÃŸ sie sich selbst klar entscheiden, wie sie zu ihrem Glauben stehen. Er lÃ¤ÃŸt einem jeden Menschen Freiheit, d.h., von Gott aus wird kein Mensch gezwungen, Ihn anzuerkennen, so ihn nicht die innere Stimme mahnet, Gott treu zu bleiben, und er sich durch diese Stimme innerlich gezwungen fÃ¼hlt, Ihn zu bekennen vor der Welt. Diesen inneren Mahner und Warner wird Gott zwar sprechen lassen dort, wo noch Zweifel herrschen und der Mensch zu schwachen Willens ist. Er wird allen beistehen, die noch unentschlossen sind, Er wird ihnen glÃ¤ubige Menschen zusenden und durch diese an ihre Herzen pochen, Er wird Sich allen nahebringen im Wort, in Leid und in der Not, Er wird Sich ihnen offenbaren, und bei gutem Willen, Gott zu erkennen und Seinen Willen zu erfÃ¼llen, wird auch der Mensch wissen, wie er sich entscheiden soll, denn ihm helfen dann auch die Lichtwesen, die ihn betreuen, und sie lenken seine Gedanken recht. Es werden aber auch viele Menschen wegwerfen, was ihnen das Kostbarste sein sollte.... den Glauben an Jesus Christus als gÃ¶ttlichen ErlÃ¶ser.... Sie werden ohne Bedenken sich fÃ¼r die Welt entscheiden und ihre Seelen in arge Not bringen. Und diese warnet Gott noch zuvor, indem Er ihnen Selbst entgegentritt durch Seine Werkzeuge.... indem Er sie die Kraft des Glaubens kennen lehrt und also auÃŸergewÃ¶hnliche Beweise gibt, die sie zum Glauben fÃ¼hren kÃ¶nnen, so sie nicht ganz Gott-widersetzlich sind. Und darum lÃ¤sset Er den Kampf wider den Glauben zu, Er lÃ¤ÃŸt ihn Formen annehmen, die die Verworfenheit der Menschen kennzeichnen, denn Er Selbst will in dieser Zeit Sich Ã¤uÃŸern, damit noch die Menschen gerettet werden, die eines groÃŸen AnstoÃŸes bedÃ¼rfen, um glÃ¤ubig zu werden. Er wird daher die irdische Macht nicht hindern, so sie offen vorgeht gegen die sich zu Gott bekennenden Menschen. Denn nun werden die Menschen gezwungen zum Entscheid, und dieser Entscheid ist Ã¼beraus wichtig fÃ¼r die Seelen, bestimmt er doch das Los der Seele in der Ewigkeit, ob sie zum Leben oder zum Tode erwacht, so sie von dieser Erde scheidet. Und auf daÃŸ die Menschen sich recht entscheiden, sucht Gott sie noch zuvor zum Erkennen zu leiten, Er sucht sie zu beeinflussen durch irdische und geistige Diener, die ihnen beistehen, so sie ungewiÃŸ sind, was sie tun sollen. Doch ihren Willen zwingt Er nicht, und darum ist es nÃ¶tig, daÃŸ die Menschen von irdischer Seite zum Entscheid gedrÃ¤ngt werden und ihnen so die Freiheit ihres Handelns gewÃ¤hrleistet ist....
Amen



Verkehrter Wille.... Eingriff Gottes....

B.D. 3185 vom 10. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Dem Willen der Menschen gebietet Gott nicht, doch ihren Taten gebietet Er Einhalt, so Er es fÃ¼r nÃ¶tig erachtet. Und darum sind die Menschen in einer Weise tÃ¤tig, die vÃ¶llig der gÃ¶ttlichen Ordnung widerspricht. Und sie werden von Gott aus nicht daran gehindert, damit sie selbst erkennen sollen, wohin es fÃ¼hrt, wenn sie ihr Denken und Handeln nicht Gott unterstellen. Und was sie tun, das tun sie aus sich heraus, ohne Verbindung mit Gott, im GefÃ¼hl ihrer eigenen Kraft und der Ãœberzeugung richtigen Denkens, wenn sie ihre StÃ¤rke anwenden, um gegen den Schwachen vorzugehen. Es ist dies ein Denken und Handeln, das nicht den Geboten der Gottes- und NÃ¤chstenliebe entspricht, und folglich verstÃ¶ÃŸt der Mensch gegen die gÃ¶ttliche Ordnung. Ihm wird nun die Freiheit seines Willens nicht beschnitten, sein Handeln wird nicht unterbunden, damit der Mensch selbst an den Auswirkungen erkennt, daÃŸ er gefehlt hat, damit er von selbst sich wandle in seinem Denken und sich dem Gebot der Gottes- und NÃ¤chstenliebe unterwerfe. Und darum kann sich der Wille ungehemmt entfalten, er kann Taten veranlassen, die nahe an das Satanische grenzen, ohne daÃŸ er von Gott geknebelt wird, er kann sich in verkehrter Richtung Ã¤uÃŸern und verheerende Wirkungen erzielen, ohne daÃŸ Gott gewaltsam diesen Willen in die rechte Bahn lenkt. Jedoch eine Grenze setzt Gott dem Vorgehen, und zwar dann, wenn Er Selbst gÃ¤nzlich Ã¼bergangen wird, d.h., wenn die Menschen nur mit der Gegenmacht Gottes arbeiten, wenn sie ihr GehÃ¶r schenken und also die gÃ¶ttliche Ordnung, die da ist Erhaltung aller geschaffenen Dinge oder AuflÃ¶sung zwecks dienender TÃ¤tigkeit, umstoÃŸen. Dann gebietet Gott Einhalt, und zwar entsprechend der Verworfenheit, die das Vorgehen der Menschheit beweiset. Doch dann werden auch die Menschen aufs schmerzlichste betroffen, die sich nicht schuldig machen, die Gott erkennen und in Seiner Ordnung zu leben sich bemÃ¼hen. Doch ihnen ist es erklÃ¤rlich, daÃŸ Gott eingreift und daÃŸ Er Seine Macht erkenntlich werden lÃ¤ÃŸt. Sie nehmen alles ergeben auf sich, was ihnen auferlegt wird um der Mitmenschen willen, die sichtbar und fÃ¼hlbar betroffen werden mÃ¼ssen, sollen sie sich aus freiem Antrieb wandeln. Dennoch bleibt den Menschen der freie Wille belassen, so Gott ihnen das irdische Leben nicht nimmt. Sie mÃ¼ssen von selbst ihren Willen tÃ¤tig werden lassen, und glÃ¼cklich, wer diesen Willen dann recht nÃ¼tzet, wer ihn zu Werken der NÃ¤chstenliebe gebraucht, wer die gÃ¶ttliche Ordnung beachtet und die Verbindung sucht mit Gott, denn ihm ist der Eingriff Gottes zum Segen geworden fÃ¼r seine Seele. Es ist aber jeder Hinweis darauf vergeblich, wo die Menschen schon so verhÃ¤rtet sind, daÃŸ sie nur an sich und ihr Wohlleben denken und darum ihre StÃ¤rke miÃŸbrauchen. Deren Wille ist unbeugsam, der Mensch ist keiner Vorstellung zugÃ¤nglich, und darum schreckt er vor keiner Tat zurÃ¼ck, wenngleich sie unleugbar den EinfluÃŸ des Satans verrÃ¤t. Die Menschen werden zu Taten fÃ¤hig sein, die Seele und Leib des Mitmenschen gefÃ¤hrden, und daher wird Gott Sich Ã¤uÃŸern, indem Er zwar nicht ihren Willen bindet, jedoch die Auswirkung ihres Willens verhindert.... indem Er Seinen Willen dem Willen der Menschen entgegensetzt und dies ein Vernichtungswerk bedeutet von erschrecklichem AusmaÃŸ. Denn Seine Liebe und Gerechtigkeit duldet es nicht, daÃŸ der Schwache untergehe und der Starke sich dessen bemÃ¤chtigt, was ihm nicht zusteht. Seine Liebe duldet auch nicht, daÃŸ die Seelen der Menschen geknechtet werden und sie in Gefahr kommen, sich zu verlieren an den FÃ¼rsten der Unterwelt. Und darum lÃ¤sset Er Seine Stimme ertÃ¶nen und rufet die Menschen, auf daÃŸ sie sich besinnen und Ihm zustreben, auf daÃŸ sie ablassen von ihrem Vorhaben, alles zu vernichten, was schwach ist, und sich Ã¼ber diese zu erhÃ¶hen....
Amen



Letzte Mittel.... Nochmaliger Erdengang....

B.D. 3186 vom 10. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Gott hat dem Geistigen in Seiner Liebe und Geduld eine Ã¼beraus lange Zeit zur ErlÃ¶sung zugebilligt, die vollauf genÃ¼gt hÃ¤tte zur endgÃ¼ltigen RÃ¼ckkehr des Geistigen zu Ihm, wenn sie der Mensch im letzten Stadium so ausnÃ¼tzen wÃ¼rde, wie es seine Aufgabe ist. DaÃŸ dieser nun versagt, daÃŸ er seine seelische HÃ¶herentwicklung nicht wichtig nimmt und nur fÃ¼r das irdische Leben lebt, ist sein vÃ¶llig freier Wille, und also muÃŸ der Mensch auch die Folgen auf sich nehmen. Er kann die Fesseln der Materie nicht von sich werfen, sondern muÃŸ in ihr verbleiben wieder undenklich lange Zeit, weil er selbst sie begehrt hat auf Erden. Es ist dies ein unsagbar qualvoller Zeitraum fÃ¼r das Geistige, das uranfÃ¤nglich in vÃ¶lliger Freiheit sich bewegen konnte und schon einmal diesen qualvollen Entwicklungsgang zurÃ¼cklegen muÃŸte, um ihn nun erneut zu beginnen.... Es ist ein so qualvoller Zustand, daÃŸ Gott ihm noch vor dem Ableben, vor dem Ablauf dieser ErlÃ¶sungsepoche jede MÃ¶glichkeit gibt, sich zu befreien, bevor das Ende kommt. Und Er wendet das wirksamste Mittel an, Er lÃ¶st die Menschen gewaltsam von der Materie, um ihnen das Ãœberwinden leichtzumachen, Er nimmt ihnen den Besitz und stellt sie vÃ¶llig unbeschwert in die Welt, so daÃŸ es nun ein leichtes wÃ¤re fÃ¼r den Menschen, sich abzuwenden von der Materie und nur geistiges Gut anzustreben. Es ist aber der Mensch in der Endzeit so verwurzelt mit jener, daÃŸ er nur desto eifriger strebt, wieder in den Besitz irdischer GÃ¼ter zu gelangen, und daÃŸ (er = d. Hg) mehr wie zuvor danach giert und strebt. Und also wird ihm zuteil, was er verlangt.... Er selbst wird in die Materie inkarniert, und seine Willensfreiheit wird ihm wieder genommen auf endlos lange Zeit.... Doch keiner derartigen Vorstellung schenkt der Mensch GehÃ¶r, und es ist ihm deshalb keine Hilfe zu bringen, weil er nicht glauben kann und nicht glauben will. Die RÃ¼ckerinnerung kann ihm nicht gegeben werden, da die Entwicklung zur HÃ¶he dann in einem gewissen Zwang stattfinden wÃ¼rde, so er um die Qualen seines vergangenen Erdenlebens wÃ¼ÃŸte und dies ihn veranlaÃŸte zur vÃ¶lligen Ã„nderung seines Denkens und Handelns. Es muÃŸ jedoch unbedingte Willensfreiheit diesen Wandel zuwege bringen, ansonsten sie wertlos wÃ¤re vor Gott. Und darum wendet Gott noch alle Mittel an, Er lÃ¤ÃŸt die Endzeit fÃ¼r einen jeden Menschen leidensvoll sein, um in ihm das Verlangen nach der materiellen Welt zu ertÃ¶ten, um seinen Blick in das geistige Reich zu lenken, von der Materie ab und Gott zu.... Und darum lÃ¤sset Er auch das entsetzliche Elend zu, das Menschenwille verschuldet hat, weil dieses dazu beitragen kann, das irdische Verlangen zu ersticken und im Verlangen nach Gott hÃ¶chste geistige Erfolge zu erzielen. Und darum werden sich NÃ¶te und TrÃ¼bsal mehren, je mehr es auf das Ende zugeht.... Es wird den Menschen genommen werden, was ihnen begehrenswert erscheint, sie werden alles hingeben mÃ¼ssen, um geistiges Gut empfangen zu kÃ¶nnen, so es ihnen von den Boten Gottes vermittelt wird in Seinem Auftrag.... Doch niemals wird der freie Wille angetastet, und darum wird die Ernte nicht groÃŸ sein. Doch Gottes Liebe bringt jedes Mittel zur Anwendung, um dem unerlÃ¶sten Geistigen noch zu helfen, bevor die letzte Stunde gekommen ist, um es zu bewahren vor einer nochmaligen VerkÃ¶rperung auf Erden, die Ã¼beraus leidvoll ist....
Amen



Liebe beste Waffe gegen das BÃ¶se....

B.D. 3187 vom 11. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Des Menschen mÃ¤chtigste Waffe gegen alles BÃ¶se ist die Liebe.... Wer die Liebe hat, dem steht Gott Selbst zur Seite, weil Er in ihm ist und Seiner Macht wahrlich alles sich beugen muÃŸ. Und es flieht das BÃ¶se vor dieser Waffe, oder es lÃ¤ÃŸt sich Ã¼berwinden. Denn die Liebe ist sein schÃ¤rfster Gegner, dem es nicht standhalten kann. Die Liebe macht sich untertan, was mit ihr in BerÃ¼hrung kommt, so es nicht offensichtlich die Liebe flieht. Und darum wird immer die Liebe die beste Waffe sein fÃ¼r den Menschen, darum wird er immer erfolgreich kÃ¤mpfen und sich nicht zu fÃ¼rchten brauchen, so er mit dieser Waffe in den Kampf zieht.... Dies wird beherziget werden mÃ¼ssen in jeder Lebenslage, in jeder Streitigkeit und vor allem in der letzten Kampfzeit, da selbst gegen die Liebe vorgeschritten werden wird. Denn es wird der Gegner Gottes ganz besonders darauf drÃ¤ngen, daÃŸ auch das Liebeswirken unterdrÃ¼ckt und also unausfÃ¼hrbar gemacht werde. Er wird die Menschen bestimmen, Gebote zu erlassen, die hemmend wirken auf die LiebetÃ¤tigkeit, welche Gott fordert. Er wird sich nicht scheuen, durch Menschen das fÃ¼r Unrecht zu erklÃ¤ren, was allein dem Willen Gottes entspricht, Er wird Lieblosigkeit fordern, wo Gott Wirken in Liebe verlangt, weil er nur dann siegen kann Ã¼ber die Menschen, wenn diese die Waffe der Liebe nicht mehr gebrauchen. Und dies bedeutet eine groÃŸe Gefahr fÃ¼r die menschliche Seele, der vollbewuÃŸt entgegengetreten werden muÃŸ. Und darum mahnet Gott die Menschen zu unausgesetztem Liebeswirken, Er stellt ihnen den Segen dessen vor und die Kraft, die der Mensch schÃ¶pfet, so er unentwegt liebetÃ¤tig ist. Er darf sich nicht beirren lassen durch weltliche Bestimmungen, und er muÃŸ immer nur tun, was das Herz ihn zu tun heiÃŸt, denn ohne Liebe versinket er in die Finsternis, und der Gegner hat sein Ziel erreicht.... Die Liebe ist gÃ¶ttlich, und wer in der Liebe bleibt, der trÃ¤gt Gott in sich und wird keine Macht zu fÃ¼rchten haben, ob sie ihn auch noch so sehr bedroht. Wer in der Liebe bleibt, dessen Innerstes leistet Widerstand dem Ansinnen der Welt, die vom Gegner Gottes regieret wird. Und diesen Widerstand kann niemand brechen, denn des Gegners Kraft ist schwach und reichet nicht an die Kraft der Liebe heran. Es darf die Liebe nicht verbannt werden, ansonsten dies vÃ¶lligen Untergang bedeutet. Nur wer liebt, wird leben, die Lieblosigkeit aber zieht unweigerlich den Tod der Seele nach sich. Und dies ist das Ziel des Widersachers, daÃŸ er in die Finsternis stÃ¼rzen will alles Geistige, das dem Licht entgegenstrebt. Wer aber in der Liebe lebt, gegen den ist er machtlos, und wer in der Liebe lebt, der soll auch die Liebe ausstrahlen auf seinen NÃ¤chsten, auf daÃŸ dieser die Kraft der Liebe erkenne und gleichfalls danach strebe, indem er die Liebe Ã¼bt, wo immer ihm dazu Gelegenheit geboten ist. Nur der wird stark sein in der kommenden Zeit, der sich zur Liebe gestaltet hat. Ihn wird nichts schrecken, er wird jeden Ansturm mit der Liebe auszugleichen versuchen, und er wird um sich eine Mauer errichten, die niemand einreiÃŸen kann. Die Liebe ist der mÃ¤chtigste Faktor auf Erden, sie ist der SchlÃ¼ssel zur Weisheit, sie ist die BrÃ¼cke zum jenseitigen Leben, sie ist die GewÃ¤hr fÃ¼r die Liebe Gottes, und also bedeutet sie Licht und Kraft, und beides ist Leben.... in aller Weisheit tÃ¤tig sein zu kÃ¶nnen bis in alle Ewigkeit. Nur die Liebe fÃ¼hrt zu dem Ziel, nur die Liebe gibt dem Geistigen im Menschen den Urzustand zurÃ¼ck, nur die Liebe fÃ¼hrt ihn Gott nÃ¤her und darf darum niemals ausgeschaltet werden. Und niemals dÃ¼rfen sich die Menschen den Bestimmungen beugen, die eine LiebebetÃ¤tigung ({verbieten}) unterdrÃ¼cken und die darum immer das Werk dessen sind, der als Gegner Gottes bar ist jeder Liebe und darum sie bekÃ¤mpft....
Amen



Bedingungen zur lehrenden TÃ¤tigkeit....

B.D. 3188 vom 11. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Die Gabe, zu lehren als Diener Gottes, muÃŸ bewuÃŸt angefordert werden, wodurch der Mensch die Bereitwilligkeit erklÃ¤rt, fÃ¼r Gott und in Seinem Auftrag tÃ¤tig zu sein. Denn um nun das Lehramt ausfÃ¼hren zu kÃ¶nnen, muÃŸ er vorgebildet werden, er muÃŸ, was er lehren soll, erst selbst aufgenommen haben; es muÃŸ ihm ein Gedankengut vermittelt werden, das ihn zu lehren befÃ¤higt, er muÃŸ gewandt und folgerichtig denken kÃ¶nnen, und es erfordert dies eine Schulung, die nur durch Gott Selbst oder durch Seine geistigen Boten vorgenommen werden kann. Und dazu muÃŸ sich der Mensch bereit erklÃ¤ren, er muÃŸ seinen Willen tÃ¤tig werden lassen und stÃ¤ndig Unterweisungen entgegennehmen, bis er einen Wissensgrad erlangt hat, der nun genÃ¼gt, auch die Mitmenschen wieder zu belehren, EinwÃ¤nde zu widerlegen, IrrtÃ¼mer zu berichtigen und also die reine Wahrheit aus Gott zu verbreiten. Wer sich Gott zu diesem Amt anbietet, wer bereit ist, Ihm und den Mitmenschen zu dienen, der wird auch von Gott angenommen, weil es Ã¼beraus notwendig ist, daÃŸ die Menschen in die Wahrheit geleitet werden, und weil nur wenige Menschen fÃ¤hig sind, diesen Willen aufzubringen, gedankliche Unterweisungen aufzunehmen so lange, bis sie selbst ein klares Wissen ihr eigen nennen kÃ¶nnen. Denn diese mÃ¼ssen einen starken Glauben haben, sie mÃ¼ssen bedingungslos annehmen, was ihnen geboten wird, sie mÃ¼ssen vor allem eine direkte Belehrung von Gott fÃ¼r mÃ¶glich halten, ansonsten sie nicht horchen wÃ¼rden auf die innere Stimme, die sich ihnen kundgibt.... Sie mÃ¼ssen an das Wirken des Geistes im Menschen glauben, ansonsten er nicht wirksam sein kann. Und sie mÃ¼ssen unermÃ¼dlich an sich selbst arbeiten, um die FÃ¤higkeit, die innere Stimme zu hÃ¶ren, zu erhÃ¶hen; sie mÃ¼ssen alles tun, was einen starken Willen erfordert, auf daÃŸ sie nun auch fÃ¤hig werden, das ihnen Dargebotene zu verwerten, denn die Gabe, lehrend auftreten zu kÃ¶nnen, ist nun die Folge ihres starken Willens, den Gott segnet und lohnet, indem Er den Menschen nun dazu ausbildet, daÃŸ er als Lehrkraft sein Amt ausfÃ¼hren kann, wenn es gilt, den Mitmenschen das Evangelium zu verkÃ¼nden. Denn Gott will durch Seine Ihm treuen Diener auf Erden Sein Wort in die Welt leiten, Er will allen Menschen Kenntnis geben, und zwar durch Menschen, die das Wissen von Ihm Selbst empfangen haben und also ihre Mission nun richtig ausfÃ¼hren kÃ¶nnen zum Segen der Menschheit, die suchend ist und sich von jenen gern und ohne Widerstand belehren lÃ¤sset. Denn an der Art, wie eine Gnadengabe geboten wird, werden die Menschen erkennen, wo sie ihren Ausgang nahm, und entsprechend wird auch ihre Bereitwilligkeit sein, das ihnen Gebotene anzunehmen oder abzulehnen. Und darum benÃ¶tigt Gott Diener auf Erden, die sich dazu erbieten, und ihnen vermittelt Er Kraft und Gnade, Er belehret sie und leitet Sein Wort zur Erde, Er erleuchtet ihren Geist, so daÃŸ sie verstehen, was ihnen dargeboten wird, und es ebensoverstÃ¤ndlich auf die Mitmenschen Ã¼bertragen kÃ¶nnen und so die Wahrheit auf Erden verbreitet wird, wie es der Wille Gottes ist....
Amen



Die Kraft der gÃ¶ttlichen Liebe.... Wesen Gottes....

B.D. 3189 vom 12. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Je eindrucksvoller dem Menschen die Kraft der Liebe vorgestellt wird, desto leichter fasset er auch das Wesen der ewigen Gottheit, denn es wird nun sein Streben sein, jene Kraft zu erproben, er wird stets und stÃ¤ndig die Liebe Ã¼ben und folglich nun auch durchstrahlt werden von der ewigen Liebekraft. Wo aber die Liebe Gottes wirksam werden kann, dort ist auch die Weisheit nicht fern, dort strÃ¶mt dem Menschen auch das Wissen zu, er wird in das Erkennen geleitet, und auch das Wesen Gottes wird ihm verstÃ¤ndlicher, wenngleich er auf Erden niemals das letzte begreifen wird, wenngleich er niemals das Wesen Gottes ergrÃ¼nden kann in seiner ganzen Tiefe. Doch so weit dringt er ein, um Gott als Urkraft zu erkennen, Die Ã¼berall im Universum tÃ¤tig ist und Die nur in der Liebe zum Ausdruck kommt. Denn alles Geschaffene und alles, was sich vollzieht im irdischen und im geistigen Reich, ist in Seiner Liebe begrÃ¼ndet, also ist die Liebe die Urkraft, die sich dem Menschen ersichtlich Ã¤uÃŸert, der selbst zur Liebe sich wandelt und nun mit der Urkraft in fÃ¼hlbare Verbindung tritt. Nur dem liebenden Menschen ist es verstÃ¤ndlich, nur der liebende Mensch spÃ¼rt an sich selbst die Kraft der Liebe, und nur der liebende Mensch tritt gleichfalls in das Stadium der Kraftausstrahlung ein, denn die Liebekraft Gottes strÃ¶mt ihm zu und macht ihn zum KrafttrÃ¤ger, der nun auch wieder austeilen kann, was er empfÃ¤ngt. Gott ist die Liebe, in Gott hat alles seinen Anfang und sein Ende, weil es aus der Kraft der Liebe hervorgegangen ist und Ihm wieder zustrÃ¶men muÃŸ. Solange der Mensch ohne Liebe ist, ist er auch ohne Kraft, er ist dem Wesen der ewigen Gottheit so unÃ¤hnlich, daÃŸ er keine Verbindung mehr hat mit Ihm, daÃŸ der Kraftstrom, der von Gott ausgeht, ihn nicht berÃ¼hrt und dies geistigen Tod fÃ¼r das Wesen bedeutet, denn nur, wo Kraft ist, ist auch Leben. Wird dem Menschen nun die Liebe als erlÃ¶sendes Prinzip hin(vor)gestellt, als Kraftquell, als unmittelbare Ausstrahlung Gottes, Der in Sich die Liebe ist, so kann er sich kraft seines Willens diesem Zustrom Ã¶ffnen, indem er selbst liebetÃ¤tig wird und Gott dadurch an sich zieht, Dessen Liebeausstrahlung er nun empfinden kann als ein beglÃ¼ckendes KraftgefÃ¼hl, das ihn zu immer neuem Liebeswirken antreibt und befÃ¤higt. Dieses BewuÃŸtwerden von Kraft ist auch das Erwachen zum Leben des Geistes, denn sowie der Mensch einmal die Kraft aus Gott entgegengenommen, also gespÃ¼rt hat, wird sein Streben dem stÃ¤ndigen Empfangen dieser gelten, weil ihm nun der SchwÃ¤chezustand zuvor unertrÃ¤glich erscheint und er in diesen nicht mehr zurÃ¼ckfallen will. Und das Verlangen nach der Liebe Gottes, nach Seiner Kraft, ist ihm auch GewÃ¤hr, daÃŸ er nicht leer ausgeht; denn Gott bedenket jeden, der sich Ihm nahen will, mit der Kraft der Liebe, beweiset doch dieses Verlangen schon die Liebe zu Ihm. Und im Verlangen nach Gott wird der Mensch auch allem Liebe geben, was ihn umgibt, er wird die NÃ¤chstenliebe Ã¼ben vÃ¶llig uneigennÃ¼tzig, denn dies ist die Kraft der gÃ¶ttlichen Liebe, daÃŸ sie zur Liebe gestaltet den, der sich ihr nicht verschlieÃŸt durch seinen Willen. Das Wesen Gottes ist Liebe, Er teilet Sich allen mit, die Ihm nicht Widerstand entgegensetzen, und Er bedenket, die ihren Willen Ihm beugen. Er lohnet ihnen ihre Liebe zu Ihm durch reichstes Wissen, denn Er fÃ¼hret sie ein in die Wahrheit und leitet ihnen alles verstÃ¤ndlich zu, so daÃŸ sie reifen kÃ¶nnen in der Erkenntnis, daÃŸ sie begreifen kÃ¶nnen das Wesen der ewigen Gottheit und daÃŸ sie immer eifriger Diese anstreben, indem sie unentwegt tÃ¤tig sind in Liebe.... Denn Gott Selbst wirket nun in ihnen, sowie sie in der Liebe sich Ã¼ben, Gott Selbst nimmt Wohnung in dem, der sein Herz zur Liebe gestaltet hat; er ist untrennbar verbunden mit Gott, Der die Liebe Selbst ist, weil er sich zur Liebe gewandelt hat, weil er in den Urzustand wieder eingegangen ist, weil er zurÃ¼ckgekehrt ist zu Dem, von Dem er ausgegangen ist....
Amen



Wahrheit der inspirierten Kundgaben.... Medial....

B.D. 3190a vom 13. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Der Mensch hat die Gabe, urteilen zu kÃ¶nnen, und diese Gabe soll er auch gebrauchen. Es ist sein Recht und auch seine Pflicht, zu beobachten, was um ihn her vorgeht, und entsprechend dafÃ¼r oder dagegen Stellung zu nehmen, ansonsten er die Gabe des Verstandes ungenÃ¼tzt lÃ¤ÃŸt und dies von Nachteil ist fÃ¼r seine Seele, die an allem reifen soll. Eine gewissenhafte PrÃ¼fung gibt dem Menschen auch das Recht zu urteilen, sie ist aber auch unbedingt notwendig dazu. Eine gewissenhafte PrÃ¼fung macht ihn auch fÃ¤hig, ein gerechtes Urteil zu fÃ¤llen, weil dann der Wille erkennbar ist, das Wahre zu besitzen, und dieser Wille immer gesegnet wird, der Mensch also bedacht wird mit der Erkenntniskraft und er nun urteilen kann recht und gerecht.... Der Segen gÃ¶ttlicher Offenbarungen bleibt vielen Menschen vorbehalten, weil sie diese nicht anerkennen. Umgekehrt aber wird vieles anerkannt und fÃ¤lschlicherweise als von oben kommend vertreten, wenngleich ihm der gÃ¶ttliche Ursprung abgesprochen werden muÃŸ. Es ist dies ungemein irrefÃ¼hrend, wenn es als Geistesgut verbreitet wird und die Menschen am Erkennen der Wahrheit hindert. Ist nun der Mensch vollkommen vorurteilsfrei, so wird er auch sehr bald den Geist darin erkennen, was als Wahrheit den Menschen zugÃ¤nglich gemacht werden soll. Er wird es fÃ¼hlen, wo andere den Verstand gebrauchen mÃ¼ssen, um zu dem gleichen Ergebnis zu kommen, und dann ist es die Stimme des Herzens, die den Menschen belehret und ihn warnet, wenn Unwahrheit sein Ohr berÃ¼hrt, ihn aber auch das Rechte erkennen lÃ¤sset, das den Menschen dienlich ist fÃ¼r ihr Seelenheil....
Die Wahrheit der inspirierten Kundgabe ist leicht daran zu erkennen, daÃŸ sie gÃ¶ttliche Weisheit in sich birgt. Es mÃ¼ssen die Kundgaben einen Inhalt haben, der weit Ã¼ber menschliches Denken hinausragt, also mÃ¼ssen sie zusammenfassende ErklÃ¤rungen enthalten, die dem Menschen das Wesen der ewigen Gottheit anschaulich machen, sie mÃ¼ssen die Liebe, Weisheit und Allmacht Gottes erkenntlich werden lassen, also tief in ihrem Inhalt und klar in ihrem Aufbau sein. Sie mÃ¼ssen inhaltlich Belehrungen sein, die ein hohes Wissen des Lehrenden verraten, sie mÃ¼ssen aber andererseits so gehalten sein, daÃŸ sie jedem Menschen verstÃ¤ndlich sind, der sie verstehen will. Die Gaben, die medial geboten werden, lassen oft die Tiefe des Wissens vermissen, und sie enthalten auch keine Weisheiten, die das Wissen des Menschen vermehren, weil ihnen der Zusammenhang fehlt. Doch sowie sie verbessernd auf die Menschen einwirken, ist ihnen auch nicht ein geistiger Geber abzusprechen, der Gott zustrebt; er ist nur noch nicht in dem Lichtgrad stehend, der ein Belehren der Menschen zulÃ¤ÃŸt. Er sucht aber seine Kenntnisse zu vermitteln und bedienet sich dazu der Menschen, die ihren Willen hingeben an unbekannte KrÃ¤fte, was ihm daher auch nicht verwehrt wird von Gott aus, weil die Menschen den direkten Weg umgehen, den Weg zu Gott, das Gebet um das Wirken des Geistes, das ihnen die sicherste GewÃ¤hr gibt, daÃŸ irrende Wesen sie nun nicht mehr belehren kÃ¶nnen. Die StÃ¤rke des Willens ist erforderlich zum Aufnehmen der Wahrheit aus Gott, nicht aber, daÃŸ sich der Mensch seines Willens begibt, den sich nun auch Wesen aneignen kÃ¶nnen, die sich zur Geltung bringen wollen, ohne den Auftrag zu haben von Gott, die Menschen zu belehren. Es ist diesen Wesen eine willkommene Gelegenheit, ihr noch mangelhaftes Wissen zu Ã¼bertragen auf die Menschen. Sie werden zwar durch den Willen der Menschen, Gott-gefÃ¤llig zu leben, gehindert, IrrtÃ¼mer zu vermitteln. Sowie aber der Mensch selbst an einem Irrtum hÃ¤ngt, werden sie dessen Gedanken aufgreifen und ihn ausfÃ¼hrlich zurÃ¼ckgeben; sie werden gewissermaÃŸen das menschliche Denken als Fundament nÃ¼tzen, auf dem sie nun aufbauen, und dadurch ergeben sich irrige Lehren, die nun nicht mehr erkannt, sondern eifrig vertreten werden als von oben vermittelte Wahrheit, obgleich sie dem eigenen Denken und Willen entsprungen sind. Denn der Mensch selbst ist AnlaÃŸ zu solchen Lehren, einmal durch seinen Willen und sein Denken und dann durch die Hingabe des Willens, die nun jedes Wesen nÃ¼tzen kann, das Zugang hat zu dem, der sich seines Willens begibt. Die Gesetze des geistigen Reiches sind festgelegt, sie werden klar und eindeutig durch das Wirken des Geistes, durch das innere Wort, den Menschen unterbreitet.... Sowie nun der Mensch auÃŸerhalb dieser GesetzmÃ¤ÃŸigkeit einzudringen sucht in ein Gebiet, das ihm sonst verschlossen ist, muÃŸ er auch damit rechnen, daÃŸ ihm keine unbedingte Wahrheit geboten wird, wenngleich er durch eigenes Streben zu Gott die Gefahr verringert, schlechten Wesen zum Opfer zu fallen. Doch die GewÃ¤hr fÃ¼r unbedingte Wahrheit ist ihm nur gegeben, so er sich selbst dem gÃ¶ttlichen Gesetz unterstellt, so er die Wahrheit von innen in Empfang nehmen will, von dem Geistesfunken in sich, der Anteil Gottes ist und der ihn nimmermehr falsch belehren wird....
Es sollen sich die Menschen mit Gott Selbst in Verbindung setzen, sie sollen Ihn bitten um die Wahrheit, um Erleuchtung des Geistes und dann glÃ¤ubig harren auf die ErfÃ¼llung ihrer Bitten. Dann wird Gott sie belehren durch Seine Boten oder direkt durch das innere Wort. Beide Ergebnisse mÃ¼ssen aber Ã¼bereinstimmen, ansonsten der gÃ¶ttliche Ursprung angezweifelt werden kann, denn die Boten Gottes lehren nichts anderes wie Gott Selbst, weil sie stets und stÃ¤ndig nur Seinen Willen erfÃ¼llen. In vollbewuÃŸtem Zustand die Wahrheit empfangen wollen nach innigem Gebet garantiert auch das Wirken Gottes durch Seinen Geist, und es bedarf der Mensch nicht eines Mitmenschen, der sich seines Willens begibt, um den Lichtwesen als Organ zu dienen. Denn die Lichtwesen kÃ¶nnen sich gedanklich dem Menschen mitteilen, sowie nur dieser sich ihrem EinfluÃŸ Ã¼berlÃ¤ÃŸt. Das bewuÃŸte Horchen nach innen soll der Mensch Ã¼ben, auf daÃŸ er jederzeit die Stimme Gottes zu hÃ¶ren vermag. Die gedanklichen Unterweisungen sind daher um vieles wertvoller, weil sie dem Menschen tiefstes Wissen eintragen, der solches begehrt und von Gott demÃ¼tig erbittet. Spricht aber Gott durch reine Geistwesen zu den Menschen, dann werden diese das gleiche kundgeben, was durch das innere Wort den Menschen zugeleitet wird, niemals aber werden sich die Kundgaben widersprechen. Und das ist das Merkmal der gÃ¶ttlichen Sendung, daÃŸ der Mensch zunimmt an Wissen, das er nun auch weiterleiten kann in verstÃ¤ndlichster Weise, daÃŸ er also als ein JÃ¼nger Jesu dessen Lehre verbreiten kann unter den Mitmenschen, daÃŸ er ihnen die Liebe predigt, also Liebe lehrt und Liebe Ã¼bt, ansonsten er selbst nicht die Wahrheit empfangen kann. Denn das Empfangen der gÃ¶ttlichen Wahrheit setzt LiebetÃ¤tigkeit voraus, und darum wird stets dort die Wahrheit anzutreffen sein, wo die Liebe geÃ¼bt wird, weil dann Gott Selbst im Menschen wirken kann und Sein Wirken wahrlich reinste Wahrheit verbÃ¼rgt....
Amen



Wahrheit der inspirierten Kundgaben.... Medial....

B.D. 3190b vom 15. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Der Wissenschaft ist es verborgen, was der Geist Gottes enthÃ¼llt, und darum kÃ¶nnen auch die Gaben des Geistes nicht schulmÃ¤ÃŸig entgegengenommen werden, es sei denn, der Mensch bittet um das Wirken des Geistes und dieser gibt sich ihm kund durch jene, die lehrend tÃ¤tig sein sollen auf Erden im Auftrag Gottes, die berufen sind von Ihm zur Verbreitung des Geistesgutes, das sie unmittelbar von Ihm empfangen haben. Doch daraus geht hervor, daÃŸ alle Wahrheit den Ausgang bei Gott hat, daÃŸ auf keinem anderen Wege sie den Menschen geboten werden kann, daÃŸ also ein jeder, der in der Wahrheit stehen will, mittelbar oder unmittelbar vom Geist Gottes gelehrt werden muÃŸ. Daraus geht ferner hervor, daÃŸ eine jede Quelle vorerst auf ihren Ursprung geprÃ¼ft werden muÃŸ, ehe sie anerkannt wird und der Mensch daraus schÃ¶pfen darf. Es muÃŸ das Wirken Gottes einwandfrei festgestellt werden, um nun ein vermitteltes Geistesgut als reine Wahrheit vertreten zu kÃ¶nnen. Ist dieser Ursprung nicht erwiesen, dann wird das Wissen erst dann anerkannt werden kÃ¶nnen, wenn es voll und ganz Ã¼bereinstimmt mit dem Wort Gottes, das Er Selbst unmittelbar zur Erde leitet durch das innere Wort. Denn niemals kann die reine Wahrheit ursprÃ¼nglich von auÃŸen kommen, sie muÃŸ von Gott Selbst in das Herz dessen gelegt sein, der sie innig begehrt und demÃ¼tig Gott um Erkennen bittet. Sie muÃŸ aus ihm selbst geboren sein, d.h., der Geistesfunke im Menschen muÃŸ sich kundgeben, der nicht irren kann, weil er Anteil ist vom Geist Gottes, Der die Wahrheit Selbst ist. Und also ist ein genaues Merkmal gegeben, das dem PrÃ¼fen von Geistesgut stets zugrunde gelegt werden soll, denn immer und Ã¼berall hat Gott Sein Wort zur Erde geleitet, das denen zugefÃ¼hrt wird, die ernstlich nach Wahrheit verlangen; immer werden Suchende den Weg gefÃ¼hrt, daÃŸ sie Kenntnis nehmen kÃ¶nnen von dem direkt zur Erde geleiteten Wort Gottes, das sie nun auch prÃ¼fen sollen wie alles andere, was ihnen als Geistesgut geboten wird. Und es wird der wahrhaft nach der Wahrheit Strebende es auch erkennen als Gottes Wort, weil das Wort selbst fÃ¼r sich spricht, weil es sein Herz berÃ¼hrt und seinen Glauben aufleben lÃ¤ÃŸt in einer StÃ¤rke und es ihn nun auch drÃ¤ngt, es als Wirken Gottes anzunehmen. Selten aber gehen die Suchenden den direkten Weg zu Gott, selten ist ihr Glaube so stark, daÃŸ sie Ihn anrufen um Erleuchtung des Geistes, um FÃ¤higkeit zum Erkennen der Wahrheit. Und darum werden so viele andere Wege eingeschlagen, die wohl auch das gleiche Ziel haben, d.h., deren Beschreiter alle den Willen haben, das Rechte zu erkennen, die aber versÃ¤umen, Gott Selbst, als Geber der Wahrheit, anzurufen um Seinen Beistand und Seine FÃ¼hrung, und so sie es tun, nicht Seine Antwort erwarten, in welcher Form Er sie ihnen vermitteln will, sondern selbst in das geistige Reich einzudringen versuchen, indem sie Gesetze auÃŸer acht lassen, die Gott gegeben hat.... indem sie nicht bewuÃŸt horchen, sondern unbewuÃŸt empfangen zu kÃ¶nnen glauben, was zur Folge hat, daÃŸ reife und unreife Geistwesen sich kundgeben kÃ¶nnen, denen ein solches Ã„uÃŸern von Gott aus nicht untersagt ist. Und es ist abhÃ¤ngig vom Willen des Menschen, welche Wesen den ihnen sich hingebenden Willen nÃ¼tzen zu Kundgaben geistiger Art. Es ist oft kein bewuÃŸtes Irre-leiten-Wollen der geistigen Wesen, sondern eigene Unkenntnis, doch den Wesen ist es eine willkommene Gelegenheit, sich eines schwachen Willens zu bemÃ¤chtigen, um ihr mangelhaftes Wissen Ã¼bertragen zu kÃ¶nnen auf die Menschen, da diese Wesen im Jenseits zur LehrtÃ¤tigkeit noch nicht zugelassen sind. Sowie ein reifes, im Wissen stehendes Wesen sich in solcher Weise Ã¤uÃŸert, wird es nur die Menschen hinweisen auf das Wirken des Geistes, es wird ihnen die Wahrheit vermitteln, die den Zweck haben soll, die Menschen zur direkten Entgegennahme des gÃ¶ttlichen Wortes, Seiner Belehrungen durch Seinen Geist, zu erziehen. Es wird aber nicht verhindern, daÃŸ sich auch andere Wesen den Menschen nahen, sowie diese nicht die Hinweise befolgen, um zur reinen Wahrheit zu gelangen. Denn es wollen dann die Menschen nur hÃ¶ren, ohne selbst tÃ¤tig zu sein; sie erfÃ¼llen die Bedingungen nicht, unter denen ihnen die Wahrheit geboten wird, und mÃ¼ssen folglich auch damit rechnen, irrenden Wesen zum Opfer zu fallen, wenngleich Gott das Wahrheitsverlangen jedes einzelnen berÃ¼cksichtigt, auf daÃŸ der Mensch nicht Schaden leidet an seiner Seele, der im tiefsten Verlangen steht nach Gott und der darum auch bedacht wird diesem Verlangen gemÃ¤ÃŸ. Wo aber viele beisammen sind, ist nicht das gleiche Streben und Verlangen nach der Wahrheit anzutreffen, und entsprechend sind auch die sich Ã¤uÃŸernden Wesen, die einem jeden Menschen Rechnung tragen und denen das eigene Denken aufdrÃ¤ngen wollen, die im gleichen Reifegrad stehen und ihren Gedanken die gleiche Richtung geben. Denn der Wille der einzelnen Menschen bestimmt auch die sich ihnen nahenden Geistwesen. Und die Kundgaben, die von diesen Wesen durch einen seinen Willen hingebenden Menschen zur Erde gelangen, kÃ¶nnen auch von Irrtum durchsetzt sein, weil das gebende Wesen selbst noch nicht voll in der Wahrheit steht, sich aber betÃ¤tigen will, was ihm nun mÃ¶glich gemacht wird durch den Menschen, der sich seines Willens begibt, und den Reifegrad der ZuhÃ¶rer, die wieder durch ihre gedankliche Einstellung, durch ihren Grad des Verlangens nach Wahrheit, auch die Art der Kundgaben bestimmen. Sowie diese sich nicht vÃ¶llig frei machen kÃ¶nnen von irrigen Ansichten, werden sich immer wieder Wesen in ihre NÃ¤he drÃ¤ngen, die das gleiche unvollkommene oder falsche Wissen haben, denn diese suchen Objekte, denen sie ihr Gedankengut vermitteln kÃ¶nnen, und immer wird der Wille des Menschen selbst bestimmend sein, wieweit er in der Wahrheit wandelt. Es ist darum geboten, den einzig sicheren Weg zu gehen, um zur Wahrheit zu gelangen.... inniges Gebet zu Gott um ZufÃ¼hrung derer, einen Lebenswandel in Liebe und ein vÃ¶lliges Sich-Ãœberlassen nun der gÃ¶ttlichen Liebe, die sein Gebet wahrlich nicht unerhÃ¶rt lÃ¤sset.... Jedoch es muÃŸ der Mensch nun bewuÃŸt in sich hineinhorchen, er muÃŸ auch alles beachten, was von auÃŸen an ihn herantritt, immer jedoch die Stimme seines Herzens sprechen lassen, die ihn warnet, etwas Falsches anzunehmen, und ihn drÃ¤ngt zur Annahme dessen, was Gott ihm zuleitet durch Mitmenschen, so er selbst nicht fÃ¤hig ist, die direkte Antwort von Gott zu vernehmen. StÃ¤ndige Ãœbung jedoch bringt ihn zum Ziel.... er wird von innen heraus, durch seinen Geist, belehrt werden, und das in aller Wahrheit.... Selbst irrige Kundgaben aus dem jenseitigen Reich, im unbewuÃŸten Zustand empfangen, kÃ¶nnen daher von Wert sein insofern, als daÃŸ sie den Menschen anregen zu gedanklicher TÃ¤tigkeit, sein Wahrheitsverlangen steigern und ihn also dann bewuÃŸt die Verbindung suchen lassen mit den Lichtwesen, die ihm nun treulich beistehen, so sein Wille gut ist. Doch dieses Gebot soll stets gelten: "PrÃ¼fet alles und das Beste behaltet...." Wollet ihr die Garantie haben fÃ¼r reine Wahrheit, dann gebt euch Gott vÃ¶llig hin und bittet Ihn darum, und Er wird denen Seinen Geist senden, die Ihn darum bitten.... Und also wird euch immer die MÃ¶glichkeit geboten werden, euch die Wahrheit anzueignen, doch prÃ¼fet kritisch die Quellen, und desto kritischer, so das euch von verschiedenen Seiten Gebotene voneinander abweicht.... Denn die Wahrheit aus Gott muÃŸ stets und stÃ¤ndig Ã¼bereinstimmen, wo sie auch den Menschen geboten wird. Und jede verschiedene Lehre ist ein AnlaÃŸ, euch zum Nachdenken zu bewegen und euch gedanklich damit auseinanderzusetzen. Und so ihr Gott dabei um Beistand angeht, wird Er eure Gedanken recht leiten, ihr werdet erkennen, was ihr als Wahrheit annehmen und was ihr als Irrtum verwerfen kÃ¶nnt....
Amen



Maske des Widersachers....

B.D. 3191 vom 16. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Es lassen sich die Menschen betÃ¶ren von der Maske des Widersachers, und sie erkennen sein RÃ¤nkespiel nicht. Und darum gewinnt er Ã¼berall an Boden, denn von Gott aus wird ihm keine Schranke gesetzt, solange der Mensch selbst ihm Macht einrÃ¤umt Ã¼ber seinen Willen. Diese Macht aber nÃ¼tzet er in jeder Weise, indem er zu immer grÃ¶ÃŸeren Blendwerken greift, um die Menschen irrezufÃ¼hren. Diese wÃ¤ren wohl fÃ¤hig, ihn zu durchschauen, wenn sie streben wÃ¼rden nach Recht und Gerechtigkeit.... Doch ein solches Streben liegt ihnen fern, ein jeder hat nur sich selbst und seinen Vorteil vor Augen und er fragt nicht danach, wieweit der NÃ¤chste das gleiche Anrecht hat. Es ist die Ichliebe, durch die sich der Mensch dem Gegner ausliefert und die ihn auch blind macht und unfÃ¤hig, dessen Wirken zu erkennen. So aber der Mensch sich nicht selbst wehrt, wird er dieser Macht verfallen, und jede Klarheit des Denkens geht ihm verloren. Denn das ist das Ziel des Gegners von Gott, das Denken zu verwirren, so daÃŸ die Menschen immer mehr abfallen von Gott und sich aus eigener Kraft nicht mehr seinem Bann entziehen kÃ¶nnen, daÃŸ er wÃ¼tet und hemmungslos ins Verderben reiÃŸet und dabei wenig Widerstand findet, denn der menschliche Wille allein ist bestimmend, dieser aber zu schwach. ({Denn}) Der Widersacher vertritt die Welt und ist somit der Freund derer, die der Welt zugetan sind. Er aber kommt unter dem Deckmantel der FrÃ¶mmigkeit, und darum lassen sie sich von ihm betÃ¶ren. Er tÃ¤uscht ihnen das Gute vor, und doch ist sein Wirken bÃ¶se, denn es treibt die Menschen an zur Lieblosigkeit, zum Eigennutz, zum Streben nach irdischen GÃ¼tern, zu vermehrtem Wohlleben des KÃ¶rpers, und alles dieses ist ein RÃ¼ckgang der Entwicklung der Seele, es ist ein AuÃŸerachtlassen des eigentlichen Erdenlebenszweckes, des Ausreifens der Seele. Und die Menschen erkennen es nicht, denn sie sind jener Macht hÃ¶rig, die sie von Gott zu trennen sucht. Doch auch dieser Feind der Seelen trÃ¤gt den Namen Gottes auf der Zunge, er hÃ¤ngt sich dieses MÃ¤ntelchen um, auf daÃŸ er unerkannt bleibe, und seine List gelingt ihm und ziehet zahllose Menschen in seinen Bann. Doch wehe ihnen, wenn seine List offenkundig wird, wenn die Maske abfÃ¤llt und das wahre Gesicht zum Vorschein kommt.... Dann kÃ¶nnen sie sich nur schwerlich retten aus seiner Gewalt, denn sie haben Ihn hingegeben, Der allein Herr ist Ã¼ber die ganze SchÃ¶pfung, Der den Menschen erlÃ¶sen kann, dessen Wille bereit ist, sich erlÃ¶sen zu lassen. Doch des Feindes List zuvor ist, ihm den Glauben zu nehmen an die Hilfe des gÃ¶ttlichen ErlÃ¶sers sowie an Dessen Gottheit Selbst. Und die blind sind im Geist, folgen seiner Fahne und trennen sich willig von dem Retter ihrer Seelen. Die Menschheit aber erkennt nicht das Vorgehen der finsteren Macht, sie sieht Licht, wo tiefstes Dunkel ist, denn auch dieses ist ein Blendwerk des Satans, daÃŸ er Licht vorgaukelt, wo dunkle Nacht ist. Und dem wahren Licht entfliehen sie, und sie nehmen die Ermahnungen und Warnungen nicht an, die ihnen von berufener Seite aus zugehen.... Sie beten einen GÃ¶tzen an, dessen Macht wahrlich nur darin besteht, den menschlichen Willen zu schwÃ¤chen, der aber machtlos ist, so dieser Wille sich Gott zuwendet. Und daran erkennet ihr diesen GÃ¶tzen, daÃŸ er nichts tut, um den Glauben in euch zu stÃ¤rken an einen liebenden, weisen und allmÃ¤chtigen Gott, daÃŸ er zwar den Namen Gottes im Munde fÃ¼hrt, jedoch ihn nicht zur Geltung kommen lÃ¤ÃŸt im bewuÃŸten Anruf, daÃŸ er die Liebe auÃŸer acht lÃ¤sset und darum von Gott, der ewigen Liebe, weit entfernt ist, und daÃŸ er Jesus Christus, den gÃ¶ttlichen ErlÃ¶ser, nicht anerkennt und darum ein offensichtlicher Gegner von Ihm ist, der die Menschen, denen die ErlÃ¶sung not tut, aufs neue bannt, so sie ihm folgen und sich unter seine Fahne stellen....
Amen



PrÃ¼fung geistiger Ergebnisse durch weltliche Forscher....

B.D. 3192 vom 18. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Weltlich erworbene Kenntnisse genÃ¼gen nicht, um lehrend auftreten zu kÃ¶nnen auf geistigem Gebiet. Und darum kÃ¶nnen nicht Menschen herangezogen werden zur PrÃ¼fung oder Klarlegung geistiger Schriften oder Ergebnisse, die nur ein rein weltliches Wissen ihr eigen nennen und nun rein verstandesmÃ¤ÃŸig zu ergrÃ¼nden suchen, welcher Wert geistigen Ergebnissen beizumessen ist. Es wird ein solches Eindringen-Wollen immer erfolglos sein, weil geistiges Wissen nur unter bestimmten Voraussetzungen gewonnen werden kann, ein PrÃ¼fen ohne Wissen aber nicht mÃ¶glich ist. Sind nun aber von seiten der PrÃ¼fenden die Voraussetzungen gegeben, so sind wiederum die gleichen Voraussetzungen Bedingung bei denen, die an den Ergebnissen der PrÃ¼fung interessiert sind. Diese Voraussetzungen aber sind: ernstes Streben nach Gott, nach der Wahrheit und nach einem Lebenswandel gemÃ¤ÃŸ dem gÃ¶ttlichen Willen, nach einem Wandel in Liebe.... Dann aber braucht der Mensch nicht mehr zu forschen, sondern er wird von Gott Selbst in die Wahrheit eingefÃ¼hrt.... Er braucht kein irdisches Wissen, und er wird doch wissend werden, ihm ist das geistige Gebiet heimlich und vertraut, er steht ihm nicht fremd gegenÃ¼ber als Kritiker und Forscher, sondern er lebt selbst in diesem Reich, das nicht mehr der irdischen Welt angehÃ¶rt, sondern rein geistig ist. Wer das geistige Reich erforschen will, der kann es nur, so er sich vÃ¶llig Gott zu eigen gibt und die Welt zurÃ¼ckstellt. Wer aber sucht rein forschungsmÃ¤ÃŸig, im weltlichen Streben geistiges Gebiet zu erforschen, der wird zu keinem Ergebnis kommen; es bleibt ihm das Gebiet fremd, er kann nur vorhandene Ergebnisse zusammentragen, niemals aber eine wahrheitsgemÃ¤ÃŸe ErklÃ¤rung abgeben, weil ihm selbst die Ãœberzeugung fehlt, die er nur gewinnen kann im ernsten Streben nach der Wahrheit, ohne jede materiellen oder irdischen Interessen. Und darum wird die Welt keine LehrkrÃ¤fte einstellen kÃ¶nnen, die okkulte Gebiete erforschen und ihr Wissen weitergeben, denn es wÃ¤re dies nur eine TÃ¤tigkeit des Verstandes, ohne daÃŸ das Herz beteiligt ist. Geistige Gebiete aber lassen sich nur auf dem Wege des Herzens erforschen. Der Verstand wird zwar nicht gÃ¤nzlich ausgeschaltet, doch das Gedankengut wird ihm vom Herzen zugeleitet, und es setzt diese TÃ¤tigkeit des Herzens groÃŸe Liebe voraus, die nicht jeder weltliche Forscher aufzuweisen hat. Wenn nun die Menschen glauben, sich forschungsmÃ¤ÃŸig AufschluÃŸ holen zu kÃ¶nnen Ã¼ber ein Wissen, das in Gott seinen Ursprung hat, so werden sie stets mit einem Fehlergebnis rechnen mÃ¼ssen, denn die gÃ¶ttliche Wahrheit, das Wissen um geistige Dinge, ist keine Ware, die sich aneignen kann ein jeder, der nicht den rechten Kaufpreis dafÃ¼r zahlt.... Gott enthÃ¤lt sie wahrlich keinem Menschen vor, doch muÃŸ unbedingt das Streben nach Gott, nach hÃ¶chster Erkenntnis, nach Vollkommenheit den Menschen dazu antreiben, sich dieses Wissen zu verschaffen. Dann aber werden sie hÃ¶chste Erfolge verzeichnen kÃ¶nnen, so sie das gewonnene Wissen auch den Mitmenschen zufÃ¼hren, wieder in dem Bestreben, diesen zur seelischen Reife zu verhelfen. Gott bleibt stets und stÃ¤ndig der Geber der Wahrheit, und Gott ersieht die Herzen der Menschen, die dieser zustreben, und Er teilet Seine Gnadengabe aus nach WÃ¼rdigkeit und Verlangen.... Sein Geist senkt sich herab auf jene, die Ihn lieben und Seinem Willen gemÃ¤ÃŸ zu leben sich bemÃ¼hen. Und folglich mÃ¼ssen diese Bedingungen zuvor erfÃ¼llt worden sein, ehe des Menschen Geist erleuchtet wird und er klar erkennt den Zusammenhang der ewigen Gottheit, der SchÃ¶pfung und der GeschÃ¶pfe und von dieser Erkenntnis nun ein Wissen ableiten kann, das er nun auch als Wahrheit vertreten und seinen Mitmenschen weitergeben kann. Ein solcher Mensch aber wird keine irdischen Ziele verfolgen; er wird nicht irdische Erfolge, Ehre und Ruhm oder irdischen Besitz durch sein Wissen zu erwerben trachten, sondern er wird nur um der reinen Wahrheit willen geistig forschen, und so er sie auf den Mitmenschen zu Ã¼bertragen sucht, dann nur aus dem inneren Drang heraus, etwas BeglÃ¼ckendes auch jenem zu geben, der es noch nicht besitzt. Der aus weltlichem Interesse Forschende aber gelangt nie und nimmer zur rechten Erkenntnis.... Sein Ergebnis wird StÃ¼ckwerk bleiben, er baut auf schon vorhandenem Gedankengut auf, er sucht verstandesmÃ¤ÃŸig einen Zusammenhang zu finden, und er wird irren, solange er nicht Gott als Lehrmeister hat, Der ihn aber nicht bedenkt, so er noch der Welt angehÃ¶rt....
Denn es ist das geistige Reich Gesetzen unterworfen, die zu Ã¼berschreiten nicht mÃ¶glich ist fÃ¼r die Wesen des Lichtes, die sie aber auch nicht Ã¼berschreiten wollen, da sich ihr Wille vÃ¶llig im gÃ¶ttlichen Willen bewegt. Die Gesetze mÃ¼ssen vom Gebenden wie auch vom Nehmenden erfÃ¼llt werden, und eines dieser Gesetze lautet: Es kann nichts ohne, aber alles mit Gott erreicht werden.... Gott aber ist die Liebe.... Wer sonach von Gott gelehret sein will, der muÃŸ Ihn anstreben mit allen seinen Sinnen, und Gott anstreben heiÃŸt in der Liebe tÃ¤tig sein. So ist also ein Eindringen in die Wahrheit, in das geistige Reich, nimmermehr mÃ¶glich ohne Liebe.... Und ist der weltlich Forschende nicht liebetÃ¤tig, dann kann sich sein Denken nicht in der Wahrheit bewegen, weil dies dem gÃ¶ttlichen Gesetz widerspricht, den Anforderungen, die Gott stellt an den Menschen und denen er unbedingt erst nachkommen muÃŸ, ehe ihm die reine Wahrheit geboten werden kann. Und selbst wenn er bei seinem Forschen auf diese reine Wahrheit stÃ¶ÃŸt, wenn er das Wissen prÃ¼ft, das Gott-verbundenen Menschen durch die Liebe Gottes zugegangen ist.... er wird es nicht erkennen als Wahrheit, weil sein Denken noch getrÃ¼bt ist durch den EinfluÃŸ des Feindes der Wahrheit, dem er Macht Ã¼ber sich einrÃ¤umt durch seinen Mangel an Liebe. Gott ist die Wahrheit, und nur durch die Liebe kann sie gefunden werden. Und ob der Mensch unaufhÃ¶rlich sucht und forscht, verstandesmÃ¤ÃŸig wird er nicht zum Ziel gelangen und daher auch vÃ¶llig unfÃ¤hig sein, den Mitmenschen wahrheitsgemÃ¤ÃŸe Ergebnisse darbieten zu kÃ¶nnen. Seine Ansichten werden nicht Ã¼berzeugen und werden zu Zweifeln und Streitigkeiten AnlaÃŸ geben, sowie jene ernstlich dazu Stellung nehmen. Es sind wohl SchlÃ¼sse zu ziehen aus bereits vorhandenem Geistesgut, so daÃŸ ein geistiges Reich, ein Wirken der Geistwesen nicht abgeleugnet werden kann; doch um in das geistige Reich einzudringen, genÃ¼gt das Wissen darum nicht, wenn die Voraussetzungen nicht gegeben sind, die der Seele des Menschen den Eintritt in das geistige Reich gestatten. Und darum kann nimmermehr jenes Gebiet zum Gegenstand weltlicher Forschungen gemacht werden, und weltliche Forschung ist alles, was ohne innige Gottverbundenheit, ohne uneigennÃ¼tziges Liebeswirken, in Angriff genommen wird, um in den Besitz der Wahrheit zu gelangen, um ein Gebiet zu erklÃ¤ren, so daÃŸ es fÃ¼r die Menschheit voll Ã¼bersichtlich ist und eine feste Lehre darauf aufgebaut werden kann, also das gewonnene Wissen in eine Form gebracht werden kann, die nun der Menschheit zugÃ¤nglich (ist = d. Hg.) und ihre Kenntnisse bereichern soll. Dieses wird nimmermehr mÃ¶glich sein, denn das geistige Reich bleibt denen verschlossen, die nicht Gott suchen im tiefsten Herzen und dies durch die Liebe zu Ihm und zum NÃ¤chsten beweisen....
Amen



FÃ¼rst der LÃ¼ge.... Endzeit.... Binden durch Gott....

B.D. 3193 vom 19. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Dem Geber der Wahrheit steht der FÃ¼rst der LÃ¼ge gegenÃ¼ber, und dieser hat wahrlich groÃŸe Macht Ã¼ber die Menschen, die sich zur Wahrheit gleichgÃ¼ltig verhalten, aber desto aufgeschlossener sind fÃ¼r dessen Wirken. Irrtum und LÃ¼ge werden stets williger angenommen, die Wahrheit aber findet Widerstand und Ablehnung, und dies hat darin seinen Grund, daÃŸ der Gegner der Wahrheit den Menschen zum Gefallen spricht, daÃŸ also, was er bietet, die Menschen lieber hÃ¶ren und sie dafÃ¼r gern die Wahrheit hingeben, denn die Wahrheit fordert Verzichtleisten auf die Freuden dieser Welt, Irrtum und LÃ¼ge aber begÃ¼nstigen letztere und werden daher viel mehr Anklang finden als die Wahrheit. Und dennoch wird die Wahrheit die LÃ¼ge besiegen, denn die Wahrheit ist Gott Selbst, und Ihm wird wahrlich kein Gegner standhalten kÃ¶nnen, sowie Er ernstlich gegen ihn vorgeht.... Die gnadenreiche Zeit des SelbsterlÃ¶sens findet ein Ende und mit ihr auch die Macht des Gegners von Gott. Denn seine Macht stieg und fiel mit der WillensstÃ¤rke des Geistigen, das in der letzten VerkÃ¶rperung auf Erden seinen Willen frei gebrauchen konnte. Sowie dieser Wille ihm widersteht, ist auch die Macht des Gegners gebrochen. Je mehr die ErlÃ¶sungszeit ihrem Ende zugeht, desto willensschwÃ¤cher sind die Menschen und also auch desto mehr in der Gewalt dessen, der die Wahrheit bekÃ¤mpft, um Macht zu bekommen Ã¼ber das Geistige. Denn die Wahrheit stÃ¤rkt den Menschen und gibt ihm Kraft zum Widerstand. Dieser Kampf zwischen Wahrheit und LÃ¼ge, Licht und Finsternis, Erkennen und Unkenntnis ist in der letzten Zeit vor dem Ende ganz besonders offensichtlich, denn es wird der Mensch, der die Wahrheit vertritt, bekÃ¤mpft werden von den Mitmenschen, die der Gegner der Wahrheit schon so in der Gewalt hat, daÃŸ er sie zu dem naturwidrigen Vorgehen bestimmt, das Denken der Menschen zu vergewaltigen. Er wird List und Macht anwenden, Macht denen gegenÃ¼ber, die im Erkennen stehen und um die reine Wahrheit aus Gott wissen und sie verteidigen, und List dort, wo die Menschen die Wahrheit in ihrer ganzen Tiefe noch nicht erfaÃŸt haben und doch willig sind, ihr zu dienen. Und beiden wird Gott zur Seite stehen, Kraft austeilend und den Geist erleuchtend, so daÃŸ die Menschen jenem Vorgehen widerstehen kÃ¶nnen. Gott zwingt die Menschen nicht, die Wahrheit anzunehmen, sondern Er bietet sie ihnen nur dar, es ihrem freien Willen Ã¼berlassend, ob und wieweit sie Gebrauch davon machen. Doch am Ende wird nur die Wahrheit bestehenbleiben und jeglicher Irrtum, jegliche LÃ¼ge und gleichzeitig der FÃ¼rst der LÃ¼ge gebannt werden. Er wird keine Gelegenheit mehr finden, damit die Menschen zu vergiften, denn nur die Wahrheit bleibt bestehen, alles andere wird untergehen, sowie die alte Erde untergeht, und mit ihr alles, was auf ihr lebt, mit Ausnahme derer, die in der Wahrheit wandeln und durch die Liebe Gottes zuvor entrÃ¼ckt werden.... Die Wahrheit wÃ¤hret ewig, die LÃ¼ge aber ist vergÃ¤nglich, denn ewig ist nur, was in Gott seinen Ursprung hat.... Und ob die Welt zur Zeit auch noch so sehr von Irrtum und LÃ¼ge durchsetzt ist, ob die LÃ¼ge und der Irrtum das Denken der Menschen beherrschen, sie werden sich nicht behaupten, denn im gleichen MaÃŸ wirkt Gott Selbst, und Er teilet die Wahrheit aus, wo immer sie begehrt wird, und einer Lawine gleich wird die Wahrheit wachsen und alles mitreiÃŸen, sowie Gott als die ewige Wahrheit Seinem Gegner den Kampf ansagt.... Weltlich gesehen, gewinnt zwar der Irrtum Oberhand, doch nur fÃ¼r diese Erde, die nicht ewig wÃ¤hrt. Und da die Zeit des Endes gekommen ist, wird die LÃ¼ge und der Irrtum noch einmal wÃ¼ten in aller StÃ¤rke, er wird die Wahrheit zunichte machen wollen, und die Mittel, die der Gegner Gottes anwendet, sind bezeichnend fÃ¼r seine Gegnerschaft. Und darum bindet Gott ihn selbst, und Er nimmt ihm seine Macht auf lange Zeit. Und in dieser Zeit wird die Wahrheit allein herrschen und LÃ¼ge und Irrtum verbannt sein unter den Menschen. Sie erkennen Gott und Sein Wirken, sie wissen um Seine Liebe, Weisheit und Allmacht, sie wissen, daÃŸ Er die Wahrheit Selbst ist, und sie geben sich Ihm hin in aller Demut des Herzens, und ihr Denken ist recht....
Amen



PrÃ¼fung des Herzens nÃ¶tig zum Erkennen der Gaben.... Freier Wille....

B.D. 3194 vom 20. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Jede geistige Gabe lÃ¶st BeglÃ¼ckung aus, sowie sie erkannt wird als solche. Und dieses Urteil muÃŸ das Herz fÃ¤llen, in Verband mit dem Verstand, nicht aber der Verstand allein. Folglich darf nicht der Ablehnungswille dem Herzen wehren und dem Verstand allein das Recht einrÃ¤umen zu urteilen. Dann wird niemals eine Kraftwirkung zu spÃ¼ren sein, denn diese duldet keinen Widerstand, d.h., die Kraft wird unwirksam, wo ihr Widerstand entgegengesetzt wird. Die Liebe Gottes zwingt nicht, und Zwang wÃ¤re jeder Beweis. Ein Beweis aber ist es, wenn immer und in allen FÃ¤llen die gÃ¶ttliche Gabe ein GlÃ¼cksempfinden auslÃ¶sen wÃ¼rde, auch wenn der Mensch nicht willens ist, sie anzuerkennen. Dieses Empfinden wÃ¼rde ihn dann zwingen zur Annahme der Gaben von oben, und also wÃ¼rde dann kein Mensch auÃŸerhalb des Wirkens dieser stehen, was soviel heiÃŸen wÃ¼rde, daÃŸ eine Wandlung des Denkens der Menschen in kurzer Zeit deren HÃ¶herentwicklung zur Folge hÃ¤tte, doch immer zwangsmÃ¤ÃŸig, also ohne eigenen Willen. Eine solche HÃ¶herentwicklung entsprÃ¤che nicht der Weisheit Gottes, und darum wird der Mensch keine Wirkung an sich verspÃ¼ren, der nur seinen Verstand tÃ¤tig werden lÃ¤ÃŸt, wo sein Herz eine PrÃ¼fung vornehmen sollte. Doch er geht einer groÃŸen Gnade verlustig, einer Gnade, die ihn sehr schnell fÃ¶rdern kÃ¶nnte, so er sie an sich wirksam werden lieÃŸ. Es ist daher sehr schwer, die Menschen zur Annahme des gÃ¶ttlichen Wortes zu bewegen, solange sie nicht den Willen haben, Gott als Geber dessen fÃ¼r mÃ¶glich zu halten, solange sie also ein solches Wirken Gottes anzweifeln. Schon die Annahme, daÃŸ Gott Sich in auÃŸergewÃ¶hnlicher Weise Ã¤uÃŸern kÃ¶nnte, wÃ¼rde den Ablehnungswillen schwÃ¤chen, und er wÃ¼rde unvoreingenommen prÃ¼fen und also sein Herz sprechen lassen, das ihn wahrlich recht beratet. Denn die Kraft aus Gott wÃ¼rde das Herz so wohltÃ¤tig berÃ¼hren, daÃŸ es daran den gÃ¶ttlichen Ursprung erkennt und bedingungslos annimmt. Es ist dem Menschen vÃ¶llig freigestellt, wie er sich zu der Gabe, die aus dem geistigen Reich ihm geboten wird, einstellt. Jeder Willenszwang wird ausgeschaltet, und darum wird auch einem unwilligen Menschen gegenÃ¼ber die Gabe der Beredsamkeit verringert, auf daÃŸ der Mensch nicht beeinfluÃŸt werde wider seinen Willen, denn Gott in Seiner Liebe bietet Sich wohl an, drÃ¤ngt Sich aber nicht auf. Das Zuleiten Seines Wortes zur Erde ist ohnedies ein Gnadenakt, den die Menschheit nicht verdient, da nur selten ein Mensch den Willen hat, die Verbindung mit Gott so innig herzustellen, daÃŸ die Kraft aus Gott auf ihn Ã¼berstrÃ¶men kann und diese.... das Wort Gottes.... nur geboten werden kann, wo es begehrt wird. Doch Gott lÃ¤sset Sich an dem Willen eines Menschen genÃ¼gen, der die Wahrheit begehrt, um sie weiterzugeben denen, die in Not der Seele sind. Und so wird die Menschheit bedacht mit einer kÃ¶stlichen Gabe, und sie erkennet sie nicht.... Sie macht keinen Gebrauch von einem Geschenk, das ihr unverdienterweise zugeht, sie ergreift nicht die Hand des Vaters, Der sie der Finsternis zu entreiÃŸen sucht.... sie zÃ¶gert, wo sie unverzÃ¼glich annehmen sollte, um jeden Tag zu nÃ¼tzen, um in der Erkenntnis zu reifen, um sich das Wort Gottes zur Richtschnur fÃ¼r sein Erdenleben zu machen. Es werden sich die Gnadengaben in der Endzeit mehren, doch immer wird die Willensfreiheit des Menschen gewahrt, also niemals eine Gabe so in Erscheinung treten, daÃŸ der Mensch bestimmt wird, sie als gÃ¶ttlich anzuerkennen. Es wird tiefes GlÃ¼ck empfinden, der sich der Gnadengabe Ã¶ffnet, der im tiefen Glauben an Gott ihr die Bedeutung nicht abspricht, die sie fÃ¼r die geistige Entwicklung hat, doch leer und eindruckslos wird bleiben, der ein solches Wirken der Liebe Gottes nicht fÃ¼r mÃ¶glich hÃ¤lt, weil er unglÃ¤ubig ist oder nur einen toten Glauben sein eigen nennt. Und darum werden nur einzelne die Wirkung der Gnadengabe verspÃ¼ren und reifen an ihrer Seele, weil sie guten Willens sind....
Amen



LichtsphÃ¤ren.... Verschiedene LichtstÃ¤rke.... Gotteskindschaft....

B.D. 3195 vom 22. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

In der geistigen Welt gibt es viele Abstufungen, viele Grade der Seligkeit, die als Lichtstrahlungen in verschiedenster StÃ¤rke erkenntlich sind und dem Reifegrad der Seelen entsprechen. Sowie das Wesen, die Seele, in das Lichtreich eingegangen ist, ist GlÃ¼ck und Seligkeit ihr Anteil, weil es die Kraftausstrahlung Gottes in Empfang nehmen kann, was immer Seligkeit bedeutet, selbst wenn die Seele nur in geringem MaÃŸe bedacht werden kann ihrer Reife gemÃ¤ÃŸ. Die Seligkeit aber steigert sich entsprechend dem Liebeswirken des Wesens, das immer ein Zunehmen seiner Kraft, also ein vermehrtes Durchstrahlen der gÃ¶ttlichen Liebe, bedeutet. Und das Wesen kann tÃ¤tig sein ohne BeschrÃ¤nkung, es ist in einem Zustand des Lebens, der Freiheit und stÃ¤ndiger Liebe unter stÃ¤ndiger NÃ¼tzung der Kraft aus Gott, weil fortgesetzt die gÃ¶ttliche Kraft diesem Wesen zustrÃ¶mt und der Kraftempfang tiefes GlÃ¼ck in ihm auslÃ¶st. Das Wesen aber ist nun fortgesetzt tÃ¤tig, es wirket wieder in Liebe, indem es die Kraft weiterleitet und unzÃ¤hlige Wesen damit beglÃ¼ckt und ihren geistigen Fortschritt fÃ¶rdert und gleichzeitig sich selbst zu immer grÃ¶ÃŸerer Vollkommenheit entwickelt, was wieder vermehrte Kraftzuwendung aus Gott zur Folge hat. Und immer leuchtender sind die Lichtstrahlen, die das Wesen nun umgeben. Es gibt keine Begrenzung in dem Reiche des Lichts, und LichtsphÃ¤ren sind Ã¼berall dort, wo die Wesen den Reifegrad erlangt haben, daÃŸ sie die gÃ¶ttliche Ausstrahlung in sich aufnehmen kÃ¶nnen, daÃŸ sie durchstrahlt werden von Seiner Liebekraft. Da aber die FÃ¼lle der Kraftentgegennahme der HÃ¶he des Reifegrades entspricht, werden auch die LichtsphÃ¤ren verschiedene LichtstÃ¤rken aufweisen, denn je vollkommener das Wesen ist, desto nÃ¤her ist es der ewigen Gottheit, Die als Urlicht eine unvorstellbare LichtfÃ¼lle ausstrahlt auf alles Wesenhafte. Doch da das vollkommene Geistige keine Begrenzung kennt, so kann das Wesen stets nÃ¤her und nÃ¤her der ewigen Gottheit kommen, also stÃ¤ndig fortschreiten, es kann die Liebeausstrahlung direkt entgegennehmen, und es ist dennoch nicht gÃ¤nzlich mit Ihm vereint, sowie es nicht die Gotteskindschaft erreicht hat. Denn diese bedeutet gÃ¤nzliche Verschmelzung mit dem Urlicht, sie bedeutet unbegrenzten Kraftempfang und also hÃ¶chste GlÃ¼ckseligkeit. Jedes Wesen im Lichtreich ist unaussprechlich glÃ¼cklich und kann doch immer noch tieferes GlÃ¼ck empfinden, je mehr es selbst seine Liebe zum Ausdruck bringt und dadurch seinen Licht- und Kraftempfang steigert. Doch Grenzen kennt das einmal im Licht stehende Wesen im Jenseits nicht, und es ist dieses BewuÃŸtsein gerade so Ã¼beraus beglÃ¼ckend, daÃŸ das Wesen streben kann nach immer hÃ¶herer Vollkommenheit und daÃŸ die gÃ¶ttliche Liebe gleichfalls in ihrer Kraftausstrahlung unbegrenzt ist. Immer aber ist Kraftempfang von Gott anders zu bewerten als der endgÃ¼ltige ZusammenschluÃŸ mit Ihm, der dem Wesen die Gotteskindschaft eintrÃ¤gt, denn dieses ist eins mit Gott, und seine TÃ¤tigkeit im geistigen Reich ist eine andere als die der Lichtwesen. Sie sind vÃ¶llig aus sich heraus schaffend und gestaltend tÃ¤tig und Ã¼beraus glÃ¼cklich, weil diese TÃ¤tigkeit den hÃ¶chsten Grad der Liebe erfordert und daher ihre Seligkeit steigert ins unermeÃŸliche.... (22.7.1944) Der Eintritt in das Lichtreich erfolgt also schon, sowie die Seele die Reife erlangt hat, die eine Lichtdurchstrahlung zulÃ¤ÃŸt. Es sind aber dann unzÃ¤hlige Grade der Vollkommenheit und somit auch unzÃ¤hlige Stufen der GlÃ¼ckseligkeit, weshalb die Seele in immer neue LichtsphÃ¤ren eingehen kann, die sich steigern stets und stÃ¤ndig. Denn es gibt keine Begrenzung dessen, was vollkommen ist. Es schwebt die Seele immer hÃ¶her, sie nÃ¤hert sich dem Urlicht, und sie ist dennoch nicht vÃ¶llig mit dem Urlicht eins, so sie nicht das Recht der Gotteskindschaft erworben hat auf Erden. Den ZusammenschluÃŸ mit Gott hat sie aber gefunden von dem Moment an, wo sie Seine Liebedurchstrahlung empfindet, wo sie so gelÃ¤utert ist, daÃŸ sie Kraft- und Lichtstrahlen in sich aufnehmen kann. Denn von nun an hat sie auch das ewige Leben, sie kann tÃ¤tig sein, also wirken in Liebe, und sie kann aufsteigen in unermeÃŸliche HÃ¶hen, sie kann Licht und Kraft von Gott entgegennehmen und durch ZusammenschluÃŸ mit gleich reifem Geistigen jene vermehren und unaussprechlich selig sein. Wie aber die LichtfÃ¼lle fÃ¼r den Menschen auf der Erde unvorstellbar ist, so gibt es auch keine VergleichsmÃ¶glichkeiten fÃ¼r die Seligkeit der Wesen, die den Eingang in die LichtsphÃ¤ren gefunden haben. Denn der Mensch ist, solange er auf Erden weilt, ein unvollkommenes GeschÃ¶pf, er sieht und hÃ¶rt nur mit den Augen und Ohren des KÃ¶rpers und kann sich die geistige Welt nicht vorstellen, die jeder Materie entbehrt, die nur geistig besteht und somit auch nur vom Geistigen im Menschen, von der Seele, geschaut und begriffen werden kann, doch auch nur dann, wenn die Seele einen bestimmten Reifegrad erreicht hat. Und darum kann die Menschheit sich von dem geistigen Reich keine Vorstellung machen, sie kann nur glauben, und dies auch nur dann, wenn sie willig ist und sich belehren lÃ¤sset ohne inneren Widerstand. Sie kann aber danach streben, AufschluÃŸ zu erhalten, und dann wird ihr manches begreiflich werden. Denn dann beginnen schon die ersten Lichtstrahlen zu wirken, und wie auf Erden von nun an ein langsames Reifen an Erkenntnis, an Licht, d.h. an Wissen um die reine Wahrheit, erkennbar ist, so steigert sich auch im jenseitigen Reich die Entwicklung des Wesens.... es wird immer vollkommener, es schlieÃŸt sich Gott immer mehr an.... es ist unaussprechlich selig.... Die Gotteskindschaft aber ist ein hÃ¶herer Grad der Vollkommenheit, und sie schlieÃŸet unendliche Wonnen in sich. Sie ist das Anrecht derer, die Gott auf Erden schon mit allen Sinnen anstreben, die Ihn lieben aus ganzem Herzen und Ihm dienen wollen in treuester Hingabe, die Leiden und irdische NÃ¶te auf sich nehmen in Ergebung, die Seinen Willen zu erfÃ¼llen trachten und stets und stÃ¤ndig liebetÃ¤tig sind, denn sie suchen sich auf Erden schon der ewigen Gottheit anzugleichen, und darum erfasset sie die Liebe Gottes, und Sie ebnet ihnen den Weg zu Sich.... Doch deren Los ist nicht leicht auf der Erde, sie mÃ¼ssen viele PrÃ¼fungen ablegen, sie mÃ¼ssen Aufgaben auf Erden erfÃ¼llen, die groÃŸe Kraft erfordern und einen festen Willen, zu Gott zu gelangen. Doch die gÃ¶ttliche Gnade steht diesen Seelen ungemessen zur VerfÃ¼gung, so daÃŸ sie das Ziel erreichen, so sie es nur anstreben....
Amen



Schlechter Wille bestimmt Ereignisse der Zeit....

B.D. 3196 vom 23. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Der Wille, Gutes zu tun, gilt schon als vollbrachte Tat, so der Mensch gehindert wird am AusfÃ¼hren dieser, und ebenso ist der Mensch verantwortlich fÃ¼r eine schlechte Tat, die er willens war auszufÃ¼hren, selbst wenn er sie nicht ausfÃ¼hren konnte. Wie er sich nun zu den Handlungen der Mitmenschen einstellt, ob ablehnend oder zustimmend, so wird sein Wille gewertet, fÃ¼r den er sich dereinst verantworten muÃŸ. Und darum ist auch das Denken und Wollen der gesamten Menschheit bestimmend dafÃ¼r, was an Not und Elend Ã¼ber die Erde geht, denn solange sich die Menschen nicht die gÃ¶ttlichen Gebote, die Gebote der Liebe zu Gott und zum NÃ¤chsten, zur Richtschnur fÃ¼r ihren Lebenswandel machen, solange sie nicht verurteilen, was diesen Geboten zuwidergerichtet ist, ist ihr Denken ebenso zu verurteilen wie das der AusfÃ¼hrenden, und es zieht unweigerlich eine Zeit schwerer LebensverhÃ¤ltnisse heran, die als Erziehungsmittel von Gott angewandt wird, um das Denken der Menschen zu wandeln. Denn der Wille, der sich durch den Gedanken zum Ausdruck bringt, kennzeichnet den Geisteszustand, in dem sich die Menschen befinden, und ist dieser so tief, daÃŸ groÃŸe Gefahr besteht fÃ¼r einen seelischen Untergang, dann mÃ¼ssen Mittel angewandt werden, die dieser Gefahr steuern. Der Mensch, der selbst in der Liebe lebt, wird auch alles verurteilen, was gegen die Liebe verstÃ¶ÃŸt; ist aber der Mensch lieblos in seiner ganzen Gesinnung, dann stimmt er auch allen Handlungen der Mitmenschen zu, die schlecht sind und er ist dann ebenso schuldig zu nennen, als ob er sie selbst ausgefÃ¼hrt hÃ¤tte. Also bestimmen die Menschen selbst die Ereignisse der Zeit, sie bestimmen den Grad der Leiden, die ihnen auferlegt werden, sie bestimmen die Art der Geschehnisse, weil sie so betroffen werden mÃ¼ssen, daÃŸ ihr Denken sich wandeln kann. Und je hÃ¤rter sie sind, desto empfindlicher und lÃ¤nger werden sie leiden mÃ¼ssen und in ihrer geistigen Blindheit glauben, unverdient betroffen zu werden. Und doch kÃ¶nnen sie anders nicht gewandelt werden in ihrem Denken, als daÃŸ sie an sich selbst verspÃ¼ren, was sie gutgeheiÃŸen haben bei ihren Mitmenschen. Das verkehrte Denken der Menschen wurzelt in der Lieblosigkeit, es gebÃ¤rt nichts Gutes, sondern nur Ã¼ble Taten, und es bedeutet daher stets geistigen RÃ¼ckschritt. Erst die Erkenntnis, daÃŸ der schlechte Wille allein die Ursache dessen ist, was die gesamte Menschheit betrifft, kann die Menschen dazu bewegen, diesen Willen zu wandeln und also auch ein gerechtes Denken anzustreben. Und dann erst kann das MaÃŸ an Leid und TrÃ¼bsal verringert werden und den Menschen ein leichtes Los auf Erden beschieden sein, denn das rechte Denken wird darin zum Ausdruck kommen, daÃŸ jeder Mensch seinem NÃ¤chsten das gleiche wÃ¼nscht, was er fÃ¼r sich beansprucht.... Es wird der Mensch dem Mitmenschen die Liebe entgegenbringen, die Gott fordert, und sich somit den gÃ¶ttlichen Geboten unterordnen....
Amen



Geistiger RÃ¼ckgang wirkt sich auch irdisch nachteilig aus....

B.D. 3197 vom 23. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Eine geistige Verflachung der Menschen wird sich immer diesirdisch nachteilig auswirken, denn ob auch die Menschen nur irdische GÃ¼ter und materielle Erfolge anstreben und also ihr irdisches Wohlleben zu verbessern suchen, ist ihnen doch von Gott aus eine Schranke gesetzt, indem sie durch SchicksalsschlÃ¤ge ebenso irdische GÃ¼ter verlieren, wie sie diese anstreben. Denn Gott suchet sie dort zu fassen, wo sie am empfindlichsten sind, um den geistigen Tiefstand wieder zu heben; der geistige RÃ¼ckgang ist keineswegs leichtzunehmen, beschleunigt er doch das Ende der SchÃ¶pfung, und daher sucht Gott, diesen RÃ¼ckgang noch immer aufzuhalten, Er sucht die Menschen zur RÃ¼ckkehr zu bewegen, Er sucht sie zu geistigem Streben zu veranlassen, und die Mittel, die Er anwendet, sind irdische NÃ¶te und Leiden aller Art. Es lÃ¤ÃŸt Gott also zu, daÃŸ den Menschen Hab und Gut zerstÃ¶rt wird, wenngleich Er niemals den Auftrag zu solchem Handeln gegeben hat. Folglich werden die irdischen LebensverhÃ¤ltnisse entsprechend schwerer sein und zuletzt in einem Chaos enden, und die Menschen selbst sind die Veranlassung dazu, wenn sie auch irdisch das nicht begreifen wollen und kÃ¶nnen. Doch bei ernstem Nachdenken mÃ¼ssen sie die Richtigkeit dieser Worte zugeben, sie mÃ¼ssen bedenken, daÃŸ sie keinerlei Verbindung haben mit Gott und daher auch keine Errettung zu erhoffen haben, weil sie vÃ¶llig ohne Liebe daherleben und sich jeder geistigen Belehrung verschlieÃŸen. Und sie mÃ¼ssen es zugeben, daÃŸ dies ein geistiger RÃ¼ckschritt ist. Dann aber werden sie sich auch bemÃ¼hen, den derzeitigen Zustand zu wandeln, und mit diesem Willen wird sich auch die irdische Not verringern, denn Gott verlangt nichts weiter von den Menschen, als daÃŸ sie sich lieben untereinander und alles unterlassen, was dem Mitmenschen Schaden bereitet, sie mÃ¼ssen sich wandeln aus dem Zustand der GleichgÃ¼ltigkeit in den Zustand des ernsten Strebens. Dann wird die irdische Not auch nachlassen, die nur den Zweck hat, die Gesinnung der Menschen zu wandeln, ansonsten eine totale ZerstÃ¶rung die Menschen gewaltsam hinweiset auf den gÃ¶ttlichen Willen, den die Menschen unbeachtet lassen, so daÃŸ sie darum leiden mÃ¼ssen....
Amen



Aufgabe als Beauftragter Gottes....

B.D. 3198 vom 24. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Eine groÃŸe Aufgabe ist es, als Beauftragter Gottes Sein Wort zu verkÃ¼nden in einer Welt, die fÃ¼r geistige Lehren nicht mehr empfÃ¤nglich ist, die ohne Glauben und ohne Liebe dahinlebt und also dem Seelenleben keinerlei Beachtung schenkt. Es ist eine Aufgabe, die Ã¼beraus starken Willen erfordert und eine vÃ¶llige Hingabe an Gott, denn nur aus dieser erwÃ¤chst dem Menschen die Kraft, sie zu erfÃ¼llen. Aus vÃ¶llig freiem Willen muÃŸ er die Verbindung mit Gott herstellen, aus freiem Willen sich Ihm anbieten und stets und stÃ¤ndig bereit sein, Ihm zu dienen, dann erst ist er auch fÃ¤hig, erfolgreich seine Aufgabe auszufÃ¼hren. Er wird zwar mit groÃŸen WiderstÃ¤nden rechnen mÃ¼ssen, er wird angefeindet werden von allen Seiten, und man wird ihn zu hindern versuchen, und darum muÃŸ sein Wille stark sein, er darf sich nicht beirren lassen und immer nur seiner Aufgabe eingedenk sein, die Menschen zu belehren, die unwissend sind, um sie zum Glauben zu fÃ¼hren. Doch Gott erleichtert ihm seine Aufgabe, indem Er Selbst Sich zuvor so offensichtlich Ã¤uÃŸert, daÃŸ sein Glaube gestÃ¤rkt wird, daÃŸ seine Liebe zu Gott vertieft wird und er voll innerer Ãœberzeugung nun eintreten kann fÃ¼r die gÃ¶ttliche Lehre, die ihm zuvor durch auÃŸergewÃ¶hnliches Wirken Gottes vermittelt wird. Gott fordert viel, aber Er gibt auch viel, und Er fordert nichts, was Ihm der Mensch nicht geben kann. So Er also eine groÃŸe Aufgabe dem Menschen stellt, macht Er ihn auch dafÃ¼r fÃ¤hig, nur muÃŸ der Wille des Menschen selbst tÃ¤tig werden, er muÃŸ sich dem gÃ¶ttlichen Willen unterstellen, und die Liebe zu Gott muÃŸ ihn veranlassen, sich Ihm freiwillig anzutragen als Sein Diener auf Erden.... Seine Aufgabe aber ist, zu reden an Gottes Statt, das Wort Gottes zu verkÃ¼nden, den Menschen die Liebe zu lehren, ihnen gÃ¶ttliche Weisheit zu vermitteln, ihren Geisteszustand zu erhellen und sie zur Arbeit an der Seele zu veranlassen, auf daÃŸ Gott wieder Selbst in ihnen wirksam werden kann, auf daÃŸ sie Sein Wort direkt von Ihm entgegennehmen kÃ¶nnen. Seine Aufgabe ist ferner, zu kÃ¤mpfen fÃ¼r den geheiligten Namen Gottes, zu kÃ¤mpfen fÃ¼r den Glauben, zu kÃ¤mpfen gegen die Lieblosigkeit und also auch gegen die Finsternis des Geistes. Denn dieser Kampf ist von grÃ¶ÃŸter Bedeutung; gilt es doch, die Wahrheit zu verbreiten, die LÃ¼ge und den Irrtum zu verdrÃ¤ngen. Und um dieses zu kÃ¶nnen, muÃŸ der Gott-dienen-wollende Mensch vÃ¶llig in der Wahrheit stehen und darum zuvor ein Leben in Liebe fÃ¼hren, auf daÃŸ dieses ihm selbst die reine Wahrheit eintrÃ¤gt und er nun diese wieder verbreiten kann unter seinen Mitmenschen. Und da es aber wiederum notwendig ist, daÃŸ die Menschen in die Wahrheit geleitet werden, so wird Gott einen jeden Menschen segnen, der sich Ihm fÃ¼r diese Aufgabe zur VerfÃ¼gung stellt, Er wird dem Kraft geben, der willig ist, Gott zu dienen, Er wird ihm Seinen Beistand stets und stÃ¤ndig angedeihen lassen, Er wird ihn zubereiten fÃ¼r seinen Dienst und ihn zuvor mit der Wahrheit beglÃ¼cken, Er wird seinen Geist erhellen und nimmermehr ihn in der Not der Seele lassen, denn der Wille, sich Gott zur VerfÃ¼gung zu stellen, beweiset sein ernstes Streben nach Ihm, und Gott erfasset alles mit Seiner Liebe, das sich Ihm zu nÃ¤hern sucht.... Wen aber Gottes Liebe erfaÃŸt hat, den lÃ¤sset sie ewig nimmer fallen....
Amen



Innere Stimme....

B.D. 3199 vom 25. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Horchet auf die Stimme des Herzens, sie wird euch recht weisen. Der Wille des Menschen ist oft unentschlossen, und dies beweiset, daÃŸ er beeinfluÃŸt wird von verschiedenen geistigen KrÃ¤ften, die ihn fÃ¼r sich gewinnen wollen. Und dann muÃŸ der Mensch sich entscheiden, er darf nicht unschlÃ¼ssig bleiben, sondern muÃŸ dem Willen eine Richtung geben, und dann soll er auf die innere Stimme achten, die ihn beraten will zur rechten NÃ¼tzung seines Willens. Diese Stimme wird desto deutlicher vernehmbar sein, je strebsamer er ist und die rechten Wege wandeln will. Dann warnet sie ihn bei Versuchungen, sie stÃ¤rkt seinen Widerstand, sie ermahnet ihn und gibt sich stets treulich kund, wenn der Mensch in Gefahr ist, eigene Wege gehen zu wollen, die nicht ganz dem Willen Gottes entsprechen. Fast unhÃ¶rbar leise aber ist sie bei denen, die skrupellos im Leben dahingehen, die wenig danach fragen, was recht und was unrecht ist. Und oft wird sie vÃ¶llig zum Verstummen gebracht, weil der Mensch nicht lauschet und die feine Stimme Ã¼bertÃ¶nt wird durch die Stimme der Welt. Dann ist der Mensch in groÃŸer Gefahr, er muÃŸ sich selbst entscheiden und wird sich weit mehr von den EinflÃ¼sterungen der Gott-abgewandten KrÃ¤fte bestimmen lassen, und sein Handeln wird entsprechend sein. Der Mensch, der den Willen hat, gut, also dem Willen Gottes gemÃ¤ÃŸ, zu leben, wird niemals ohne geistigen Beistand gelassen, er wird gefÃ¼hrt, sein Denken wird gelenkt, d.h., die Willensfreiheit wird ihm zwar nicht beschnitten, aber die Gedanken treten ihm so greifbar nahe, daÃŸ er sie aufnehmen muÃŸ, so er sich nicht bewuÃŸt abwendet von ihnen. Und so sein Wille schwach ist, sind die geistigen KrÃ¤fte doppelt bemÃ¼ht, ihr Gedankengut ihm zu vermitteln und es bedarf nur des Horchens nach innen, d.h., es braucht der Mensch nur eine stille Zwiesprache mit sich zu halten, und er wird klar unterwiesen werden gedanklich, was er tun und was er lassen soll. Oft aber verharren die Menschen nicht in dieser kurzen inneren Beschaulichkeit, ihre Gedanken enteilen, bald da, bald dorthin, und es wirkt sich dies aus in einer Unentschlossenheit, in einem ZÃ¶gern, dem Guten wie dem BÃ¶sen gegenÃ¼ber.... Und darum werdet ihr immer wieder ermahnt, der Stimme des Herzens Beachtung zu schenken, auf daÃŸ ihr klar und entschlossen handelt und nicht abweichet vom rechten Weg. Ein unentschlossener Wille gibt ein gutes Angriffsziel fÃ¼r den Gegner Gottes, denn dann beginnt seine Macht Ã¼ber diesen, und jede Versuchung stellt den Willen vor die Entscheidung dafÃ¼r oder dagegen. Achtet der Mensch aber der inneren Stimme, so braucht er nicht lange zu kÃ¤mpfen, er wird der Versuchung widerstehen, weil ihm die guten KrÃ¤fte auch beistehen, sowie er ihnen Beachtung schenkt und ihre Ermahnungen befolgt. Dann wird auch seine Kraft vermehrt, denn sein Wille gibt den Lichtwesen die Befugnis, ihm Kraft zuzuwenden, wÃ¤hrend die Willenlosigkeit sie daran hindert. Denn wider seinen Willen wird der Mensch nicht bedacht mit Kraft, wenngleich die Lichtwesen in grÃ¶ÃŸter Liebe besorgt sind um die Seele des Menschen. Doch auch ihr Wirken untersteht dem gÃ¶ttlichen Gesetz, das aber den freien Willen als erstes achtet. Die innere Stimme aber ist nur dem vernehmbar, der im freien Willen nach innen lauschet, und darum ist sie niemals als Zwang anzusehen, sondern sie kann vernommen und auch Ã¼berhÃ¶rt werden, sie kann befolgt und auch unbeachtet gelassen werden, je nach dem Willen des Menschen. Sie ist nur ein leiser Mahner und Warner, eine Hilfe fÃ¼r den Schwachen und ein Lenker fÃ¼r die UnschlÃ¼ssigen, sie wird sich nie vordrÃ¤ngen, sondern nur, wer lauschet, der hÃ¶ret sie. Dieser aber wird recht geleitet sein und seinen Lebensweg sorglos zurÃ¼cklegen kÃ¶nnen, denn so er die Stimme des Herzens befolgt, weiÃŸ er auch, daÃŸ er recht handelt und dem Willen Gottes gemÃ¤ÃŸ lebt....
Amen



Rechtes VerhÃ¤ltnis zu Gott....

B.D. 3200 vom 26. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Wie bedeutsam es ist, das rechte VerhÃ¤ltnis herzustellen zu Gott, das werden die Menschen erfahren, so die groÃŸe Not Ã¼ber sie hereinbrechen wird, denn nur die Menschen, die wie Kinder zum Vater flÃ¼chten und Ihn um Hilfe anrufen, werden diese Not ertragen und immer wieder fÃ¼hlbar der FÃ¼rsorge innewerden, mit welcher sie der himmlische Vater umgibt. Sie sind niemals verlassen, denn sie wissen den Einen stets um sich, Der die Macht hat, ihnen zu helfen, und Der voller Liebe ist und Seine Kinder nimmer ohne Beistand lÃ¤sset. Es muÃŸ das rechte VerhÃ¤ltnis zu Gott hergestellt werden, soll der Mensch richtig beten kÃ¶nnen zu Ihm, sollen die Hilferufe aus tiefstem Herzen kommen und das Ohr des himmlischen Vaters erreichen. Denn wer sich nicht als Kind des Vaters fÃ¼hlt, der vermag nicht, vertrauensvoll mit Ihm zu reden, er vermag nicht, einem Kinde gleich zu bitten, sondern er wird nur ein Formgebet stammeln kÃ¶nnen ohne Gedanken und ohne Vertrauen auf Hilfe. Und dieses Gebet dringt nicht zu Ihm, es ist wohl ein Angstruf, den aber nicht der Glaube veranlaÃŸt, sondern nur die Not. Gott aber verlangt den Glauben an Ihn, Er verlangt das kindliche Vertrauen, Er will nicht als mÃ¤chtiger Gott, sondern als liebender Vater angerufen werden, Er will, daÃŸ das Kind die HÃ¤nde bittend ausstreckt zum Vater, um ihm in aller Liebe Sich zuneigen und ihm helfen zu kÃ¶nnen. Das rechte VerhÃ¤ltnis zu Gott ist des Menschen StÃ¤rke, denn der Vater wird Sein Kind nicht in der Not lassen, Er wird es behÃ¼ten und betreuen, wo es geht und steht. Die Liebe des Vaters wird sich nie einem Kind versagen, und darum kann getrost der kommenden Zeit entgegensehen, der das VerhÃ¤ltnis des Kindes zum Vater hergestellt hat durch das innige Gebet zu Gott um Kraft und StÃ¤rke. Und er wird sie empfangen zu rechter Zeit, er wird fÃ¤hig sein, Gott seine Not vorzutragen und Ihm seine SchwÃ¤che vorzustellen, und er wird glÃ¤ubig harren auf Seine Hilfe, und diesen Glauben lÃ¤sset Gott nicht zuschanden werden, den Glauben des Kindes an seinen Vater, Der sowohl die Macht als auch den Willen hat, ihm zu helfen und die Not abzuwenden von ihm.... So der Mensch das rechte VerhÃ¤ltnis zu Gott herzustellen vermag, wird ihn nichts mehr schrecken, was auch kommen mag, denn das UrverhÃ¤ltnis war innigster Verband mit Gott, und dieses UrverhÃ¤ltnis trug ihm Macht und Kraft ein, die er in aller Freiheit des Willens nÃ¼tzen konnte. Und die Kraft aus Gott steht ihm auch nun zur VerfÃ¼gung, sowie er sie nur nÃ¼tzen will, sowie er sie anfordert durch das Gebet, das in der rechten Einstellung zu Gott emporgesandt wird. Er wird nicht zu fÃ¼rchten brauchen, daÃŸ der Vater Sein Kind verlÃ¤sset, und er kann die Kraft aus Gott in Empfang nehmen, er kann jede Not Ã¼berwinden und von sich abwenden im rechten Gebet zu Gott. Suchet darum, des Vaters Liebe zu gewinnen, suchet als Seine Kinder stets Seinen Willen zu erfÃ¼llen, dann habt ihr das rechte VerhÃ¤ltnis zu Gott hergestellt, und die Not der Zeit wird euch nur schemenhaft streifen, denn eure Kraft bannet sie, die Kraft, die euch aus dem rechten VerhÃ¤ltnis zu Gott erwÃ¤chst, die Kraft, die von Gott auf euch Ã¼berstrÃ¶mt, die euch Ã¼ber eure menschliche SchwÃ¤che hinaushebt und euch alles leicht ertragen lÃ¤ÃŸt....
Amen



Vertreter der christlichen Lehre muÃŸ in der Liebe leben....

B.D. 3201 vom 26. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Jeder Vertreter der christlichen Lehre muÃŸ selbst nach ihr leben, ansonsten er wenig Erfolg haben wird bei seinen Mitmenschen. Es predigt die christliche Lehre die Liebe, also muÃŸ auch ihr Vertreter in der Liebe leben, um vorerst AnhÃ¤nger zu finden, weil ein gutes Beispiel zur Nachahmung anregt. Dann aber muÃŸ er auch die Wahrheit lehren, und diese Wahrheit kann er wieder nur empfangen durch die Liebe, d.h., er muÃŸ selbst liebetÃ¤tig sein, um von Gott in der Wahrheit unterwiesen zu werden. Dann erst kann er diese weitergeben und als echter Vertreter Christi Seine Lehre verkÃ¼nden in der Welt. Die christliche Liebelehre birgt somit die Wahrheit in sich, sie ist der einzige Weg, der zur Wahrheit und also zur Erkenntnis fÃ¼hrt, denn auf einem anderen Wege als durch die Liebe gelangt der Mensch nie und nimmermehr zur Weisheit, zu dem geistigen Wissen, das der Wahrheit entspricht. Nur die Liebe fÃ¼hrt ihn ein in dieses Wissen, und darum muÃŸ die Liebe als erstes gelehrt werden; und darum ist die Lehre Christi die von Gott den Menschen verkÃ¼ndete Lehre, und sie kann daher niemals als Menschenwerk hingestellt werden, denn sie birgt gÃ¶ttliche Weisheit in sich, die keine menschliche Lehre aufweisen kann. Sie ist sehr einfach und fÃ¼r jeden Menschen verstÃ¤ndlich, sie ist auch annehmbar und nicht schwer zu befolgen fÃ¼r den, der guten Willens ist. Und dieser wird auch bald wissend werden, sowie er in der Liebe lebt, wie es die christliche Lehre fordert. Und daran erkennt man die Lehre Christi, daÃŸ nur immer wieder die Liebe gepredigt wird, daÃŸ der Mensch ermahnt wird zur Sanftmut, Friedfertigkeit, Geduld und Barmherzigkeit, daÃŸ also immer die Liebe zum NÃ¤chsten vorherrschen muÃŸ, will der Mensch einen Gott-gefÃ¤lligen Lebenswandel fÃ¼hren. Und sowie er sich dessen befleiÃŸigt, steht er im Licht, d.h. in der Erkenntnis um die reine Wahrheit. Will nun also ein Vertreter Christi auf Erden fÃ¼r Seine Lehre eintreten, dann muÃŸ er vorerst ein Liebeleben fÃ¼hren, um nun an (mit?) der Auswirkung dessen den Mitmenschen den Beweis zu liefern, daÃŸ nur die Liebe zur Weisheit fÃ¼hrt und daÃŸ dann der Mensch in vollster Erkenntnis steht und ihm auch alles verstÃ¤ndlich ist, was sich in der Welt abspielt, weil er Ursache und Wirkung erkennen kann und weil er weiÃŸ, daÃŸ ein Leben ohne Liebe sich zerstÃ¶rend auswirkt, die Liebe aber alles erhÃ¤lt und daher nicht ausgeschaltet werden kann. Der Vertreter Christi auf Erden wird immer den Beweis liefern, daÃŸ er weise ist, sowie er selbst Seine Lehre lebt, und dann wird er sie auch den Mitmenschen so darbieten kÃ¶nnen, daÃŸ sie ihnen annehmbar erscheint, und dann wird sie Anklang finden und sich verbreiten, denn dann spricht sie fÃ¼r sich selbst. Es kÃ¶nnen darum als Vertreter Christi auf Erden nur solche Menschen in Frage kommen, die selbst ein Leben in Liebe fÃ¼hren, ansonsten es nur tote Worte sind, die dem Mitmenschen nicht zu Herzen gehen und die daher auch nicht anregen zur LiebetÃ¤tigkeit. Dann aber ist auch kein Wissen zu erlangen, es stehen die Menschen der Wahrheit fern, sie kÃ¶nnen wohl dem Wort nach Christen sein, sie sind es aber nicht in der Tat, und dann wird jenen Menschen auch die tiefe Erkenntnis mangeln, die nur allein aus der Liebe geboren werden kann....
Amen



Widerstand macht das Wort Gottes wirkungslos....

B.D. 3202 vom 27. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Die Kraft aus Gott kann nur dort wirken, wo ihr kein Widerstand entgegengesetzt wird, und darum kann das Wort Gottes vÃ¶llig wirkungslos am Ohr des Menschen verklingen, sowie dieser sein Herz verschlieÃŸt, er es also nicht aufnehmen will als Gottes Wort. Denn die Kraft aus Gott ist etwas, das heiÃŸ und innig begehrt werden muÃŸ; sie strÃ¶mt dem Menschen nicht wider dessen Willen zu. Und darum wird das Wort nicht lebendig, sondern bleibt nur ein totes Wort, das weder segenspendend noch wissen-vermehrend wirkt. Es wird weder als Wahrheit noch als gÃ¶ttliche Sendung erkannt, es wird weder zum Glauben noch zum geistigen Streben anregen, aber niemals ist dann der Grund zur Ablehnung in dem Wort selbst zu suchen, sondern nur im Willen des Menschen, der noch voller Widerstand ist gegen Gott, wenngleich er dies nicht zugibt. Er verharrt in Abwehr, ohne dies recht begrÃ¼nden zu kÃ¶nnen, denn er nimmt widerstandslos die gedanklichen Ãœbertragungen auf, die ihm von der Gegenmacht Gottes vermittelt werden. Und dies ist die Ursache jeder krassen Ablehnung, denn der Gegner Gottes arbeitet mit allem Eifer, um die reine Wahrheit zu unterdrÃ¼cken und die Menschen davon abzubringen. Und es ist ihm gelungen, so der Mensch nicht mehr die gÃ¶ttliche Gabe zu erkennen vermag, die ein jeder erkennen kann, so er nur willig ist und verlangend nach der Wahrheit. Es wird das Wort Gottes so geboten, daÃŸ sein Ursprung sehr wohl erkannt werden kann, denn es spricht das Wort fÃ¼r sich, doch immer nur fÃ¼r den, der sich Gott innig verbindet und von Ihm die Wahrheit entgegenzunehmen begehrt. Wird das Wort jedoch unwillig entgegengenommen, wird ihm Abwehr entgegengesetzt, dann scheidet das Verlangen nach der Wahrheit aus, und dann wird es weder verstanden werden noch eine wohltÃ¤tige Wirkung ausÃ¼ben auf den Menschen, es wird nicht befolgt werden und somit auch nicht den Segen nach sich ziehen, den das gelebte Wort unweigerlich dem Menschen eintrÃ¤gt.... es kann nicht den Geist erhellen und dem Menschen die Seligkeit des Wissens geben. Und somit ist das Wort dann wirkungslos, seine Kraft wird nicht spÃ¼rbar, weil der Mensch sich ihr verschlieÃŸt. Es ist die grÃ¶ÃŸte Gnade, wenn Gott im Wort zu den Menschen kommt, es ist ein GnadenmaÃŸ, das ohne Verdienst des Menschen ihm zur VerfÃ¼gung gestellt wird, jedoch es steht ihm vÃ¶llig frei, ob er diese Gnadengabe nÃ¼tzet, ob er das Wort zu sich sprechen lÃ¤ÃŸt, ob er es als gÃ¶ttliche Gabe anerkennt, ob er die Gnade also an sich wirksam werden lÃ¤ÃŸt, denn dies hÃ¤ngt von seinem Willen allein ab. StrÃ¤ubt sich der Wille, dann hat der Mensch keinerlei Erfolg zu verzeichnen fÃ¼r seine Seele, dann trÃ¤gt es zu seiner HÃ¶herentwicklung nicht sonderlich bei, es sei denn, er Ã¼bet die Liebe und gibt also unbewuÃŸt seinen Widerstand gegen Gott auf.... Dann aber wird er auch Sein Wort erkennen, er wird sich nicht mehr ablehnend dagegen stellen, wenngleich er es noch zÃ¶gernd auf sich wirken lÃ¤ÃŸt. Es wird ihn jedoch immer mehr berÃ¼hren, und er wird von der Wahrheit dessen langsam Ã¼berzeugt werden, was ihm durch das Wort Gottes unterbreitet wird.... Dann ist sein Widerstand gebrochen, und das Wort Gottes kann an ihm wirksam werden....
Amen



Geistige TÃ¤tigkeit muÃŸ der irdischen vorangestellt werden....

B.D. 3203 vom 28. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Vollauf tÃ¤tig mÃ¼sset ihr sein fÃ¼r das Reich Gottes. Ihr dÃ¼rfet nicht die irdische TÃ¤tigkeit vor die geistige stellen, sondern ihr mÃ¼sset immer dessen eingedenk sein, daÃŸ ihr Gott dienen wollt und darum Seinen Auftrag zuerst erfÃ¼llen sollt, bevor ihr der Welt und ihrer Anforderungen gedenket. Jede Stunde, die ihr dieser geistigen Aufgabe widmet, wird euch reicheren Segen eintragen, als eure irdische TÃ¤tigkeit je erzielen kann. In dieser aber werdet ihr UnterstÃ¼tzung finden, so daÃŸ ihr auch diese bewÃ¤ltigen werdet ohne Schwierigkeiten. Es eilet die Zeit dahin, es wird der geistige Kampf immer schwerer, die irdische Not wird grÃ¶ÃŸer, und die Menschen fallen immer mehr ab von Gott und mÃ¼ssen auf die Folgen hingewiesen werden, sie mÃ¼ssen ermahnt und gewarnt werden, und dazu hat Gott euch berufen, daÃŸ ihr an Seiner Stelle redet, daÃŸ ihr die Menschen aufklÃ¤ret und ihren Blick ins geistige Reich zu leiten suchet. Und darum mÃ¼sset ihr unentwegt tÃ¤tig sein und euch von nichts zurÃ¼ckhalten lassen, sondern immer in Verbindung bleiben mit Gott und von Ihm die Weisungen entgegennehmen. Ihr dÃ¼rfet nicht fÃ¼rchten, daÃŸ ihr eine andere Arbeit damit vernachlÃ¤ssigt, denn euch stehen Lichtwesen stÃ¤ndig zur Seite, die eure Erdenarbeit lenken und euch befÃ¤higen, sie auszufÃ¼hren ohne Widerstand. Doch geistig unterstÃ¼tzen sie euch in weit grÃ¶ÃŸerem MaÃŸe, und ihren weisen Ermahnungen mÃ¼sset ihr Beachtung schenken und euch nicht strÃ¤uben, so sie euch zu geistiger TÃ¤tigkeit anhalten, indem sie in euch blitzartig andere Gedanken aufkommen lassen, die euch zur geistigen TÃ¤tigkeit anregen sollen. Ãœbergebet euch tÃ¤glich der FÃ¼rsorge des himmlischen Vaters, und achtet darauf, wozu euch die Stimme des Herzens drÃ¤ngt. LÃ¶set euch von der Erde des Ã¶fteren, und wendet euch im Gebet an Ihn, Dessen Diener ihr sein wollt.... Vermehret eure Kraft durch Entgegennahme Seines Wortes, sei es direkt oder durch Vermittlung, gebet euch seiner Wirkung hin, und dann begebet euch an das Tagewerk, und es wird gesegnet sein....
Und ob ihr auch schaffet und wirket auf Erden, ohne den Segen Gottes wird nichts gelingen, was ihr auch beginnet. Sowie aber Gott eure TÃ¤tigkeit segnet, geht sie euch leicht von der Hand. Der Segen Gottes aber ist euch gewiÃŸ, so ihr erst tÃ¤tig seid fÃ¼r das Reich Gottes, so ihr die geistige Arbeit der irdischen voransetzt, so ihr zuerst eure Seele bedenket, ehe ihr dem KÃ¶rper sein Recht einrÃ¤umt. Gott benÃ¶tigt euch, die ihr als Seine Diener auf Erden fÃ¼r Ihn arbeiten wollt, und Er stellt euch vor Aufgaben, deren ErfÃ¼llung euch obliegt und von eurem freien Willen abhÃ¤ngig ist. Und diese Aufgabe sollt ihr ernst nehmen und nicht lau und saumselig werden, denn ein jeder Tag ist bedeutsam, und er kann groÃŸen Segen bringen euch und euren Mitmenschen, so er geistig recht genÃ¼tzet wird. Wird aber die Welt dieser Aufgabe vorangestellt, dann vergeht die Zeit nutzlos fÃ¼r die Seelen, denn das irdisch Errungene ist wertlos fÃ¼r die Ewigkeit; das irdische Leben aber kann sehr schnell beendet sein, und jeder irdische Erfolg ist hinfÃ¤llig angesichts des Todes. Die geistige Arbeit dagegen trÃ¤gt Ewigkeitswerte ein.... Und dies sollt ihr immer bedenken, so ihr unschlÃ¼ssig seid, welche TÃ¤tigkeit ihr in Angriff nehmen sollt. NÃ¼tzet jede Stunde und dienet Gott, indem ihr euch Ihm hingebt und Sein Wort entgegennehmet, indem ihr fÃ¼r Ihn arbeitet und fÃ¼r Sein Reich, indem ihr die Mitmenschen belehret und ihnen Kunde gebt vom Willen Gottes.... Und es wird sowohl eure geistige wie auch eure irdische TÃ¤tigkeit den Segen Gottes euch eintragen, und ihr werdet erfolgreich sein, was ihr auch beginnet....
Amen



Totale Umwandlung irdisch und geistig....

B.D. 3204 vom 29. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Die grÃ¶ÃŸten VerÃ¤nderungen stehen bevor, sowohl im irdischen als auch im geistigen Leben. Denn der geistige Umschwung, der unabwendbar ist, bedingt auch irdische UmwÃ¤lzungen in jeder Weise. Dies bezieht sich zuerst auf NaturschÃ¶pfungen, die eine totale Umwandlung erfahren mÃ¼ssen, weil sie in der jetzigen Form nicht mehr genÃ¼gen fÃ¼r den ReifeprozeÃŸ des Geistigen. Denn das nun zur HÃ¶herentwicklung sich drÃ¤ngende Geistige muÃŸ den Weg der Entwicklung in kÃ¼rzerer Zeit zurÃ¼cklegen wie bisher und bedarf dazu anderer UmhÃ¼llungen, in denen es sich dienend betÃ¤tigen kann, wenn auch im gebundenen Zustand. Und diese Umgestaltung der NaturschÃ¶pfungen wirkt sich auch einschneidend auf das Menschengeschlecht aus, das vor der Umgestaltung die Erde belebt. Es gehen Zeiten voraus, die jegliche Ordnung vermissen lassen, es ist ein totaler AuflÃ¶sungsprozeÃŸ auch in irdischer Beziehung; es werden die Menschen wider die gÃ¶ttliche Ordnung verstoÃŸen, sie werden einen Ã¼beraus starken Vernichtungswillen zur AusfÃ¼hrung bringen, es wird ein Chaos sein, das nicht mehr Ã¼bertroffen werden kann, und es werden die Menschen nur irdisch gesinnt sein bis auf einige wenige, die der gÃ¶ttlichen Gnade teilhaftig werden, weil sie diese bewuÃŸt erbitten. Und da ein VerstoÃŸ wider die gÃ¶ttliche Ordnung zuletzt zur ZerstÃ¶rung fÃ¼hren muÃŸ, so ist daraus schon ersichtlich, daÃŸ das Bestehende, wenn auch nicht vernichtet, so doch umgestaltet werden muÃŸ, auf daÃŸ wieder eine Ordnung zutage trete, die zur Entwicklung des Geistigen unbedingt erforderlich ist. Die NaturschÃ¶pfungen wandeln sich, und zwar nach dem Willen Gottes.... das Geistige, das zuvor als Mensch sich gÃ¤nzlich von Gott entfernt hat, nimmt diese NaturschÃ¶pfungen zum Aufenthalt; und da die neue ErlÃ¶sungsperiode von kÃ¼rzerer Zeitdauer ist als die vergangene, sind die SchÃ¶pfungen von einer Beschaffenheit, die gÃ¤nzlich von denen der alten Erde abweicht.... Sie sind gewissermaÃŸen hÃ¤rter und also zwingender, und es bedeutet dies fÃ¼r das darin gebannte Geistige einen weit qualvolleren Zustand, als jeglicher Erdengang zuvor ihm gebracht hat. Es soll dadurch der Gott widersetzliche Wille in kÃ¼rzerer Zeit gebrochen werden, auf daÃŸ es daraus befreit werden und in anderen SchÃ¶pfungen seinen Entwicklungsgang fortsetzen kann. Folglich bedeutet der ganze UmgestaltungsprozeÃŸ auch einen vÃ¶lligen Umschwung in geistiger Beziehung. Es wird eine Zeit anbrechen, wo dem zur HÃ¶he strebenden Geistigen keine Gegenmacht hinderlich ist, denn dieses Geistige hat die Versuchungen und PrÃ¼fungen bestanden und bedarf derer nicht mehr. Es ist in einem Reifegrad, wo es im ZusammenschluÃŸ mit Gott Licht- und KraftempfÃ¤nger geworden ist, wo es ein seliges und friedvolles Dasein fÃ¼hren kann, das ihm eigentlich als Leben in der Ewigkeit beschieden ist, das es aber noch auf Erden fÃ¼hrt, weil ein neues Menschengeschlecht mit ihm seinen Anfang nimmt, das zur Weiterentwicklung des noch nicht reifen Geistigen in der SchÃ¶pfung notwendig ist, d.h. Erdenaufgaben erfÃ¼llen muÃŸ, die dem noch ringenden Geistigen verhelfen zur HÃ¶he. Es ist also ein himmlisches Paradies auf Erden, und selig, der als Bewohner der neuen Erde den paradiesischen Zustand erleben darf. Es wird eine Zeit der Ruhe sein, des Friedens, denn der Kampf zwischen Licht und Finsternis ist vorÃ¼bergehend beendet. Die Finsternis ist als weiteste Gottferne zu verstehen, das Licht als engste GottnÃ¤he. Das Gottferne ist gebannt und benÃ¶tigt einen Zeitraum zu seiner ErlÃ¶sung, der dem Gott-Nahen ein ungestÃ¶rtes geistiges Leben sichert, das unvorstellbar schÃ¶n sein wird fÃ¼r die Menschen, die das Ende der alten Erde Ã¼berleben, weil sie in der Ã¼beraus schweren Kampfzeit zuvor Gott treu geblieben sind und nun den chaotischen Zustand mit einem Zustand tiefsten Friedens und gÃ¶ttlicher Ordnung vertauschen kÃ¶nnen. Gottes Geist wird walten Ã¼ber diesen, Seine Liebe wird sie umsorgen, Er wird Selbst als Vater bei Seinen Kindern weilen im Wort und auch sichtbar, und eine neue ErlÃ¶sungsperiode wird ihren Anfang nehmen nach AbschluÃŸ der alten Epoche, die mit dem letzten Gericht enden wird.... Und dieses letzte Gericht ist gleichbedeutend mit AuflÃ¶sung alles dessen, was die jetzige Erde aufweiset.... feste Materie, Pflanzen und Tierwelt und auch das Menschengeschlecht wird eine totale Umwandlung erfahren, wie es Gottes Liebe und Weisheit beschlossen hat und Seine Allmacht zur AusfÃ¼hrung bringt.... auf daÃŸ das Gott-abtrÃ¼nnige Geistige seinen widersetzlichen Willen aufgebe und sich wandle....
Amen



Vereinigung des Geistes mit der Seele.... Wiedergeburt....

B.D. 3205 vom 29. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Einen unwiderstehlichen Drang zur HÃ¶he wird die Seele in sich fÃ¼hlen, so sie sich durch Liebeswirken mit dem Geist in sich verbindet, denn dieser suchet sie nun zu beeinflussen und sie dem Reich zuzufÃ¼hren, das ihre wahre Heimat ist. Und im gleichen MaÃŸ wird sie sich von der Erde trennen, d.h., ihr Wollen und Denken wird nicht mehr dem KÃ¶rper und seinen WÃ¼nschen gelten, sondern dem Geistigen zugewandt sein. Sowie dieses Stadium eingetreten ist, ist die Seele wiedergeboren im Geist, sie hat einen neuen Lebensabschnitt begonnen, sie hat ihren eigentlichen Erdenlebenszweck erkannt und ist sich ihrer Aufgabe auf Erden bewuÃŸt. Und dann kann auch kein RÃ¼ckschritt mehr eintreten, ein RÃ¼ckfall in den Zustand zuvor, wo sie ohne geistiges Wissen war und nur das irdische Leben beachtete. Und nun sammelt sie geistige ReichtÃ¼mer, indem sie durch bewuÃŸtes Streben nach der HÃ¶he sich den gedanklichen EinstrÃ¶mungen aus dem geistigen Reich Ã¶ffnet und als Folge dessen auch liebetÃ¤tig ist, denn die Lichtwesen Ã¤uÃŸern sich durch den Geistesfunken im Menschen, und dieser treibt unentwegt zum Liebeswirken an. Je liebetÃ¤tiger der Mensch ist, desto fÃ¤higer wird er, die Stimme des Geistes in sich zu vernehmen, und desto mehr nimmt er nun an Wissen zu. Sein Liebeswirken kann nun zweierlei sein, er kann den Mitmenschen helfen irdisch und auch geistig; er kann in dienender NÃ¤chstenliebe sich betÃ¤tigen, indem er ihnen beisteht in irdischer Not, er kann sich aber auch der Seele des Mitmenschen annehmen, indem er sie belehret und ihnen das gibt, was er zuvor durch seinen Geist erhalten hat.... geistiges Wissen, das der Wahrheit entspricht.... Er kann unvergÃ¤ngliches Gut weiterleiten und dadurch wieder anderen Seelen zur HÃ¶he verhelfen, und es ist dieses Wirken in Liebe Ã¼beraus segensreich, es ist eine Hilfeleistung, die ihr die Seelen danken ewiglich. Denn immer bedeutet geistige Hilfe Erwachen zum Leben, sowie sich der Mensch helfen lÃ¤sset, sowie er sich nicht ablehnend dieser Hilfe verschlieÃŸt. Doch sowie ein Mensch einmal selbst den geistigen Weg eingeschlagen hat, wird er niemals allein den Weg zur HÃ¶he gehen wollen, sondern immer auf seine Mitmenschen einwirken, weil er erkennt, daÃŸ das geistige Streben das Wichtigste im Leben ist, weil es zum Ziel fÃ¼hren kann, so der Mensch willig ist. Die Seele fÃ¼hlt sich auf Erden nicht mehr wohl, und ihr stetes Streben ist, ihr zu entfliehen, und darum kann sie zu jeder Zeit und Ã¼berall sich erheben in das geistige Reich, denn von dort wird immer die BrÃ¼cke geschlagen, so der Mensch das geistige Reich zu betreten begehrt. Immer sind die Lichtwesen bereit, die von Gott empfangene Kraft der Seele des Menschen zu vermitteln, und immer ist der Geistesfunke im Menschen bereit, der Seele die geistigen Gaben darzubieten, denn der Geistesfunke steht in dauernder Verbindung mit der Licht-spendenden Welt und somit mit Gott, Der durch die Lichtwesen das der Wahrheit entsprechende Wissen dem Menschen zufÃ¼hrt, der es empfangen will. Denn das Verlangen der Seele, ihr Denken und Wollen bestimmt das MaÃŸ von Geistesgaben, das ihr vermittelt wird, und unbeschrÃ¤nkt wird dieses sein, so die Seele das empfangene Geistesgut weitergibt an die Mitmenschen, um auch diese damit zu beglÃ¼cken....
Amen



Kraftlosigkeit im Jenseits.... Gesetz....

B.D. 3206 vom 30. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

UntÃ¤tig bleibt die Seele, die keine Kraft empfÃ¤ngt. Und dieser UntÃ¤tigkeitszustand kann nicht anders behoben werden als durch Liebeswirken, wozu jedoch der Seele es am Willen mangelt, so sie im Jenseits in diesem kraftlosen Zustand sich befindet. Auf Erden aber kann dieser Wille angeregt werden durch das Wort Gottes. Es kann dem Menschen vorgestellt werden, daÃŸ ein Liebeswirken fÃ¼r ihn zum Segen ist, und er kann nun das Wort Gottes beherzigen, er kann darÃ¼ber nachdenken und sich nun aus eigenem Antrieb zum Liebeswirken entschlieÃŸen. Denn auf Erden mangelt es ihm nicht an Kraft, das, was er will, zur AusfÃ¼hrung zu bringen. Und dann geht der Seele geistige Kraft zu und fÃ¶rdert sie in der Entwicklung. Anders aber ist es im Jenseits, wo die kraftlose Seele nichts mehr tun kann als nur wollen.... Und wie dieser Wille ist, davon hÃ¤ngt es ab, ob dem Wesen Kraft zugefÃ¼hrt wird. Es ist also die Seele im Jenseits abhÃ¤ngig von der Hilfe reiferer Wesen, wÃ¤hrend der Mensch auf Erden unabhÃ¤ngig von geistigen KrÃ¤ften handeln kann je nach seinem Willen. Und darum darf der Mensch nicht irrtÃ¼mlich sorglos bleiben in der Ansicht, daÃŸ er, so er auf Erden sein Ziel nicht erreicht, im Jenseits nachholen kann, was er auf Erden versÃ¤umt hat an seiner Entwicklung. Es ist dies eine trÃ¼gerische Hoffnung, die er dereinst bitter bereuen wird, wenngleich der Zustand im Jenseits nicht ganz hoffnungslos bleibt. Es sind unsagbare Qualen, die die Seele durchzumachen hat und die sie sich auf Erden leicht abwenden kann durch ernsthaftes Streben nach oben. Kraftlosigkeit ist etwas unsagbar Trostloses, es ist ein Zustand, dem die Seele nicht beliebig abhelfen kann, sondern sie auf die Liebe anderer Wesen angewiesen ist. Und diese Liebe ist mitunter nur schwach erkennbar fÃ¼r die Seele und entsprechend ihrer eigenen Liebe zu den mitleidenden Seelen. So kann eine lieblose Seele Ewigkeiten in ihrer Kraftlosigkeit zubringen mÃ¼ssen, ohne daÃŸ sich ihr ein liebetÃ¤tiges Wesen naht, wenn sie selbst gleichfort in der Eigenliebe verharrt, wenn sie nur an sich und ihr Los denkt und fÃ¼r das Los der sie umgebenden Seele kein MitgefÃ¼hl hat. Sie kann laut gÃ¶ttlichem Gesetz nicht anders bedacht werden, als sie selbst andere Seelen bedenkt, und ihre Eigenliebe ist hinderlich fÃ¼r die Lichtwesen, sich ihr zu nahen und ihr Erleichterung zu bringen. Und da sie selbst nicht gebe- oder hilfswillig ist, kann auch ihr nicht gegeben oder geholfen werden. Und das ist das Bitterste, daÃŸ der Seele nun auch nicht das Wort Gottes vermittelt werden kann, das sie aus ihrer geistigen Blindheit herausfÃ¼hren kÃ¶nnte, denn das Wort Gottes ist Licht, und Licht-empfÃ¤nglich ist die Seele noch nicht durch ihre Lieblosigkeit. Auf Erden dagegen wird das Wort Gottes auch den lieblosen Menschen dargeboten, denn dies ist die Gnade, die Gott dem UnerlÃ¶sten auf Erden gewÃ¤hrt, die sie annehmen, aber auch ablehnen kÃ¶nnen je nach ihrem Willen. WÃ¤hrend im Jenseits die Gnade Gottes nur insofern das Wesen berÃ¼hrt, als daÃŸ es ihm freigestellt ist, zu wollen und liebende Gedanken in sich zu erwecken, worauf ihm dann gleichfalls Kraft vermittelt wird. Manche Seele aber ist so verhÃ¤rtet, daÃŸ sie keines liebenden Gedanken fÃ¤hig ist, und dann ist es fÃ¼r sie ein unertrÃ¤glicher Zustand, den sie nicht beenden kann von sich aus. Es sind diese Seelen jedoch von Leidensgenossen umgeben, an deren Schicksal sich ihre Liebe entzÃ¼nden kann, und deshalb kÃ¶nnen sie jederzeit sich selbst eine Besserung ihrer Lage schaffen, sowie sie die Liebe in sich aufkommen lassen. Denn schon der leiseste Wille, diesen Leidensgenossen zu helfen, fÃ¼hrt ihnen Kraft zu, und sowie sie dieser Kraftzufuhr Beachtung schenken, werden sie auch tÃ¤tiger im Liebeswirken, und es bereitet ihnen die Hilfeleistung an anderen Seelen eine innere BeglÃ¼ckung, und dann ist der kraftlose Zustand, der Zustand der vÃ¶lligen UntÃ¤tigkeit, Ã¼berwunden. Dann kann ihnen auch das Wort Gottes vermittelt werden, d.h., es kÃ¶nnen lehrende Wesen in ihre NÃ¤he kommen und ihnen vorstellen, welche Gebote Gott gegeben hat und warum diese erfÃ¼llt werden mÃ¼ssen. Es muÃŸ die lehrende TÃ¤tigkeit der Lichtwesen nun einsetzen, auf daÃŸ die unwissenden Seelen Licht und Kraft empfangen, d.h. ein Wissen, das sie nun weiterleiten kÃ¶nnen in liebender FÃ¼rsorge um das Los der leidenden Seelen. Doch Ewigkeiten hindurch kÃ¶nnen solche kraftlosen Seelen darben mÃ¼ssen, und es ist dieser Zustand leicht zu umgehen, so der Mensch auf Erden die Gelegenheiten auswertet, um in einer Reife in das Jenseits eingehen zu kÃ¶nnen, die ihm Licht und Kraft eintrÃ¤gt und ihn zu beglÃ¼ckender TÃ¤tigkeit im geistigen Reiche befÃ¤higt....
Amen



Irdische TrÃ¼bsal gemessen am Leid im Jenseits....

B.D. 3207 vom 30. Juli 1944, aus Buch Nr. 42

Die grÃ¶ÃŸte irdische TrÃ¼bsal ist gering zu nennen im Vergleich zu den Qualen einer unerlÃ¶sten Seele im Jenseits. Und so der Mensch sich durch jene das Leid im Jenseits abwenden kann, soll er alles geduldig auf sich nehmen, solange er noch auf Erden weilt. Und darum sendet Gott ihm TrÃ¼bsal und Leid auf Erden, damit die Seele daran ausreifen und in einem Entwicklungsgrad das Erdenleben verlÃ¤ÃŸt, der ihr im geistigen Reich die Seligkeit eintrÃ¤gt und ihr der leidensvolle Zustand erspart bleibt, der das Los der unvollkommenen Seelen ist. Es ist nur ein kurzer Zeitraum, wo dem Menschen Leid zu tragen auferlegt wird, gemessen an der Ewigkeit, an der oft endlos langen Zeit, die eine Seele im qualvollen Zustand im Jenseits verbringen muÃŸ, bis sie erlÃ¶st ist. Und doch kann diese kurze Erdenzeit die Seele vÃ¶llig entschlacken, und dies bringt das Leid und TrÃ¼bsal zuwege, weshalb die Menschen Gott noch dankbar sein und es als Liebesbeweis Gottes ansehen sollen. Und dies sollen sich die Menschen in der kommenden Zeit immer vor Augen halten, daÃŸ Gott nur das Ã¼ber sie sendet, was ihnen zum Seelenheil notwendig ist, und daÃŸ Er nimmermehr sinn- und zwecklos ihnen Leid auferlegt. Alles, was geschieht, ist von Seiner Weisheit angeordnet und dienet dem Menschen zur Vollendung. Und ist die TrÃ¼bsal ungewÃ¶hnlich groÃŸ, dann ist sie auch nÃ¶tig, weil die Menschheit ungewÃ¶hnlich tief gesunken ist, weil sie in vÃ¶lliger Abkehr von Gott steht und nur noch durch groÃŸes Leid gewonnen werden kann. Desto freier und reiner kann der Mensch am Ende seiner Erdenlaufbahn sein, so er jedes Leid ergeben auf sich nimmt und nur geistigen Vorteil daraus zu ziehen bemÃ¼ht ist. Und dann wird ihm die EntschÃ¤digung dafÃ¼r gegeben werden, er wird eingehen kÃ¶nnen in das Lichtreich, und alle Not wird ein Ende haben.... Und voll Dankbarkeit sieht der Mensch auf sein Erdenleben zurÃ¼ck, das ihm zwar schwer zu sein dÃ¼nkte, jedoch ihm hÃ¶chsten Erfolg eingetragen hat.... die Seelenreife, die Zweck des Erdenlebens ist. FÃ¼r die kommende Zeit benÃ¶tigt der Mensch viel Kraft, und diese kann er jederzeit anfordern im Gebet, und es wird wahrlich nicht unerhÃ¶rt bleiben. Und dann wird er auch das Schwere ertragen kÃ¶nnen, ihn wird Leid und TrÃ¼bsal nicht so berÃ¼hren, wenngleich sie ihm nicht erspart bleiben kann. Und je ergebener er alles aus der Hand des Vaters entgegennimmt, desto schneller wird die Not von ihm weichen, oder desto unempfindlicher wird er sein, wenn um der Mitmenschen willen das Leid noch nicht genommen werden kann von ihm. Doch er weiÃŸ, daÃŸ ein Helfer ist, Der in aller Not ihm zur Seite steht, so er im Gebet den Beistand Gottes anfordert. Und diese trostreiche Zuversicht, der feste Glaube an die Liebe, Weisheit und Allmacht Gottes lÃ¤ÃŸt ihn auch das Schwerste Ã¼berwinden, er reifet daran und lebt nicht erfolglos sein irdisches Leben.... er ebnet sich den Weg in die Ewigkeit, in das jenseitige Leben, das ihm nun beschieden ist in Seligkeit, das fÃ¼r ihn keinen quÃ¤lenden Zustand bedeutet, sondern ein Leben in vollster Freiheit, ohne Leid und Pein, weil er solches nicht mehr benÃ¶tigt....
Amen



Das Wort.... Geistig und irdisch....

B.D. 3208 vom 1. August 1944, aus Buch Nr. 42

Das Wort, das nicht lebendig ist, wird seine Wirkung verfehlen. Es kann wohl ausgesprochen werden, doch ihm fehlt der Geist, und also erwecket es nicht zur TÃ¤tigkeit. Und darum muÃŸ das Wort stets vom Geist belebt sein, soll es seine Wirkung ausÃ¼ben auf den HÃ¶rer des Wortes. Es muÃŸ von der Kraft durchdrungen sein, die das Zeichen des Lebens ist.... Und diese Lebenskraft geht nur von Gott aus, es ist Sein Geist, der in Seinem Wort zum Ausdruck kommt und der wahrhaft lebenspendend ist. Sowie das Wort vom Menschen ausgeht, muÃŸ dieser seine ganze Ãœberzeugung hineinlegen, um auf den Mitmenschen eine Wirkung auszuÃ¼ben. Und er wird diese Ãœberzeugung aufbringen kÃ¶nnen, so er das Wort zuvor von Gott empfangen hat. Ist aber nicht Gott Selbst die Quelle des Wortes, dann kann es wohl aufgenommen werden vom Mitmenschen, doch die Wirkung wird ausbleiben.... es ist Menschenwort, und ihm fehlt der Geist, der lebendig macht. Es wird nicht von Bestand sein, es wird vergehen wie alles, was irdisch ist, es wird keine Kraft ausstrahlen und keinen merklichen Segen bringen.... es wird ein totes Wort sein, wenngleich es verfochten wird....
Es muÃŸ dem Wort die Kraft der Ãœberzeugung innewohnen, es muÃŸ der Mensch fÃ¼hlen, daÃŸ das, was er spricht, Wahrheit ist, dann wird er so reden, daÃŸ es nicht ohne Wirkung bleibt auf den Mitmenschen. Die gÃ¶ttliche Liebe gibt den Menschen das Wort, um Sich Selbst kundzutun, und Sie gab den Menschen die FÃ¤higkeit, selbst wieder durch das Wort sich verstÃ¤ndlich zu machen. Es ist diese Gnadengabe unermeÃŸlich, bedeutet sie doch erst das wahre Leben, weil ohne das Wort ein toter Zustand herrschen wÃ¼rde, ein Zustand des Nicht-Verstehens, eines stumpfen Dahinlebens ohne Wissen um den anderen, um dessen Denken und Leben. Das Wort erst belebt und macht die Menschen zu selbstÃ¤ndig denkenden und handelnden Wesen, die miteinander Verbindung haben kÃ¶nnen, die durch das ausgesprochene Wort in Kontakt treten zueinander, die sich belehren und ihre eigenen Gedanken und EindrÃ¼cke dem anderen vermitteln kÃ¶nnen. Doch es darf nicht gedankenlos dahingesprochen werden, sondern es muÃŸ geistig belebt sein, es muÃŸ Denken und Sprechen Ã¼bereinstimmen, ansonsten es keinen Widerhall erweckt, sondern am Ohr des anderen verweht. Denn dazu ward dem Menschen der Verstand; er kann denken, bevor er sich durch das Wort Ã¤uÃŸert. Er ist fÃ¤hig, Sinn und Geist hineinzulegen in das, was er spricht.... und dies kraft seines Verstandes, soweit es irdische Dinge betrifft. Will aber der Mensch geistig tÃ¤tig sein, d.h. Worte geistigen Inhalts vermitteln, so muÃŸ der Geistesfunke in ihm selbst zum Leben erwacht sein, soll das Wort wirken. Es muÃŸ das Wort selbst lebendig sein, es muÃŸ der Verstand sowohl als auch das Herz den Mitmenschen anregen zur TÃ¤tigkeit, der Verstand muÃŸ es durchdenken und das Herz den Willen anregen, zu befolgen, was durch das Wort dem Menschen anempfohlen wird. Dann erst ist Leben in dem Wort, es zeugt vom Geist Gottes, so es den Geist im Menschen erweckt. Denn das Wort ist das Mittel zur Ãœbertragung von Gedanken, es ist die VerbindungsmÃ¶glichkeit von Mensch zu Mensch auf Erden und von Gott zum Menschen auf geistigem Gebiet.... Es ist das Wort das Zeichen Seiner Ã¼bergroÃŸen Liebe zu den Menschen, es ist das Mittel zur Gewinnung der Seelen fÃ¼r die Ewigkeit.... Auf Erden aber ist es gleichfalls segensreich, so es gebraucht wird zur AusÃ¼bung uneigennÃ¼tziger NÃ¤chstenliebe, so das Wort voll Liebe geboten wird, auch wenn es irdische Dinge berÃ¼hrt. Doch immer muÃŸ das Wort ausdrÃ¼cken, was das Herz empfindet, es darf kein totes Wort sein, gedankenlos hingesprochen und eindruckslos empfangen. Dann wird es nicht gewertet als das, was es ist, als Ausdrucksform der innersten Gedanken, als Mittel zur Ãœbertragung dessen, was das Herz bewegt, als Mahner und Warner vor Ungerechtigkeit, als Antrieb zu geistigem Streben und als Beweis gÃ¶ttlicher Liebe, die im Wort sich kundgibt allen denen, die leben wollen und also den Geist in sich zum Erwachen bringen.... Denn Gott ist Geist und kann nur durch den Geist zu den Menschen sprechen und ihnen Sein Wort vermitteln....
Amen



Zeichen der Endzeit.... Glaubenskampf.... Chaos....

B.D. 3209 vom 2. August 1944, aus Buch Nr. 42

Den Zeitpunkt der geistigen Wende zu bestimmen (wissen?), wÃ¼rde der Menschheit nicht zutrÃ¤glich sein, denn es ist ein genaues Wissen darum eine BeeintrÃ¤chtigung des freien Willens, da sich dann der Mensch genÃ¶tigt fÃ¼hlen wÃ¼rde, seinen Lebenswandel zu Ã¤ndern, so die vorbestimmte Zeit heranrÃ¼ckt. Dies ist aber nicht nach dem Willen Gottes, daÃŸ die Menschen in Kenntnis gesetzt werden zuvor, wann der Tag und die Stunde gekommen ist, da Er Gericht hÃ¤lt Ã¼ber sie, sondern sie sollen nur wissen, daÃŸ das Ende nahe ist, und an den Zeichen der Zeit dieses Ende erkennen. So aber glÃ¤ubige Menschen Ihn um AufschluÃŸ bitten, wird Er ihnen Antwort geben, so wie es ihrem Seelenheil dienlich ist.... Es geht dem letzten Gericht die Endzeit voraus, und diese umfaÃŸt eine Zeitspanne von nur wenigen Monaten, die durch einen auÃŸergewÃ¶hnlich rigorosen Glaubenskampf gekennzeichnet sind. Sowie der Glaubenskampf ganz offensichtlich gefÃ¼hrt wird, sowie man alle Heimlichkeiten auÃŸer acht lÃ¤sset und offen und rÃ¼cksichtslos gegen alle geistigen Bestrebungen vorgehen wird, sowie Gebote und VerfÃ¼gungen erlassen werden, die den Menschen jegliches geistige Streben untersagen, sowie man keines der gÃ¶ttlichen Gebote mehr achten wird, sowie eine Verfolgung einsetzen wird gegen alle glÃ¤ubigen Menschen und diesen kein Recht mehr zugebilligt wird, ist die Endzeit in die letzte Phase eingetreten und das letzte Gericht tÃ¤glich und stÃ¼ndlich zu erwarten.... Bevor jedoch dieser Glaubenskampf entbrennen wird, wird die Menschheit sich in einem geistigen und irdischen Chaos befinden; es wird Ã¼berall nur ein RÃ¼ckgang zu erkennen sein, was auch in Betracht gezogen wird. Und dieser RÃ¼ckgang wird veranlaÃŸt werden durch Menschen, die vom Satan beherrscht sind. Er wird sich Ã¤uÃŸern in irdischen Vernichtungen und ZerstÃ¶rungen, in lieblosen VerfÃ¼gungen, in einem Gott-widrigen Lebenswandel, in Aufruhr und EmpÃ¶rung wider die herrschende Gewalt und brutale UnterdrÃ¼ckung durch diese, in FreiheitsbeschrÃ¤nkung und Umgehung von Recht und Gerechtigkeit. Diese ZustÃ¤nde aber werden eintreten nach einer gewaltigen ErderschÃ¼tterung, die durch den Willen Gottes stattfinden wird, um ein VÃ¶lkerringen zum AbschluÃŸ zu bringen, das menschlicher Wille nicht beendet. Es wird diese ErderschÃ¼tterung fÃ¼r die davon betroffenen Menschen eine UmÃ¤nderung ihres gewohnten Lebens bedeuten, eine Zeit grÃ¶ÃŸter Entsagungen und schwierigster LebensverhÃ¤ltnisse, und es wird diese Zeit wohl geeignet sein fÃ¼r die Verbreitung des gÃ¶ttlichen Wortes, doch nimmermehr fÃ¼r eine weltlich-kirchliche Macht einen Aufschwung bedeuten. Es werden die Menschen zwar eifrig bestrebt sein, eine irdische Besserung ihrer LebensverhÃ¤ltnisse zu erzielen. Doch diese Bestrebungen werden sich nicht vertragen mit geistigem Streben, mit dem Glauben an eine Macht, Die sie zur Verantwortung zieht, und mit den gÃ¶ttlichen Geboten, die Liebe fordern. Und darum wird alles angegriffen werden, was hinderlich ist, um das alte Wohlleben wieder herzustellen. Und darum setzet der Glaubenskampf nicht lange nach dem gÃ¶ttlichen Eingriff ein, der das Weltgeschehen in andere Bahnen lenkt. Es werden die Ereignisse schnell aufeinanderfolgen, denn der geistige Tiefstand der Menschen beschleunigt sie, und der geistige Tiefstand ist erkennbar an dem lieblosen Handeln der Menschen, an ihrem Denken, das von tiefster Verdorbenheit zeugt und Handlungen vorbereitet, die als satanisch anzusprechen sind. Und daran werdet ihr Menschen auch den Zeitpunkt erkennen, wo Gottes Eingriff zu erwarten ist. Ihr werdet an dem Weltgeschehen selbst einen Zeitmesser haben, ihr werdet an den Handlungen, zu denen die Menschen fÃ¤hig sind, ersehen, daÃŸ sie gÃ¤nzlich sich von Gott entfernt haben, und dies wird eindeutig die Ansicht widerlegen, daÃŸ unter dieser Menschheit ein geistiges AufblÃ¼hen noch zu erwarten ist. Die Menschen, die treu zu Gott stehen, werden zwar ihr inniges VerhÃ¤ltnis zu Ihm verstÃ¤rken, sie werden in Wahrheit Seine Kirche sein, die durch Elend und Drangsal sich behaupten wird. Jedoch klein ist das HÃ¤uflein derer, die Welt aber verleugnet Gott, sie feindet alles an, was fÃ¼r Gott ist, und diese geistige Not ist bezeichnend fÃ¼r das nahe Ende.... Darum habet acht auf die Zeichen der Zeit, habet acht auf das Gebaren der Menschheit, auf ihren Abfall von Gott und ihren Hang zur Welt, so die Menschen offensichtlich unter dem EinfluÃŸ des Satans stehen, so sie ihm hÃ¶rig sind und alles tun, was wider die gÃ¶ttlichen Gebote verstÃ¶ÃŸt, so ihnen nichts mehr heilig ist, weder das Leben des Mitmenschen noch dessen Hab und Gut; so die LÃ¼ge Triumphe feiert und die Wahrheit angefeindet wird, wisset ihr, daÃŸ das Ende nicht mehr weit ist. Ihr werdet dann die Geschehnisse verfolgen kÃ¶nnen, wie es euch verkÃ¼ndet ist, denn es wird sich alles abspielen im Zeitalter eines Mannes, der gewissermaÃŸen die AuflÃ¶sung beschleunigt, der dem zerstÃ¶renden Prinzip huldigt, der also nicht aufbauend, sondern zerstÃ¶rend tÃ¤tig ist. Und mit dem Ende dieses Mannes ist auch das Ende der Welt gekommen, d.h. das Ende der Erde in der derzeitigen Gestaltung und das Ende der die jetzige Erde belebenden Menschen, die auÃŸerhalb derer stehen, die Gott angehÃ¶ren. Und so wisset ihr, daÃŸ keine lange Zeit mehr vergeht, daÃŸ keine lange Frist euch gegeben ist, daÃŸ das Ende in kÃ¼rzester Zeit euch bevorsteht. Und ihr mÃ¼sset euch darum vorbereiten, ihr mÃ¼sset leben, als sei ein jeder Tag der letzte, weil ihr nicht wisset, wann ihr abberufen werdet und ob ihr das Ende noch erleben werdet auf Erden. So ihr aber benÃ¶tigt werdet als Streiter Gottes in der Kampfzeit vor dem Ende, so lenket Gott auch euer Denken recht und ihr werdet es erkennen, wann die Zeit gekommen ist.... die Zeit des gÃ¶ttlichen Eingriffes durch Entfesseln der Naturgewalten, die Zeit des Glaubenskampfes und die Zeit des letzten Gerichtes.... Gott will, daÃŸ ihr die Menschen aufmerksam machet, also wird Er auch euren Geist erhellen und dieses Denken so lenken, daÃŸ ihr das Rechte erkennt und nur das als recht Erkannte aussprecht und den Mitmenschen vermittelt....
Amen



Kampf zwischen Licht und Finsternis.... Letzter Entscheid....

B.D. 3210 vom 3. August 1944, aus Buch Nr. 42

UnaufhÃ¶rlich kÃ¤mpft das Licht gegen die Finsternis.... Es ist dieser geistige Kampf so bedeutungsvoll, doch die Menschen wissen es nicht, und sie unterstÃ¼tzen eher die MÃ¤chte der Finsternis, als daÃŸ sie durch Streben nach Licht Widerstand leisten. Und dieser geistige Kampf findet seinen HÃ¶hepunkt kurz vor dem Ende dieser Erde, denn dann wird der geistige Kampf sich nicht nur geistig abspielen, sondern in aller Ã–ffentlichkeit, so daÃŸ auch die unwissenden Menschen ihn verfolgen und je nach ihrer Einstellung ihn fÃ¶rdern oder aufhalten werden. Denn der geistige Kampf.... der Kampf zwischen Licht und Finsternis.... nimmt Form an im Glaubenskampf, der ohne RÃ¼cksichtnahme gefÃ¼hrt werden wird von Mensch gegen Mensch. Es ist dies eine Zeitepoche, die den AbschluÃŸ bildet fÃ¼r die derzeitige Menschheit. Es ist der Glaubenskampf unvermeidlich, soll er doch die letzte Entscheidung herbeifÃ¼hren, die Entscheidung des einzelnen Menschen fÃ¼r oder gegen Gott. Das geistige Ringen von Licht und Finsternis besteht seit unendlichen Zeiten darin, daÃŸ die KrÃ¤fte des geistigen Reiches, gute und bÃ¶se, die Seele des Menschen zu beeinflussen suchen, das sie ihr das Gedankengut zu Ã¼bertragen suchen, daÃŸ sie selbst besitzen.... Und so suchen die Lichtwesen, die Menschen emporzuziehen, ihr Denken zu veredeln und sie zum Streben nach Vollkommenheit zu veranlassen, wÃ¤hrend die bÃ¶sen KrÃ¤fte sie herabzuziehen suchen, ihnen irdische Begierden ins Herz pflanzen und sie gÃ¤nzlich vom geistigen Streben abdrÃ¤ngen wollen. Und diesen Kampf entscheidet der Wille des Menschen.... Welchen GeisteskrÃ¤ften er sich Ã¼berlÃ¤ÃŸt, diese sind Sieger Ã¼ber die Seele. Der Wille der Menschen ist schwach, und deshalb ist der Gegner Gottes in seiner Macht gestÃ¤rkt, und er versucht nun gÃ¤nzlich die Menschheit zu gewinnen fÃ¼r sich, indem er das Wissen um Gott und Seine Macht, Weisheit und Liebe untergrÃ¤bt und alles geistige Streben unterbindet. Und desto eifriger wirken die Wesen des Lichts; im gleichen MaÃŸ wird den Menschen Licht zugefÃ¼hrt von oben, und es geschieht dies nicht mehr nur rein geistig, sondern es wird so gegeben, daÃŸ es als Lichtwirken erkenntlich ist, daÃŸ ein sichtbares Zeichen der Liebe Gottes den Menschen zugeht. Es wird Sein Wort durch Lichtwesen auf Erden verbreitet, allen erkenntlich und ersichtlich, die es erkennen und sehen wollen.... Und dieses Wort weiset auf den kommenden Glaubenskampf hin, auf einen Kampf, der nur das geistige Streben des Menschen zum Ziel hat, ein Kampf, der von einer Seite vÃ¶llige Vernichtung und Ausrottung alles Geistigen anstrebt und von der anderen Seite nur das letzte Ziel hat, den Glauben an Gott, an Jesus Christus und Seine Lehre, unter den Menschen zu erhalten und zu befestigen. Und dieser Kampf wird nicht mehr heimlich gefÃ¼hrt werden, sondern er wird die ganze Welt bewegen, verschieden zwar in seiner Form, jedoch alle Menschen zur Stellungnahme zwingend. Und nun werden wieder die guten und bÃ¶sen KrÃ¤fte des geistigen Reiches tÃ¤tig sein in auÃŸergewÃ¶hnlichem MaÃŸ. Die mit den Lichtwesen in Verbindung stehen, werden fÃ¼r den Glauben eintreten und nun von jenen gestÃ¤rkt werden, es wird ihnen Kraft zugeleitet, die sie zu auÃŸergewÃ¶hnlichen Taten befÃ¤higt, denn um des Glaubens willen mÃ¼ssen den Menschen Zeichen gegeben werden, auf daÃŸ sie glauben kÃ¶nnen, so sie nur wollen. Ebenso aber werden von unten her die geistigen KrÃ¤fte wirksam sein. Sie werden die Menschen zu den lieblosesten Taten veranlassen und zur AusfÃ¼hrung derer ihnen auch die Kraft zufÃ¼hren. Und also kÃ¤mpfet das Gute wider das BÃ¶se und umgekehrt. Doch das Licht wird siegen, obzwar nur ein kleiner Teil der Menschen als Sieger aus diesem Kampf hervorgehen wird, weil die Besiegten nun ihr zeitliches Ende finden und dies Bannung in der festen Form fÃ¼r sie bedeutet. Denn sie geben ihren Widerstand nicht auf und empÃ¶ren sich also aufs neue wider Gott, Der ihnen jegliche Gelegenheit geboten hat, ihren Widerstand gegen Ihn aufzugeben.... Sie sind den KrÃ¤ften der Unterwelt verfallen und mÃ¼ssen daher den endlos langen Entwicklungsgang auf Erden noch einmal zurÃ¼cklegen, bis ihnen wieder der freie Wille zur letzten Entscheidung gegeben wird.... der Glaubenskampf ist unvermeidlich, ist doch das Ende der ErlÃ¶sungsperiode gekommen, wo eine klare Scheidung der Geister erfolgen muÃŸ. Doch jedem Menschen wird zuvor die MÃ¶glichkeit gegeben, gefÃ¼hls- und auch verstandesmÃ¤ÃŸig Stellung zu nehmen zu der wichtigsten Frage ihres Erdenlebens.... Gott oder die Welt.... Und wer sich selbst keine Antwort bisher gegeben hat, der wird nun gezwungen zum letzten Entscheid.... und gute sowie bÃ¶se KrÃ¤fte werden ihm die Antwort zuflÃ¼stern. Doch seinem Willen steht es frei, welchen KrÃ¤ften er GehÃ¶r schenkt....
Amen



Lebensschicksal Gottes Wille....

B.D. 3211 vom 3. August 1944, aus Buch Nr. 42

Wie es Gott bestimmt hat, so geht das Weltgeschehen seinen Gang, und also wickelt sich auch fÃ¼r jeden einzelnen Menschen das Erdenleben so ab, wie es Sein Wille ist. Es kann niemand seinem Schicksal entfliehen, er kann nur durch vollvertrauendes Gebet bei Gott erreichen, daÃŸ Er ihm tragen hilft, so er selbst zu schwach ist. Und darum kann der Mensch sich selbst sein Schicksal nicht anders gestalten, wenn er dies auch glaubt, denn so, wie es kommt, hat Gott es vorgesehen seit Ewigkeit, und Er Selbst legt dem Menschen die Gedanken ins Herz, daÃŸ er gerade das ausfÃ¼hrt, was Seinem gÃ¶ttlichen Plan entspricht. Der Mensch hat wohl seinen freien Willen, irdische Geschehen aber mÃ¼ssen immer als Gottes Wille oder Zulassung angesehen werden, die vÃ¶llig mit dem Plan von Ewigkeit Ã¼bereinstimmen. Denn Gott weiÃŸ seit Ewigkeit Ã¼ber die geistige Verfassung eines jeden Menschen. Und so kommt nichts Ã¼ber den Menschen, was nicht Sein weisester Wille fÃ¼r heilsam erachtet fÃ¼r die Seele dessen. Folglich kann der Mensch auch von sich aus nichts abwenden, nur wieder durch inniges Gebet die Wirkung fÃ¼r seinen KÃ¶rper erhÃ¶hen, so sie gÃ¼nstig, oder abschwÃ¤chen, so sie fÃ¼r ihn leidvoll ist. Und es kann sich deshalb der Mensch voller Zuversicht dem Walten und Wirken Gottes Ã¼berlassen, denn wie es kommt, so ist es gut fÃ¼r seine Seele, und die StÃ¤rke seines Glaubens kann auch jedes Geschehen irdisch ertrÃ¤glich gestalten, so sich der Mensch vollvertrauend dem Vater im Himmel Ã¼bergibt und Ihn allein walten lÃ¤ÃŸt. Er kann vÃ¶llig sorglos alles Ã¼ber sich ergehen lassen, denn es gibt nichts, was nicht zuvor die Zustimmung Gottes gefunden hÃ¤tte, also als gut fÃ¼r seine Seele befunden und ihm deshalb auferlegt worden wÃ¤re. Und darum braucht der Mensch auch nichts zu fÃ¼rchten, er braucht nicht zu bangen vor dem Kommenden, sowie er sich Gott innig verbindet, ist doch seiner Einstellung zu Gott gemÃ¤ÃŸ auch sein ganzer Lebenslauf. Und so er dies erkennt, wird er ruhig und gefaÃŸt dem entgegensehen, was ihm beschieden ist, weiÃŸ er doch nun auch, daÃŸ nur die Liebe Gottes AnlaÃŸ ist, wenn Freude oder Leid Ã¼ber ihn kommt. Denn Er weiÃŸ von Ewigkeit, welche Mittel das Erdenkind benÃ¶tigt, um an seiner Seele reifen zu kÃ¶nnen, und Er wendet diese Mittel an.... Unwiderruflich kommt alles so, wie Er es bestimmt hat, ohne daÃŸ der Mensch es aus eigener Kraft Ã¤ndern kann. Darum sind alle Sorgen unnÃ¶tig, die sich der Mensch Ã¼ber seine Zukunft macht, denn er kann diese nicht verbessern, so es ihm nicht dienlich ist, wie sie aber auch nicht schlimmer zu sein braucht, wenn der Glaube des Menschen so stark ist, daÃŸ er in inniger Verbindung bleibt mit Gott. Denn Sein Wille wird stets geschehen im Himmel und auf Erden, Seinem Willen kann sich der Mensch nicht widersetzen, und Sein Wille ist wahrlich der weiseste und daher auch immer gut....
Amen



Geistiger Reichtum.... BetÃ¤tigung im Jenseits....

B.D. 3212 vom 4. August 1944, aus Buch Nr. 42

Durch NÃ¼tzung der geistigen Kraft kann der Mensch sich einen Reichtum schaffen auf Erden, der ihm in der Ewigkeit hÃ¶chste Seligkeit eintrÃ¤gt, denn er ist durch diesen geistigen Reichtum fÃ¤hig, im jenseitigen Reich erlÃ¶send tÃ¤tig zu sein zu seiner eigenen BeglÃ¼ckung. Er ist selbst Kraft- und LichttrÃ¤ger und kann somit auch austeilen, was er selbst schon in FÃ¼lle besitzt, und es kann seine Liebe sich betÃ¤tigen. Es ist dies ein beglÃ¼ckender Zustand, der vÃ¶llig unabhÃ¤ngig ist von irdischer TÃ¤tigkeit, also keinerlei materielle SchÃ¶pfungen benÃ¶tigt, sondern einzig und allein einen geistigen Reichtum verlangt.... ein wahrheitsgemÃ¤ÃŸes Wissen, das er nun den unwissenden Seelen im geistigen Reich und auch den Menschen auf Erden geistig vermitteln kann. Diese SchÃ¤tze soll sich der Mensch sammeln auf Erden, er soll einzudringen suchen in wahrheitsgemÃ¤ÃŸes geistiges Wissen, und er soll deshalb die Liebe Ã¼ben, weil nur auf dem Wege der Liebe das Geistesgut erlangt werden kann und somit die Liebe der einzige Weg ist zur Seligkeit. Im Jenseits besteht die TÃ¤tigkeit der Geistwesen nur im Wirken in Liebe, im Austeilen geistiger Gaben, und darum muÃŸ das Wesen erst diese Gaben besitzen, ehe es in Liebe wirken kann. Je grÃ¶ÃŸer nun der geistige Reichtum einer Seele bei ihrem Ableben ist, desto seliger wird sie nun sein, denn ihr steht ein ausgedehntes BetÃ¤tigungsfeld zur VerfÃ¼gung, und sie kann unendlich viel Segen bringen den Seelen, die ohne Wissen und daher auch ohne Kraft sind und die daher sich in einem Zustand der Not befinden, den sie erst dann beheben kÃ¶nnen, so ihnen die geistigen SchÃ¤tze zur VerfÃ¼gung stehen. Und so kann eine Seele des Lichts stÃ¤ndig Not lindern, indem sie von ihrem Reichtum abgibt. Doch stÃ¤ndig empfÃ¤ngt sie neuen Reichtum, denn ihr Liebeswirken wird von Gott aus wieder gelohnt durch ZufÃ¼hren immer neuer Liebekraft.... Weisheit und Seligkeit.... StÃ¤ndig kann die Seele diese Kraft entgegennehmen und stÃ¤ndig davon austeilen. Und sie wird im Belehren der Unwissenden Ã¼beraus selig sein. Die geistige Not auf Erden hat darin ihre Ursache, daÃŸ die Liebe zu wenig geÃ¼bt wird und daher die reine Wahrheit nicht erkannt wird, die geistigen SchÃ¤tze nicht angestrebt werden und niemand also sich betÃ¤tigen will im Austeilen dieser SchÃ¤tze, um die geistige Not zu beheben. Wer selbst nichts besitzt, kann auch nichts geben.... was aber die Menschen sich gegenseitig bieten, ist nicht geistiges Gut, sondern VortÃ¤uschung dessen, sowie es ({nicht}) irdische GÃ¼ter sind. Es ist geistiges Wissen, das nicht der Wahrheit entspricht, das also vom Gegner Gottes in der Welt verbreitet wird, um die Menschen irrezufÃ¼hren. Geistesgut, das beglÃ¼cken soll, muÃŸ unbedingte Wahrheit sein, nur die Wahrheit ist geistiger Reichtum, und nur die reine Wahrheit kann beim Eintritt in das geistige Reich Seligkeit bereiten, nur die Wahrheit trÃ¤gt die Seele in LichtsphÃ¤ren und jenseitiges Wirken in Liebe setzt den Besitz der Wahrheit voraus. Und darum soll der Mensch auf Erden nur nach der reinen Wahrheit trachten und durch uneigennÃ¼tzige LiebetÃ¤tigkeit sich ihrer wÃ¼rdig machen. Dann wird er geistige SchÃ¤tze sammeln kÃ¶nnen auf Erden, die ihn zum seligen Wesen machen, sowie er von der Erde abscheidet und in das Reich des Lichtes eingehen kann....
Amen



SelbstÃ¼berwindung.... VerstÃ¤rkter Wille.... ErlÃ¶sungswerk Christi....

B.D. 3213a vom 4. August 1944, aus Buch Nr. 42

Es erfordert ein Lebenswandel nach dem Willen Gottes groÃŸe Ãœberwindung seiner selbst, also einen starken Willen. Die WillensstÃ¤rke bringt aber der Mensch von sich aus nicht auf, da durch die ErbsÃ¼nde durch den einstigen Abfall von Gott [hier ist der Satz in der Handschrift wie folgt geÃ¤ndert (SÃ¼nde des einstigen Abfalls)] der Wille geschwÃ¤cht ist oft bis zur gÃ¤nzlichen Willenlosigkeit. Die WillensstÃ¤rke kann aber dennoch sich der Mensch aneignen durch inniges Gebet zu Jesus Christus, dem gÃ¶ttlichen ErlÃ¶ser.... Dies ist das einfachste, aber doch sicherste Mittel, um allen Gefahren zu trotzen, um Widerstand leisten und um sich selbst Ã¼berwinden zu kÃ¶nnen. Und der schwÃ¤chste Wille wird stark werden, denn dafÃ¼r ist Jesus Christus am Kreuz gestorben.... Er hat mit Seinem Tode den Menschen einen verstÃ¤rkten Willen erkauft, und ein jeder darf diesen verstÃ¤rkten Willen anfordern, der an Ihn und Sein ErlÃ¶sungswerk glaubt. Die einstige SÃ¼nde trug den Menschen den geschwÃ¤chten Willen ein.... Jesus Christus nahm die SÃ¼nden der Welt auf Sich und also auch die Folge der SÃ¼nde.... den schwachen Willen. Er tilgte die Schuld derer, die Sein Opfer anerkennen, und somit gibt Er Ihnen den verstÃ¤rkten Willen zurÃ¼ck, kraft dessen sie nun einen Lebenswandel fÃ¼hren kÃ¶nnen nach dem Willen Gottes. Es ist eine Gnade, die Er fÃ¼r die Menschen erworben hat am Kreuz, welche die Menschen nicht zu fassen vermÃ¶gen, denn was hilflos und schwach am Boden liegt, das kann sich erheben und nun voller Kraft und StÃ¤rke an sich arbeiten; sein Wille ist stark, und ein starker Wille vermag alles.... Der freie Wille bleibt aber unangetastet, denn die Gnade des ErlÃ¶sungswerkes wird ihm nur zuteil, so er durch inniges Gebet zu Jesus Christus Ihm seinen Willen bekundet, zur HÃ¶he zu gelangen. Die WillensschwÃ¤che braucht ihn nicht zu hindern, Gott anzustreben, nur bringt der Mensch die Ausdauer dazu nicht auf. Und daher soll er um starken Willen bitten um Jesu Christi willen, und seine Bitte wird erhÃ¶ret werden, sowie er Jesus Christus anerkennt. Und dann vermag er den Kampf wider die Welt zu fÃ¼hren, der in der Ãœberwindung seiner selbst zum Ausdruck kommt. Er muÃŸ sich von allem lossagen, was der Welt angehÃ¶rt, was sein KÃ¶rper begehrt, er muÃŸ opfern, d.h. an den NÃ¤chsten hingeben, was ihn selbst beglÃ¼ckt, er muÃŸ sich selbst zurÃ¼ckstellen und den Mitmenschen Liebes antun, und alles dieses fordert Ãœberwindung, es fordert einen starken Willen, der alle guten VorsÃ¤tze in die Tat umsetzt. Doch jederzeit kann dieser starke Wille erbeten werden, und es wird dieses Gebet niemals unerhÃ¶rt bleiben....
Amen



SelbstÃ¼berwindung.... VerstÃ¤rkter Wille.... ErlÃ¶sungswerk Christi....

B.D. 3213b vom 6. August 1944, aus Buch Nr. 42

Vor dem Kreuzestod Christi hatte der Gegner Gottes groÃŸe Gewalt Ã¼ber den Willen des Menschen, und diese Macht Ã¤uÃŸerte sich, daÃŸ die Menschen nicht fÃ¤hig waren, einen Lebenswandel in Liebe zu fÃ¼hren, so sie nicht auÃŸergewÃ¶hnlich innig mit Gott verbunden waren. Immer waren die Versuchungen durch die Welt zu groÃŸ und ihr Wille zu schwach, diesen zu widerstehen. Es ist dies seine Waffe auch jetzt noch, daÃŸ der Gegner Gottes durch die Freuden der Welt den Willen des Menschen zu schwÃ¤chen sucht, und er hat vollen Erfolg bei denen, die auf ihre eigene Kraft vertrauen, eine Hilfe von oben nicht zu benÃ¶tigen glauben, die nicht an Jesus Christus und Sein ErlÃ¶sungswerk glauben und daher Ihn auch nicht bitten um Seine Gnade, um Seine Hilfe, die ihnen vermehrten Willen eintrÃ¤gt. Ohne Jesus Christus stehen die Menschen noch voll und ganz unter seiner Gewalt, aus der sie sich nicht zu lÃ¶sen vermÃ¶gen, es sei denn, sie rufen Gott innig um Beistand an, dann aber werden sie auch bald die Bedeutung des ErlÃ¶sungswerkes erkennen lernen und Jesus Christus Selbst als Retter der gesamten Menschheit, und dann werden sie auch die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes bewuÃŸt in Anspruch nehmen. Der Weg zur HÃ¶he wird ihnen leicht werden, denn wo der Wille ist, ist auch die Kraft zur AusfÃ¼hrung.... Der geschwÃ¤chte Wille aber hat nur die Kraft, Dinge zu verrichten, die zum Abgrund fÃ¼hren, und diese Kraft geht ihm von unten her zu, d.h., er nÃ¼tzet die Lebenskraft zu schlechten Taten, und die VerstÃ¤rkung dieser Lebenskraft wird ihm vom Gegner Gottes zugefÃ¼hrt. Es steht also der Mensch mit schwachem Willen nicht im Verband mit Gott, sondern mit Dessen Gegner, und er kann sich aus dem Bann des letzteren nicht frei machen, es sei denn, er ruft Gott um Hilfe an, die ihm gewÃ¤hrt wird als Gnade des ErlÃ¶sungswerkes Jesu Christi. Folglich muÃŸ das Anerkennen des ErlÃ¶sungswerkes erste Bedingung sein, ansonsten sich der Mensch nicht dieser Gnade bedienen kann. Im Glauben an das ErlÃ¶sungswerk kann der Mensch GroÃŸes vollbringen, denn sein Wille wird eine StÃ¤rkung erfahren, die ihn zu allem befÃ¤higt, so er tief glaubt, denn die Kraft des Willens, die Jesus Christus im ÃœbermaÃŸ besaÃŸ, teilt sich ihm mit, er kann sich befreien aus der Macht des Widersachers, er kann Gott zustreben, ohne von jener Macht zurÃ¼ckgerissen zu werden. Und er erreicht sein Ziel, selbst wenn ihm zahlreiche Versuchungen sein Streben erschweren, aber er leistet ihnen Widerstand, weil sein Wille stark ist und entsprechend auch die Kraftzufuhr, die Jesus Christus durch Seinen Tod am Kreuz den Menschen erworben hat, die an Ihn glauben und die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes bewuÃŸt in Anspruch nehmen....
Amen



Merkmal der geistigen AufwÃ¤rtsentwicklung....

B.D. 3214 vom 7. August 1944, aus Buch Nr. 42

Das ist das Zeichen der geistigen AufwÃ¤rtsentwicklung, daÃŸ der Mensch sich nicht mehr begnÃ¼gt mit den Freuden, die ihm die Welt bietet, sondern er nach HÃ¶herem strebt, daÃŸ ihm auch das weltliche Wissen nicht genÃ¼gt, sondern er nachgrÃ¼belt Ã¼ber Dinge, die Ã¼ber das weltliche Wissen hinausgehen. Er sucht AufschluÃŸ zu erhalten Ã¼ber alles, was auÃŸerhalb des Irdischen liegt, weil ihn das Irdische nicht mehr befriedigt, und also strebt er.... Im gleichen MaÃŸ denkt er nun auch Ã¼ber sich selbst nach, er Ã¼bt scharfe Kritik an sich und seinem Denken und Handeln, er sucht sich zur Vollkommenheit zu gestalten. Und an solchen Menschen wird auch das Wort Gottes wirksam, es fÃ¤llt auf guten Boden, der Mensch nimmt es auf, er durchdenkt es, und er sucht danach zu leben. Denn sowie er sich von der Welt und ihren Freuden zu lÃ¶sen beginnt, sowie er nach hÃ¶herem Wissen strebt, wird ihm das Wort Gottes dargeboten in der fÃ¼r ihn wirksamsten Weise. Und er beachtet es und sucht danach zu leben. Und also beginnt die langsame Wandlung seines Wesens, es beginnt die geistige AufwÃ¤rtsentwicklung, es beginnt die Seele zu reifen, und der Mensch erfÃ¼llt seine Erdenlebensaufgabe. Also muÃŸ unweigerlich erst die Verzichtleistung auf die Welt und deren Freuden vorausgehen, ehe der Trieb im Menschen erwacht nach einem wertvolleren Leben, ehe er sich geistig betÃ¤tigt durch ernstes Nachdenken und Streben nach Gott. Denn beides zugleich ist unmÃ¶glich. Ein Mensch, der noch der Welt angehÃ¶rt, hÃ¶rt nur mit halbem Ohr auf die Lehren, die dem Menschen das hÃ¶here Wissen vermitteln, denn die Welt Ã¼bertÃ¶net sie, und solange die Welt noch lockt und reizt, findet der Mensch kein Gefallen an geistigen Dingen, er ist weder wissensdurstig noch wahrheitsverlangend, er hat keinen Trieb zur Veredlung seines Wesens, er beachtet nur die Welt und stellt seinen KÃ¶rper vÃ¶llig in den Dienst dieser. Und daher achtet er nicht des gÃ¶ttlichen Wortes, es ist ihm leerer Schall, es ertÃ¶net nur an seinem Ohr, dringt aber nicht bis in das Herz ein und lÃ¤ÃŸt auch nicht seinen Willen tÃ¤tig werden, an sich selbst zu arbeiten, er wird sich seiner Unvollkommenheit nicht bewuÃŸt, sondern hÃ¤lt sich in seiner Ãœberheblichkeit fÃ¼r ein GeschÃ¶pf, das kraft- und machtvoll ist, aber er wird niemals ein Zeichen dieser Kraft und Macht abzulegen fÃ¤hig sein. Sein geistiges Streben setzt erst ein, sowie er sich seiner UnzulÃ¤nglichkeit bewuÃŸt ist, und dieses wieder setzt Nachdenken und strenge Selbstkritik voraus. Ein Mensch aber, der die Welt liebt und ihren Tand, der ist noch weit davon entfernt, innerliche Selbstbetrachtungen anzustellen, sondern sein Leben ist ein Hetzen und Jagen nach irdischen GÃ¼tern, und er sucht alles von auÃŸen zu gewinnen, sein inneres Wesen aber beachtet er nicht, und darum erkennt er sich selbst nicht und auch nicht die Notwendigkeit eines Wandelns seiner selbst, seines Wesens und seines Willens. Er bleibt so lange auf gleicher geistiger Stufe stehend, bis er selbst Hand anlegt, bis er sich bemÃ¼ht, ein Leben zu fÃ¼hren dem Wort Gottes gemÃ¤ÃŸ. Dann aber lÃ¶set er sich auch von der Welt, und er sucht AnschluÃŸ an das geistige Reich.... Je weiter der Mensch in seiner geistigen Entwicklung ist, desto emsiger arbeitet er an sich selbst. Denn die AnnÃ¤herung an Gott ist sein Ziel, und diese setzt ein Angleichen an das Wesen der ewigen Gottheit voraus, also ein Sich-Gestalten zur Liebe. Der Gott-zustrebende Mensch erkennt seine UnzulÃ¤nglichkeit, seinen weiten Abstand von Gott, und er sucht sich darum zu wandeln. Er hat aber nur dann Erfolg, wenn er nicht nur an sich allein denkt, sondern auch den Mitmenschen zu beeinflussen sucht, daÃŸ er die Arbeit an sich selbst in Angriff nimmt. Denn er gestaltet sich zur Liebe, so er sich liebend am Mitmenschen betÃ¤tigt, so er diesem mit Rat und Tat beisteht, wo er allein zu schwach ist. Sowie der Mensch nur ein Eigenleben fÃ¼hrt, sowie er nur sein eigenes Seelenleben zu heben sucht, ist in ihm noch die Ichliebe zu stark, und diese fÃ¶rdert ihn nicht. Und darum muÃŸ das geistige Wirken auch groÃŸe Kreise ziehen, denn sowie der Mensch ernstlich seine Vervollkommnung anstrebt, will er sich auch mitteilen, er will, was ihm selbst erstrebenswert gilt, auch denen zuteil werden lassen, die er liebt. Und so wird er auch arbeiten fÃ¼r das Reich Gottes, wenngleich er nicht offiziell als Diener Gottes gilt.... Er wird sich mitteilen, d.h. seine geistigen Gedanken aussprechen und sie auch auf die Mitmenschen zu Ã¼bertragen versuchen, er wird sie dadurch hineinziehen in das gleiche Streben, er wird selbst ein Beispiel geben durch Liebeswirken und zur LiebebetÃ¤tigung anregen, er wird ein Vertreter sein fÃ¼r die Lehre Christi, fÃ¼r das gÃ¶ttliche Wort, sowie er die Menschen anhÃ¤lt zum Liebeswirken. Und also reifet er selbst durch seine FÃ¼rsorge um die Mitmenschen, er gestaltet sich zur Liebe, und er wird Erfolg haben, denn er wird wissend werden, das Wissen wird ihn beglÃ¼cken und ihn wieder anspornen zur Weitergabe. Denn ihm wird das Wort Gottes zugeleitet, sowie er mit diesem arbeiten will. Geistige Arbeit setzt Wissen voraus, und geistige Arbeit leistet der Mensch, der seinen Mitmenschen auf den Weg der Liebe zu leiten sucht. Denn er muÃŸ ihm auch den Segen der Liebe vorstellen, er muÃŸ ihn aufklÃ¤ren, wozu die Liebe ihm verhilft, er muÃŸ ihn belehren und kann dies nur, sowie er selbst wissend ist. Es ist dies der Gang der HÃ¶herentwicklung, daÃŸ der Mensch durch LiebetÃ¤tigkeit sich in die FÃ¤higkeit versetzt, Wissen entgegenzunehmen, daÃŸ er dieses Wissen verwertet, indem er es auf die Mitmenschen zu Ã¼bertragen sucht, und daÃŸ er dadurch wieder steigt, also einen Fortschritt in der geistigen Entwicklung verzeichnen kann. Doch niemals darf der Mensch nur auf sich allein bedacht sein, denn dann Ã¼bt er nicht die NÃ¤chstenliebe. Er ist dann nur verstandesmÃ¤ÃŸig tÃ¤tig, d.h. bemÃ¼ht zu reifen, jedoch die TÃ¤tigkeit des Herzens fehlt ihm, und daher kann die Seele nicht reifen, denn nur durch uneigennÃ¼tzige NÃ¤chstenliebe gelangt sie zur HÃ¶he....
Amen



BeglÃ¼ckende Wirkung geistiger Gaben auf Seele und KÃ¶rper....

B.D. 3215 vom 8. August 1944, aus Buch Nr. 42

Die Seligkeit des Empfangens wird dem Menschen kÃ¶rperlich nicht so ungewÃ¶hnlich spÃ¼rbar, solange das Erdenleben noch seine Anforderungen stellt an ihn und er also die kÃ¶rperlichen Sinne nicht gÃ¤nzlich ausschalten kann. Es lebt die Seele dann gewissermaÃŸen ein getrenntes Leben, das erst zur Geltung kommt, wenn der KÃ¶rper nicht in Anspruch genommen ist. Dann empfindet sie das GlÃ¼ck der Verbindung mit Gott, dann ist sie auch aufnahmefÃ¤hig in dem MaÃŸ, daÃŸ auch der Verstand fasset, was der Geist der Seele vermittelt.... Dann wird auch die Seele in Liebe erglÃ¼hen und das BedÃ¼rfnis haben, sich zu betÃ¤tigen, weil dann die Kraft der Liebe sie durchstrÃ¶mt. Dennoch bleibt aber die Seele nicht unberÃ¼hrt von der Wirkung geistiger Gaben, wenn sie auch nicht bewuÃŸt die beglÃ¼ckende Empfindung spÃ¼rt; sie nimmt ein Wissen auf, das ihr bleibt und plÃ¶tzlich emportaucht, so sie dieses Wissen benÃ¶tigt. Sie wird gewissermaÃŸen dauernd gespeist, und die geistige Nahrung fÃ¶rdert ihr Wachstum, ihr Reifen und also ihre AufwÃ¤rtsentwicklung. Denn jede Ãœbermittlung ist eine Zufuhr von Kraft, die mit vollem Willen entgegengenommen wird, wenn auch nicht mit immer gleicher FÃ¤higkeit des Verstehens. Es kann die Seele nicht immer sich so absondern von ihrer irdischen Umgebung, von einer SphÃ¤re, die wenig geeignet ist fÃ¼r ein nur geistiges Leben, doch so sie im Willen, die Wahrheit zu empfangen und Gott zu dienen, die Verbindung mit Gott herstellt, geht ihr die Gnadengabe zu, und eine gÃ¶ttliche Gabe wird immer ihre Wirkung haben, sowie ihr kein Widerstand entgegengesetzt wird. Doch es soll der Mensch allen Ernstes danach streben, sich mÃ¶glichst von der Erde zu lÃ¶sen, er soll seinen Glauben zu solcher StÃ¤rke zu bringen suchen, daÃŸ ihn die Welt mit ihren Anforderungen vÃ¶llig unbeeindruckt lÃ¤ÃŸt, im Vertrauen, daÃŸ Gott alles so fÃ¼gen wird, wie es gut ist, und er soll sich desto intensiver der geistigen Arbeit hingeben, dann wird er auch bald rein kÃ¶rperlich die beglÃ¼ckende Empfindung spÃ¼ren, weil die Kraft aus Gott ihn erquicken muÃŸ, sowie auch der KÃ¶rper sich ihrer Wirkung hingibt. Der Lebenswandel des Menschen trÃ¤gt wohl dazu bei, wieweit der KÃ¶rper beteiligt oder unbeteiligt ist an der Entgegennahme der Gaben von oben. Das Ausleben des gÃ¶ttlichen Wortes trÃ¤gt den Segen in sich, das gelebte Wort Gottes macht den KÃ¶rper und die Seele still, ruhig und friedvoll, und dann muÃŸ jede geistige Gabe im GefÃ¼hl der geistigen Gemeinschaft mit Gott auch ein GlÃ¼cksgefÃ¼hl auslÃ¶sen, denn die Unruhe, die weltlichen Sorgen, der Mangel an innerem Frieden belasten den KÃ¶rper, so daÃŸ er nicht teilnehmen kann am Empfangen der geistigen Gaben, daÃŸ also nur die Seele empfÃ¤ngt und dies kÃ¶rperlich nicht oder nur wenig spÃ¼rbar ist. Doch dem Menschen sind diese PrÃ¼fungen nicht erspart, denn er soll sie selbst zu bestehen suchen, er soll eifrig dagegen ankÃ¤mpfen, vom KÃ¶rper abhÃ¤ngig zu sein; er soll immer wieder den Versuch machen, sich zu trennen von allen irdischen Gedanken, er soll zum himmlischen Vater flÃ¼chten, Ihm seine Not vortragen und ganz auf Seine Stimme lauschen, denn irdische Not vermag allein Der zu bannen, Der sie auch zulÃ¤ÃŸt, um die Herzen Seiner Kinder zu gewinnen. Die irdische Aufgabe, die Gott dem Menschen stellt, ist niemals unerfÃ¼llbar, sowie der Mensch den Beistand Gottes dazu erbittet. Dann wird jeder vorher unentwirrbar scheinende Knoten leicht zu lÃ¶sen sein, es wird dem Menschen jede Arbeit gelingen, er wird das Leben meistern, denn er beachtet als erstes seine seelische Aufgabe.... er stellt die Verbindung her mit Gott.... Irdische Hilfe hat Gott den Menschen zugesichert, und Seine VerheiÃŸungen gehen in ErfÃ¼llung, doch an der seelischen Gestaltung seiner selbst muÃŸ er aus eigenem Antrieb tÃ¤tig sein, und er tut dies, sowie er sich oft in sich zurÃ¼ckzieht und Zwiesprache hÃ¤lt mit dem Vater im Himmel, sowie er von Ihm geistige Nahrung erbittet und sich belehren lÃ¤sset in demÃ¼tiger Hingabe an Ihn. Und die Kraft aus Gott wird niemals wirkungslos verstrÃ¶men, sondern immer der Seele zugute kommen, fÃ¼hlbar jedoch erst dann, wenn auch der KÃ¶rper sich Ihm vÃ¶llig hingibt und die Erde unbeachtet lÃ¤ÃŸt, wenn er zusammen mit der Seele die Vereinigung mit dem Geist in sich erstrebt und also seine eigentliche Erdenaufgabe zu erfÃ¼llen trachtet.... die Materie zu Ã¼berwinden und sich der ewigen Gottheit anzugleichen, Die ihn belehret durch das innere Wort, auf daÃŸ ihm die Erreichung des Zieles leichtfalle und er vollkommen werde....
Amen



Starker Glaube.... GebetserhÃ¶rung....

B.D. 3216 vom 8. August 1944, aus Buch Nr. 42

Des Glaubens StÃ¤rke bringt alles zuwege, und darum lÃ¤ÃŸt die StÃ¤rke des Glaubens auch keine Bangigkeit aufkommen, sondern zuversichtlich lÃ¤sset der Mensch alles an sich herankommen, und er vertrauet auf die Hilfe Dessen, Der im Himmel ist, Der alle Macht besitzet und Der alles lenket nach Seinem Willen. Er wird nicht mutlos, und er fÃ¼rchtet niemanden als nur Gott allein. Er steht aber auch in der Liebe zu Gott, und diese Liebe veranlaÃŸt ihn, einem Kind gleich mit dem Vater zu reden und Ihm alle seine NÃ¶te vorzutragen; er vertrauet auf die Liebe des Vaters zu Seinem Kind, und daraus schÃ¶pfet er auch den tiefen Glauben, daÃŸ Er ihm helfen wird. Er fÃ¼hlt sich selbst als Kind des Vaters, und dies ist der Grund des felsenfesten Vertrauens.... Und darum kann ihn nichts schrecken und beunruhigen, was auch kommen mag. Je zuversichtlicher er die Hilfe Gottes erwartet, desto stÃ¤rker ist sein Glaube, und diesen lÃ¤sset Gott nimmermehr zuschanden werden. Und darum soll der Mensch nicht aufhÃ¶ren, um starken Glauben zu ringen und zu bitten. Er soll sich die unendliche Liebe Gottes vorzustellen versuchen, die alles betreut und umsorgt, was aus ihr hervorgegangen ist.... Die Liebe aber erfÃ¼llet jede Bitte, und je zuversichtlicher der Mensch auf die gÃ¶ttliche Vaterliebe vertraut, desto weniger wird er Fehlbitten tun, denn die Liebe versagt dem Menschen nichts; nur darf ihm die ErfÃ¼llung nicht Schaden an seiner Seele eintragen. Ein Mensch aber, dessen Glauben an die unendliche Liebe Gottes sehr stark und unerschÃ¼tterlich ist, dessen Seele ist nicht mehr in der Gefahr, sich zu verlieren, sowie seine Bitte ihm erfÃ¼llt wird, denn er bittet nicht mehr um irdische GÃ¼ter, sondern er bittet nur um Abwendung von schwerem Leid, vor dem er sich Ã¤ngstet. Und er selbst kann dieses Leid bannen durch seinen Glauben, wenn er diesen zu solcher StÃ¤rke werden lÃ¤sset, daÃŸ er von der ErfÃ¼llung seiner Bitte voll Ã¼berzeugt ist. Denn dann gibt er sich vertrauensvoll ganz dem himmlischen Vater zu eigen, er harret ergeben auf Dessen Wirken, und er fÃ¼gt sich auch gÃ¤nzlich in Seinen Willen. Und darum denkt er nun auch richtig, und es kommt dies zum Ausdruck, daÃŸ er in grÃ¶ÃŸter Ruhe und Zuversicht Gottes Hilfe erwartet, weil er weiÃŸ, daÃŸ die Liebe Gottes sich dem Erdenkind zuneigt, das fest an Ihn glaubt. Gott fordert einen festen unerschÃ¼tterlichen Glauben und wird sonach diesen niemals enttÃ¤uschen. Der Mensch selbst aber muÃŸ ringen um diesen festen Glauben, er muÃŸ zu Gott instÃ¤ndig beten um die Kraft des Glaubens, er muÃŸ darum bitten, daÃŸ er nicht versage, so die groÃŸe Not an ihn herantritt. Denn niemals wird Gott dieses Gebet unerhÃ¶rt lassen, das mehr der Seele gilt als dem KÃ¶rper.... Es ist eine Bitte um geistiges Gut, denn ein tiefer unerschÃ¼tterlicher Glaube ist kein irdischer Besitz, sondern etwas rein Geistiges, er ist das Fundament des geistigen Reiches, weil ohne den Glauben niemand in das geistige Reich eingehen kann, das ewiges Leben bedeutet fÃ¼r den Menschen, fÃ¼r dessen Seele. Denn nur durch den Glauben kommt der Mensch zu Gott, und nur der Glaube veranlaÃŸt ihn zu einem Gott-gefÃ¤lligen Lebenswandel, nur der Glaube lÃ¤sset ihn sein letztes Ziel erreichen.... die endgÃ¼ltige Vereinigung mit Gott....
Amen



Segen der gÃ¶ttlichen Gabe, des Wortes Gottes....

B.D. 3217 vom 9. August 1944, aus Buch Nr. 42

Ein groÃŸer Segen wird die Menschen Ã¼berstrÃ¶men, die sich der Gnade Gottes nicht verschlieÃŸen, die sich durch das Wort Gottes belehren lassen und sich bemÃ¼hen, es in die Tat umzusetzen. Denn sie werden von Stund an einen Halt haben, sie werden, wenngleich das Erdenleben sie hart anfaÃŸt, Ã¼berall Erleichterung verspÃ¼ren, das Schwere wird sie gewissermaÃŸen nur berÃ¼hren, aber bald Ã¼berwunden werden. Denn durch das Wort Gottes erhalten sie Kenntnis vom Sinn und Zweck des Leidens, sie wissen um die Notwendigkeit dessen, sie wissen aber auch, daÃŸ sie niemals hilflos sich selbst Ã¼berlassen sind, sondern einen stÃ¤ndigen Helfer zur Seite haben, der auf ihren Bittruf zur Hilfe immer bereit ist. Und dieses BewuÃŸtsein ist tiefer Glaube, der sich immer segensreich auswirken muÃŸ. Es ist also nur der Wille nÃ¶tig, die Gaben von oben zu beachten, dann wird sich auch der Segen der Gaben zeigen, denn der empfangende Mensch wird diese weiterleiten und viele Menschen einfÃ¼hren wollen in das Wissen, das er selbst empfangen hat. Es erfordert dies erst ein gutes VerhÃ¤ltnis der Menschen zueinander, und aus einem solchen schÃ¶pfen sie schon geistigen Vorteil, denn sie pflegen die Liebe, und Liebe erlÃ¶set.... Dann aber wird der Mensch auch stark sein, was auch Ã¼ber ihn kommt. Er wird unbeirrt seinen Weg wandeln, selbst wenn er abgedrÃ¤ngt werden soll, er wird immer wissen, daÃŸ er den MÃ¤chtigsten Ã¼ber Himmel und Erde zum Begleiter hat und daÃŸ es wahrlich nicht zuviel ist, Ihm die Treue zu halten, so wider Seinen geheiligten Namen gekÃ¤mpft wird. Und dieses Wissen wird ihn freudig in den Kampf gehen lassen.... Gott Selbst segnet Seine Arbeiter im Weinberg, Er hilft ihnen, daÃŸ sie nicht erlahmen, weil nur kurze Zeit ihnen zur VerfÃ¼gung steht und sie diese nÃ¼tzen sollen, um recht viele Menschen einzuweihen in den Heils- und ErlÃ¶sungsplan Gottes. Die Menschen auf der Erde werden diesen Zustrom vermehrter Gnaden zwar wenig spÃ¼ren, bevor sie sich entschlossen haben zur Annahme des gÃ¶ttlichen Wortes, dann aber werden sie hellwach, und sie kÃ¶nnen wieder aufklÃ¤rend tÃ¤tig sein im Willen Gottes. Das Chaos der Endzeit wird viele Menschen auseinanderbringen und in eine irdische Not versetzen, die ihnen fast unertrÃ¤glich dÃ¼nkt. Und doch ist ihnen gleichzeitig das beste Mittel zugÃ¤nglich gemacht worden.... das Wort Gottes.... Und dieses gÃ¶ttliche Wort bringt den Ausgleich zuwege, es heilet dort, wo Wunden geschlagen sind, es gibt Licht, wo Dunkelheit ist, und es gibt Kraft, wo zuvor ein SchwÃ¤chegefÃ¼hl den Menschen bangend in die Zukunft sehen lÃ¤ÃŸt. Und es wird der Mensch den Segen des gÃ¶ttlichen Wortes spÃ¼ren, denn es wird dieses die einzige Rettung sein, wenn alles unterzugehen droht. Doch die Liebe Gottes bedenket die Seinen, d.h. alle, die zu Ihm flÃ¼chten in der Not.... Er spricht Selbst zu ihnen, und also ist Sein Wort geistige Kraft, die alles, auch das Schwerste auf Erden, zu bannen vermag.... Denn es ist Seine Ausstrahlung, Sein Geist, der darum Ã¼berall wohltÃ¤tig empfunden werden muÃŸ, wo sich der Mensch ihm willig Ã¶ffnet....
Amen



Gehorsam gegen die weltliche Obrigkeit....

B.D. 3218 vom 12. August 1944, aus Buch Nr. 42

Was immer auch gefordert wird von euch, ihr werdet es erfÃ¼llen kÃ¶nnen, so ihr euch der FÃ¼hrung Gottes anvertraut und Ihn nur walten lasset. Denn was Er zulÃ¤ÃŸt, das gereichet euch zum Segen, sowie ihr es als Gottes Zulassung ansehet und alles in Gottes Namen in Angriff nehmet. Und darum brauchet ihr keine MaÃŸnahmen zu fÃ¼rchten, denn sie werden euch nur berÃ¼hren, so es Gottes Wille ist, ihr werdet in stÃ¤ndiger Obhut Gottes stehen, denn Sein Wille bestimmt eure Lebensbahn, und nichts kann wider Seinen Willen Ã¼ber euch kommen. Nur strebet danach, daÃŸ euer Glaube stark wird, daÃŸ ihr das Wirken des himmlischen Vaters erkennet in allem, was euch betrifft, und daÃŸ ihr Ihm allzeit euch unterstellet.... Beachtet allzeit Sein Wort und lebet danach, und bittet stets und stÃ¤ndig um StÃ¤rke des Glaubens.... Fallet nicht ab von Gott, so PrÃ¼fungen Ã¼ber euch kommen, die euren Glauben zu erschÃ¼ttern drohen.... Er verlÃ¤sset euch wahrlich nicht, so ihr Ihn nicht verlasset, und immer wird Er Sich euch offenbaren, so ihr in der Not der Seele seid, und Er wird euch auch in irdischer Not beistehen. In allen Lebenslagen betreut Er euch, mag es auch scheinen, als seid ihr auf euch selbst angewiesen. Denn euer Anruf zieht Ihn stets in eure NÃ¤he, Er hÃ¶ret jeden Seufzer und jedes stille Gebet, das ihr zu Ihm sendet, und Er erfÃ¼llet es, wie es gut ist fÃ¼r euch. Und je fester ihr glaubt, daÃŸ Gott die Liebe ist, desto vertrauender werdet ihr euch und euer Leben in Seine HÃ¤nde geben und desto beruhigter kÃ¶nnt ihr durch das Erdenleben gehen. Ihr habt zwar groÃŸe VerÃ¤nderungen zu erwarten, die sich auf euer gewohntes Leben erstrecken, doch keine kommt ohne Gottes Zulassung Ã¼ber euch, und also mÃ¼sset ihr euch stets als von Ihm gefÃ¼hrt betrachten, so ihr etwas gezwungenerweise ausfÃ¼hren mÃ¼sset, was euch nicht zusagt. Niemand hat eine Macht Ã¼ber euch als Gott, so ihr euch Ihm vertrauensvoll Ã¼berlasset, und diese Zuversicht muÃŸ euch alles leichter tragen lassen, denn ihr seid niemals allein, so ihr Gott anrufet um Kraft und Gnade. Und dann kÃ¶nnt ihr alles meistern, was auch von euch gefordert wird....
Und schrecket nicht davor zurÃ¼ck, wenn euch geboten wird, teilzunehmen an dem Kampf, der Vernichtung bedeutet, denn ihr mÃ¼sset euch den Gesetzen der weltlichen Obrigkeit fÃ¼gen. Doch euer Denken, eure innere Gesinnung ist entscheidend, wie Gott euer Handeln ansieht. Der Wille, recht zu handeln vor Gott, bewertet all euer Denken und Handeln. Werdet ihr von der Welt zu Handlungen gezwungen, die wider Gottes Willen gerichtet sind, so trÃ¤gt fÃ¼r diese Handlungen auch die Welt die Verantwortung. Ihr aber sollt trachten nach Gerechtigkeit, ihr sollt euch Rechenschaft ablegen Ã¼ber euer Denken, wieweit es den Geboten Gottes entspricht. Ihr sollt den Anforderungen der Obrigkeit Folge leisten, sowie euch die Freiheit des Handelns genommen wird. Denn jede Widersetzlichkeit gegen die obrigkeitliche Gewalt ist unklug und von Gott nicht gewollt. Und darum mÃ¼sset ihr gehorsam sein, was auch von euch verlangt wird, solange es sich um irdische AusfÃ¼hrungen handelt, solange nicht die Knebelung des Geistes den Forderungen zugrunde liegt, denn fÃ¼r eure Seele seid ihr ganz allein verantwortlich, also muÃŸ auch euer Denken rein und lauter bleiben, wenngleich ihr zu Taten gezwungen werdet, die Gott nimmermehr gutheiÃŸen kann, weil sie dem Gebot der NÃ¤chstenliebe widersprechen. Doch bittet allzeit um Kraft, bittet um Abwendung dessen, was euch verabscheuungswÃ¼rdig ist, und Gott wird euch beistehen in jeder Not und Gefahr des Leibes und der Seele....
Amen



VerstÃ¤rktes gÃ¶ttliches Wirken in der Endzeit....

B.D. 3219 vom 12. August 1944, aus Buch Nr. 42

Das Wirken der ewigen Gottheit tritt verstÃ¤rkt in Erscheinung, je nÃ¤her es dem Ende zugeht. Denn desto offensichtlicher ist auch das Wirken des Gegners, und es zeigt sich dies in dem Denken und Handeln der Menschheit, das jegliche Liebe vermissen lÃ¤ÃŸt. Es tritt ein Zustand ein, wie er furchtbarer nicht mehr gedacht werden kann, ein Zustand, der die vÃ¶llige AuflÃ¶sung zur Folge haben muÃŸ, weil er unhaltbar ist und keine Besserung mehr erkennen lÃ¤ÃŸt. Und darum wird auch das Wirken Gottes auÃŸergewÃ¶hnlich in Erscheinung treten, um denen Halt zu geben, die Seiner noch achten und nun voller Entsetzen die Ereignisse der Zeit verfolgen, auf daÃŸ sie nicht zweifeln an Ihm, sondern ihr Glaube gestÃ¤rkt werde. Doch erkennen wird Sein Wirken wieder nur der Mensch, der Ihn suchet, der sich Ihm hingibt und in seiner Not zu Ihm ruft um Hilfe.... der an Ihn glaubt und an Seine Macht.... Dieser wird Ihn tÃ¤glich und stÃ¼ndlich spÃ¼ren kÃ¶nnen, er wird sich Seiner Gnade und FÃ¼rsorge immer erfreuen dÃ¼rfen, er wird Seine Stimme hÃ¶ren, d.h., Sein Wort wird ihm zugeleitet werden in vielerlei Weise, so daÃŸ er immer in direkter Verbindung mit Ihm stehen kann und aus dieser Verbindung heraus Kraft schÃ¶pfet und GlaubensstÃ¤rke. Und je grÃ¶ÃŸer die irdische Not ist, desto mehr wird der Mensch geistig gestÃ¤rkt, so daÃŸ er die irdische Not nicht mehr so hart empfindet und er ihrer Herr wird. Es braucht der Mensch nur die Verbindung mit Ihm aufrechtzuerhalten, dann wird er aus dieser Verbindung den grÃ¶ÃŸten Nutzen ziehen, denn dann geht Gott Selbst mit ihm, und Seine FÃ¼hrung ist wahrlich gut und recht. Dann kann er getrost alles in Angriff nehmen, was von ihm verlangt wird, es wird zu seinem Besten dienen. Und in dieser Zeit dÃ¼rfet ihr nicht lau und trÃ¤ge werden, ihr mÃ¼sset streben allen Ernstes nach Vollkommenheit, ihr mÃ¼sset euch zurÃ¼ckziehen von allen weltlichen Freuden und dÃ¼rfet nur eures Zieles gedenken, denn dieses ist nicht mehr weit.... Euer Leben wÃ¤hret nicht lange, denn es wird durch den Willen Gottes vorzeitig beendet, sowie das Ende herangekommen ist. Und darum verschiebet nichts auf morgen, was ihr heut schon tun kÃ¶nnt, lasset euch nicht abhalten, geistigen Umgang zu pflegen, denn dies allein gibt euch Kraft, die ihr benÃ¶tigt, um standzuhalten in der letzten Zeit. Die gÃ¶ttliche Liebe verlÃ¤sset euch nicht, so ihr nur in euren Gedanken Ihr zugewendet bleibt, und die gÃ¶ttliche Liebe wird Sich auch euch in Erscheinung bringen, um euch zu helfen, so ihr in Not seid. Und darum werden sich auch die Zeichen mehren, in denen ihr das Wirken der ewigen Gottheit erkennen kÃ¶nnt, so ihr nur dessen achtet, was um euch ist und geschieht. Seine Liebe findet Mittel und Wege, Sich euch zu offenbaren, ohne daÃŸ die Mitwelt auÃŸergewÃ¶hnlich davon berÃ¼hrt wird, so sie nicht zu glauben vermag. Seine Liebe lÃ¤sset aber auch nicht unbedacht, die Ihm nahestehen, die Seine Kinder sein wollen und im Gebet Ihn als ihren Vater anerkennen. Seine Liebe stehet denen bei, die bangend und verzagt Ihn anrufen, um sie zu stÃ¤rken, auf daÃŸ sie alle WiderstÃ¤nde Ã¼berwinden, auf daÃŸ sie den Anforderungen des Lebens gerecht werden kÃ¶nnen und dennoch Ihm treu bleiben bis ans Ende....
Amen



Widerlegung der WiederverkÃ¶rperungslehre.... Gerechtigkeit....

B.D. 3220 vom 14. August 1944, aus Buch Nr. 42

Ein helles Licht wird euch gegeben, so ihr den Willen habt, es leuchten zu lassen.... Eine Zeit der Wirrnisse verwirrt auch das Denken der Menschen, die DenkfÃ¤higkeit wird schwÃ¤cher, und sie kÃ¶nnen geistige Wahrheiten nicht mehr erkennen als solche, weshalb ein immerwÃ¤hrendes Zuleiten derer nÃ¶tig ist und dies aufnahmewillige Menschen erfordert, durch welche geistiges Wissen den Suchenden Ã¼bermittelt werden kann. Eine solche Unterweisung kann nun verschiedentlich stattfinden, sie kann ergÃ¤nzen ein Wissen, das schon vorhanden ist, sie kann als vÃ¶llig neues Wissen geboten werden, so der Mensch vorher in irrigem Denken stand, sie kann aber auch als Widerlegung falscher Lehren ein Gebiet klÃ¤ren, Ã¼ber welches noch Unklarheit herrscht unter den Menschen. Immer aber ist Voraussetzung, daÃŸ Gott-zugewandte KrÃ¤fte das geistige Gedankengut dem Menschen vermitteln, der als AufnahmegefÃ¤ÃŸ des gÃ¶ttlichen Geistes sich bereit erklÃ¤rt, Gott zu dienen durch Verbreiten der Wahrheit. Und diese Voraussetzung ist gegeben, sowie inniges Gebet um ZufÃ¼hren der reinen Wahrheit einer jeden geistigen Unterweisung vorangeht.... Alle guten geistigen KrÃ¤fte haben nur ein Ziel.... das auf der Erde verkÃ¶rperte Wesenhafte mit Gott zu vereinen, d.h., ihm dazu behilflich zu sein. Eine geistige Vereinigung besteht aber nur im Zustand des Lichts, d.h. im Zustand des Erkennens, das die Folge eines Liebelebens ist. Um diesen Zustand zu erreichen, ist dem Menschen das Erdenleben gegeben, in dem er seine FÃ¤higkeiten ausbilden kann, die am Anfang seiner VerkÃ¶rperung nur schwach entwickelt sind, aber je nach seinem Willen eine aufsteigende oder auch absteigende Entwicklung erfahren kÃ¶nnen. Sein Lebenslauf gibt ihm vollauf Gelegenheit zu dieser Entwicklung, sie hÃ¤ngt aber nicht von mehr oder weniger entwickelten Gaben des Verstandes ab, sondern allein nur vom Willen zum Guten, von der Einstellung zu Gott und also dem Wirken in Liebe.... dem Streben nach AnschluÃŸ an Gott durch gute Werke.... Nur allein dadurch kann der Mensch eine so hohe geistige Entwicklungsstufe erreichen, daÃŸ er in ein Lichtstadium eintritt schon auf Erden, d.h., daÃŸ er zur Erkenntnis gelangt.... Dann ist die Angleichung an Gott schon vor sich gegangen, und dieser Zustand sichert der Seele des Menschen bei seinem Ableben den Eingang in das Lichtreich, in SphÃ¤ren, wo sie sich an dem ErlÃ¶sungswerk Christi beteiligen kann, wo sie fÃ¤hig ist, anderen Seelen wieder zur Weisheit, zum Licht zu verhelfen, indem sie Liebe lehrt und also erlÃ¶send tÃ¤tig ist. Diesen Grad der Vollkommenheit also kÃ¶nnen die Menschen mit Leichtigkeit erreichen, die nur den Willen haben zum Guten und die Verbindung mit Gott herstellen durch inniges Gebet.... DaÃŸ die Menschen verschiedene AuffassungsfÃ¤higkeiten haben, daÃŸ sie mehr oder weniger intelligent sind, ist keineswegs bestimmend fÃ¼r diesen Willen zum Guten. Denn der Geistesfunke im Menschen wird durch die Liebe zum Erwachen gebracht. Die Liebe aber wird im Herzen geboren, und sie kann Ã¼beraus rege sein in einem Menschen, dessen VerstandestÃ¤tigkeit betrÃ¤chtlich hinter der eines anderen Menschen zurÃ¼cksteht. Und selbst, wo das Licht, die Erkenntnis der Wahrheit, nicht auÃŸerordentlich zutage tritt wÃ¤hrend des Erdenlebens, kann die Seele beim Eintritt in das jenseitige Reich lichtumflossen sein, d.h., die Erkenntnis kann ihr blitzschnell kommen und ein Ã¼berreiches Wissen sie nun befÃ¤higen zu eifriger LiebetÃ¤tigkeit im Jenseits. Und darum sind die Bedenken hinfÃ¤llig, daÃŸ ein weniger entwickeltes Verstandesdenken das seelische Reifen beeintrÃ¤chtigen kÃ¶nnte, daÃŸ also einer jeden Seele einmal die Gelegenheit geboten werden mÃ¼sse, vorgeschrittene kÃ¶rperliche FÃ¤higkeiten auszunÃ¼tzen, um eine erhÃ¶hte Reife zu erlangen auf Erden. Es kÃ¶nnen zwar solche Seelen auf Erden Ã¼beraus segensreich wirken insofern, als daÃŸ sie ihre auÃŸergewÃ¶hnlichen VerstandesfÃ¤higkeiten in den Dienst des Mitmenschen stellen, um ihm geistiges Wissen zu vermitteln und ihn dadurch zu erhÃ¶hter LiebetÃ¤tigkeit anzuregen. Es kann aber ebenso ein Mensch ohne besondere Anregung die Liebe zu hÃ¶chster Entfaltung bringen, und es wird dieser Mensch unstreitbar zur hÃ¶chsten Reife gelangen. Sein Denken kann aber gÃ¤nzlich unkompliziert sein, es braucht keine hÃ¶here Weisheit erkennen zu lassen, und dennoch wird er gelenkt in seinem Denken und Handeln von guten geistigen KrÃ¤ften, die ihn bedenken seiner Auffassungsgabe gemÃ¤ÃŸ und ihn stÃ¤ndig antreiben zu vermehrtem Liebeswirken, um seine Vereinigung mit Gott zu erreichen. Denn die Liebe ist das Erste, aus ihr wird erst die Weisheit geboren, und diese Weisheit ist der Anteil der Seele, sowie sie in das geistige Reich eingeht. Die Liebe aber kann eine einmalige VerkÃ¶rperung auf Erden voll zur Entfaltung bringen, weil die Liebe in jeder Lebenslage, in jedem Lebensschicksal, in jeder kÃ¶rperlichen und geistigen Verfassung geÃ¼bt werden kann, weil dies nur zur Voraussetzung hat, daÃŸ der gÃ¶ttliche Funke im Menschen entzÃ¼ndet und zur hÃ¶chsten Flamme entfacht wird, und dies der im Denken primitivste Mensch kann, so er nur den Willen hat, gut zu sein. Die Erkenntnis von Gut und BÃ¶se aber ist in ihm, weil beide KrÃ¤fte, gute und bÃ¶se, um seine Seele streiten und also sein Denken von beiden geistigen KrÃ¤ften beeinfluÃŸt wird und die KrÃ¤fte den Sieg Ã¼ber ihn tragen, denen sich sein freier Wille zuwendet. Wie aber sich sein Wille entscheidet, das ist bis zu einem gewissen Grade abhÃ¤ngig von seinem Glauben, von seiner Einstellung zu Gott und zu dem ErlÃ¶sungswerk Christi, sowie er davon Kenntnis hat. Jesus Christus starb den Tod am Kreuze fÃ¼r die Schwachen, die aus sich nicht fÃ¤hig waren, den Willen zum Guten aufzubringen. Niemand aber dÃ¼nke sich, stark zu sein.... Wenngleich er hohe geistige FÃ¤higkeiten aufzuweisen hat, bedarf er doch der Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes, den von Jesus Christus erkauften starken Willen, um zum Lichtwesen reifen zu kÃ¶nnen wÃ¤hrend seines Erdenlebens.... Und darum hat Jesus Christus den Ausgleich geschaffen, auf daÃŸ alle selig werden kÃ¶nnen, die eines guten Willens sind.... (13.8.1944) Die Menschheit ist in ihrer geistigen Entwicklung zwar sehr zurÃ¼ckgeblieben, und sie beachtet keinerlei FortschrittsmÃ¶glichkeiten. Es ist dies ein unverkennbarer ErkaltungsprozeÃŸ, der aber im freien Willen des Menschen seine Ursache hat und fÃ¼r den er sich auch verantworten muÃŸ. Folglich kann fÃ¼r etwas, was aus eigenem Verschulden eingetreten ist, der Mensch keine VergÃ¼nstigung erwarten. Eine VergÃ¼nstigung aber wÃ¤re es, wenn er die aus eigenem Verschulden versÃ¤umte oder vernachlÃ¤ssigte Entwicklung beliebig nachholen kÃ¶nnte in einer nochmaligen VerkÃ¶rperung auf Erden. Denn er hat seinen freien Willen nicht in der rechten Weise gebraucht, wozu er aber in jeder Lebenslage fÃ¤hig war durch das ErlÃ¶sungswerk Christi, Der die Ãœbermacht Seines Gegners Ã¼ber den Willen der Menschen gebrochen hat durch Seinen Tod am Kreuze. Es gibt darum keine BegrÃ¼ndung fÃ¼r einen nochmaligen Erdenlebenswandel einer unvollkommenen Seele, die auf gÃ¶ttlicher Gerechtigkeit fuÃŸen kÃ¶nnte, denn sowie der Mensch versagt hat trotz Zuwendung von Gnaden, kann er nicht eine beliebige Wiederholung einer VerkÃ¶rperung auf Erden beanspruchen, um zu dem gleichen Reifegrad zu gelangen, den ein Mensch mit gutem Willen wÃ¤hrend seines Erdenlebens erreichen kann, sondern er muÃŸ dann den weitaus schwereren Aufstieg im Jenseits zurÃ¼cklegen als gerechten Ausgleich fÃ¼r seinen verkehrten Willen. Es haben die Menschen wohl verschiedene Erkenntnisse, verschiedenes Wissen und verschiedene irdische FÃ¤higkeiten, und dies lÃ¤ÃŸt sie oft zu der irrigen Ansicht kommen, daÃŸ das Reifen der Seele entsprechend diesen FÃ¤higkeiten sich vollzieht. Es wird aber dann auÃŸer acht gelassen, daÃŸ nur die LiebetÃ¤tigkeit ausschlaggebend ist, also nur das Liebeswirken die AufwÃ¤rtsentwicklung fÃ¶rdert. Liebe aber kann ein jeder Mensch Ã¼ben, denn dazu ist nur der Wille des Menschen nÃ¶tig, es ist dies ein Trieb des Herzens, der in keinerlei Zusammenhang (AbhÃ¤ngigkeit?) steht mit (von?) einem bestimmten Wissensgrad oder einer besonders entwickelten VerstandestÃ¤tigkeit. DaÃŸ das Erkalten der Liebe verstÃ¤ndlicherweise auch ein verringertes Wissen nach sich zieht, ist unbestreitbar, und darum tritt auch der finstere Geisteszustand besonders in Erscheinung, weil er die Folge der Lieblosigkeit ist, fÃ¼r die die Seele sich daher verantworten muÃŸ.... (14.8.1944) Von einer HÃ¶herentwicklung kann erst dann gesprochen werden, wenn die Seele sich mit dem Geist verbunden hat, wenn sie also die Liebe Ã¼bt und dadurch den Geistesfunken in sich zum Leben erweckt, der nun in stÃ¤ndiger TÃ¤tigkeit bleibt, d.h. die Seele anregt zu immerwÃ¤hrendem Liebeswirken. Folglich ist ohne Liebeswirken ein Stillstand der Entwicklung oder gar bei offensichtlicher Lieblosigkeit ein RÃ¼ckgang zu verzeichnen. Es steht aber jedem Menschen das gleiche GnadenmaÃŸ zur VerfÃ¼gung, und die gleichen Gelegenheiten sind ihm gegeben zum Reifen der Seele. NÃ¼tzet er nun solche nicht und lÃ¤sset er auch die Gnaden ungeachtet, daÃŸ sie nicht an ihm wirksam werden kÃ¶nnen, so muÃŸ er auch laut gÃ¶ttlicher Gerechtigkeit die Folgen auf sich nehmen, d.h., er muÃŸ im Jenseits selbst mit dem Zustand fertig werden, in den er aus eigener Schuld, also verdientermaÃŸen, geraten ist.... Es wÃ¤re dann gewissermaÃŸen eine Ungerechtigkeit, wenn ihm, der die groÃŸe Gnade der VerkÃ¶rperung nicht zu seinem Seelenheil ausgewertet hat, noch einmal die gleiche Gelegenheit geboten wÃ¼rde, nachzuholen, was er versÃ¤umt hat.... Es wÃ¤re dies eine Ungerechtigkeit gegenÃ¼ber denen, die ihr Erdenleben voll ausnÃ¼tzten unter Nichtbeachtung ihres KÃ¶rpers, unter Verzichtleistung und stÃ¤ndiger Enthaltsamkeit der Freuden der Welt. Das tiefere Wissen ist nicht durchaus nÃ¶tig, jedoch die LiebetÃ¤tigkeit, und darum kann auch der unwissendste Mensch sich zur HÃ¶he entwickeln, so er nur liebetÃ¤tig ist, denn das Wissen geht ihm dann zu, sowie er es benÃ¶tigt fÃ¼r seine Mitmenschen oder er in das geistige Reich eingeht. Denn dann kann er die Seelen im Jenseits beglÃ¼cken mit seinem Wissen, das ihm blitzschnell nun vermittelt wird, auf daÃŸ er als LichttrÃ¤ger wieder in Liebe wirken kann im geistigen Reich....
Amen



Anerkennen Christi.... Schwacher Wille.... DÃ¤mon....

B.D. 3221 vom 15. August 1944, aus Buch Nr. 42

Der DÃ¤mon wÃ¼tet und wird von den Seelen der Menschen immer mehr Besitz ergreifen, und die Menschen wehren sich nicht.... Sie sind ohne VerantwortungsgefÃ¼hl. Ihr Wille ist dem BÃ¶sen zugeneigt, und ihr Denken und Handeln entspricht diesem Willen. Und also steuern sie selbst dem Abgrund entgegen, sie beschleunigen den AuflÃ¶sungsprozeÃŸ und somit ihren eigenen Untergang. Sie kÃ¶nnen zwar als geistige Wesen nicht vergehen, doch der Freiheit des Willens werden sie beraubt, weil sie diesen miÃŸbrauchten wÃ¤hrend der Zeit ihrer teilweisen Freiheit. Und dieser MiÃŸbrauch des Willens ist die Folge der WillensschwÃ¤che, die der Gegner Gottes ausnÃ¼tzet, um ihn in verkehrter Weise zu beeinflussen. Die WillensschwÃ¤che aber, die also AnlaÃŸ des vÃ¶lligen Verfalles und geistigen Unterganges ist, ist nur zu bannen durch das Anerkennen Jesu Christi und Seines ErlÃ¶sungswerkes. Die Welt aber weiset Ihn ab.... Selbst wenn sie Ihn noch dem Wort nach anerkennt, selbst wenn die Menschen sich als AnhÃ¤nger Christi bezeichnen, sind sie weit davon entfernt, das ErlÃ¶sungswerk zu begreifen, und noch viel weniger nehmen sie die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes in Anspruch, die dem Menschen einen verstÃ¤rkten Willen eingetragen, also auch Widerstandskraft gegen das BÃ¶se ihm zuleitet. Christus und Sein ErlÃ¶sungswerk erkennen heiÃŸt, um die Bedeutung des von Jesu gelebten Liebelebens zu wissen und nun, um die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes empfangen zu kÃ¶nnen, auch das gleiche Liebeleben zu fÃ¼hren.... also zu wissen, daÃŸ nur die Liebe erlÃ¶sen kann und darum Jesus Christus und Sein ErlÃ¶sungswerk nur anerkannt wird von Menschen, die sich zu diesem Liebeleben entschlieÃŸen.... Dieses Wissen mangelt der Menschheit und wieder darum, weil ihr auch die Liebe mangelt. Und die Folge davon ist ein Ã¤uÃŸerst geschwÃ¤chter Wille, der zum Widerstand gegen die bÃ¶se Macht nicht fÃ¤hig ist. Es kann die Welt nicht dem DÃ¤mon widerstehen, weil sie sich selbst die Kraft verscherzt durch das Ablehnen Christi. Christus und Sein ErlÃ¶sungswerk muÃŸ anerkannt werden, ansonsten die Welt ihrem Untergang entgegengeht, sowie sie von Ihm Kenntnis hat. Und es ist das Wissen um Jesus Christus auf Erden verbreitet worden. Die Annahme Seiner Lehre besteht aber nicht allein im Bekennen durch Worte, sondern in einem Leben in Liebe.... Wo die Menschen untereinander liebetÃ¤tig sind, dort ist das wahre Christentum, und in diesen Menschen wird auch der Wille stark sein, nach oben, zum Licht zu gelangen, und die Kraft wird ihnen zugefÃ¼hrt werden, dem BÃ¶sen zu widerstehen, denn die Liebeswerke tragen diese Kraft in sich und teilen sie dem Menschen mit.... Diese also nehmen die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes in Anspruch, wenngleich es ihnen an Kenntnis mangelt vom Leiden und Sterben Christi am Kreuz.... Haben sie aber diese Kenntnis, so werden sie auch Jesus Christus unweigerlich anerkennen, da in ihnen die Liebe lebt und diese die ewige Liebe, Die in Jesus Christus verkÃ¶rpert war, erkennt. Die Welt aber hat diese Liebe nicht in sich; die Menschen, welche der Welt angehÃ¶ren, lieben nur sich selbst; und darum liefern sie sich dem Gegner Gottes aus. Sie lehnen Jesus Christus ab, weil Er ihnen die NÃ¤chstenliebe predigt, ihr Wille ist verhÃ¤rtet wie ihr Herz, der harte Wille aber gibt sich dem zu eigen, der ihn verderben will. Der Mensch hat zu bÃ¶sen Taten einen sofort bereiten Willen, zu guten Taten aber keinerlei WillensstÃ¤rke, denn diese kann nur allein die Liebe zuwege bringen. Gute Werke aber sind ein Befolgen der Liebelehre Christi, zu guten Werken gesellt sich das innige Gebet um Kraft, und dem AnhÃ¤nger Jesu stehen die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes zur VerfÃ¼gung.... Ein AnhÃ¤nger Jesu aber ist jeder Mensch, der in der Liebe lebt, der also Ihm nachfolgt und Sein Liebeswirken auf Erden anerkennt. Dieser wird dem Wirken des BÃ¶sen widerstehen kÃ¶nnen, und er wird einen immer stÃ¤rkeren Willen aufbringen, so die letzte Zeit gekommen ist. Er wird auch vor der Welt bekennen, daÃŸ er der Kirche Christi angehÃ¶rt, und er wird standhalten, wenn der Satan wÃ¼tet in der Ã¤rgsten Art.... Seine Kraft nimmt er von Gott Selbst entgegen, und diese wird wahrlich genÃ¼gen, um Herr zu werden Ã¼ber den, der seine Seele verderben will....
Amen



Wortstreit mit erleuchteten Menschen....

B.D. 3222 vom 15. August 1944, aus Buch Nr. 42

Vom Geist Gottes erleuchtete Menschen verfÃ¼gen Ã¼ber ein Wissen, daÃŸ sie unbedenklich reden kÃ¶nnen, so dies von ihnen verlangt wird. Sie werden sich niemals zu fÃ¼rchten brauchen, einer Frage nicht gewachsen zu sein, denn nicht sie sind es, die verstandesmÃ¤ÃŸig Antwort geben, sondern der Geist in ihnen antwortet, was ihm auch fÃ¼r eine Frage vorgelegt wird. Denn er allein kann die rechte Antwort geben, und er bleibt sie auch dem Menschen nicht schuldig, der solche begehrt. Und darum ist mit einem vom Geist Gottes erleuchteten Menschen nicht leicht zu rechten, d.h., zu streiten Ã¼ber geistige Fragen, denn dieser wird aus jedem Wortstreit als Sieger hervorgehen. Und er kann darum unbesorgt jede PrÃ¼fung an sich herankommen lassen, er wird nicht versagen, und keine Frage wird ihn unsicher machen kÃ¶nnen, denn er weiÃŸ mehr wie jene, die ihn in Verwirrung setzen wollen; sein Wissen ist tiefgrÃ¼ndig, er kennt alle ZusammenhÃ¤nge, und er wird auch darÃ¼ber reden kÃ¶nnen, weil ihm nichts fremd ist und der Geist in ihm unentwegt tÃ¤tig ist, insbesondere, so er sich verantworten soll. Ist also die Zeit gekommen, daÃŸ von einem Menschen Rechenschaft gefordert wird, der als Diener Gottes auf Erden mit Ihm Selbst in Verbindung steht, dann wird auch offensichtlich der Erfolg dieser Verbindung in Erscheinung treten.... Es wird der Mensch von gÃ¶ttlicher Geisteskraft durchflutet sein, er wird ohne Scheu reden kÃ¶nnen, und seine Reden werden weise sein. Er wird sich nicht beeintrÃ¤chtigen lassen in seinen Ansichten, er wird sie vertreten, weil er sie begrÃ¼nden kann, und alle Worte werden ihm gegeben werden von innen, er wird nur aussprechen, was ihn der Geist in sich zu reden heiÃŸt. Und wieder ist dies ein Zeichen der gÃ¶ttlichen Liebe, die sich offen kundgibt, so der Mitmensch prÃ¼fen will, inwieweit er rechtes Wissen besitzt; denn was Gott zur Erde leitet, das wird Er auch zu schÃ¼tzen wissen, und darum lÃ¤sset Er Sein Wirken offensichtlich werden, Er spricht durch den Menschen, und Seine Stimme wird erkannt werden von denen, die glÃ¤ubig sind oder mit ernstem Vorsatz an die PrÃ¼fungen herangehen, das ihnen als Wahrheit Erscheinende anzunehmen. Diesen kommt Gott entgegen, indem Er ihnen erleuchtete Menschen gegenÃ¼berstellt und von ihnen nun eine rege Gedankenarbeit fordert.... nÃ¤mlich daÃŸ sie sich selbst hineinversenken in Fragen, die aufgeworfen werden, und daÃŸ sie nun eine jede Antwort, die der gÃ¶ttliche Geist im Menschen gibt, zu ihrem Herzen sprechen lassen, daÃŸ sie also selbst Stellung nehmen dazu. Sowie sie guten Willens sind, werden sie erkennen und die Kraft des Wortes verspÃ¼ren, und dies wird ihnen geistigen Vorteil eintragen. Und darum fÃ¼rchtet nicht die Menschen, die euch zur Verantwortung ziehen wollen, sondern verantwortet euch mit ruhigem Gewissen.... Der euch lehret, Der legt euch auch die rechten Worte in den Mund, und es wird keine Frage geben, die ihr nicht beantworten kÃ¶nnt, denn wen Gott erleuchtet hat, der verfÃ¼gt auch Ã¼ber ein Wissen, das er jederzeit anwenden kann und auch anwenden wird zum Segen der Mitmenschen....
Amen



Endzeit.... Zeichen.... Abwendung des Strafgerichtes....

B.D. 3223 vom 16. August 1944, aus Buch Nr. 42

Die Zeitenwende wird durch das Weltgeschehen gekennzeichnet werden, wie es geschrieben steht. Doch die geistige Beschaffenheit (des Menschen) ist die Ursache von allem, was geschieht. Das irdische Geschehen ist nur die Auswirkung des geistigen Niederganges, d.h., der geistige Tiefstand bestimmt alle Ereignisse, die sich auf der Erde abspielen, weil alle Menschen die Leidtragenden sein mÃ¼ssen, um eine noch mÃ¶gliche Besserung ihrer geistigen Beschaffenheit zu erzielen. Und an der Not und TrÃ¼bsal, die Ã¼ber die Erde geht, an den Greueltaten, deren Urheber Menschen sind, an den gewaltigen Vernichtungen, in denen gleichfalls der menschliche Wille sich Ã¤uÃŸert, mÃ¼sset ihr den geistigen Tiefstand erkennen und also nun Sorge tragen, daÃŸ dieser erst behoben wird, ehe ihr damit rechnen kÃ¶nnt, daÃŸ sich die irdischen Ereignisse und VerhÃ¤ltnisse in fÃ¼r euch ertrÃ¤glichen Formen bewegen. Es kann das Leid nur nachlassen, wenn jeder einzelne Mensch danach strebt, sein Leben in Gott-gefÃ¤llige Bahnen zu lenken, wenn er bestrebt ist, an sich und seiner Seele zu arbeiten, und also er ein liebetÃ¤tiges Leben zu fÃ¼hren gewillt ist. Dann erst wird die irdische Drangsal nachlassen, und es wird eine Besserung eintreten. Es ist die letzte Zeit angebrochen, und diese wÃ¤hret nicht mehr lange, es ist ein geistiges AufblÃ¼hen auf dieser Erde nicht mehr zu erwarten, denn die Menschheit erkennt den Tiefstand nicht, in dem sie wandelt, und Ã¤ndert sich darum auch nicht. Und trotzdem soll der einzelne sich bemÃ¼hen, um sich und seine Seele noch zu retten, bevor das Ende gekommen ist. Es kann der einzelne sehr wohl diese geistige Wandlung an sich vornehmen, er braucht nur zu wollen, daÃŸ er an Erkenntnis zunehme und daÃŸ er seinen Erdenlebenszweck erfÃ¼lle, er braucht nur sich nicht gÃ¤nzlich Gott zu widersetzen, indem er zugÃ¤nglich ist den Belehrungen, die ihm durch Boten Gottes vermittelt werden, und er wird mit Gnaden reich bedacht werden, denn Gottes Hilfe ist einem jeden gewiÃŸ, der rechtlich denkt und nur den Willen hat, zu Ihm zu kommen. Und darum hat Gott durch Seher und Propheten immer wieder auf die Endzeit hingewiesen, Er hat die Menschen auf die Zeichen aufmerksam gemacht, auf daÃŸ der einzelne stutzig werde, die Wahrheit dessen erkenne, was geschrieben steht, und nun auch alles beherzige, was ihm durch die Liebe Gottes an Belehrungen vermittelt wird. Denn ein jeder ist fÃ¼r sich selbst verantwortlich; und ob auch die ganze Welt verdirbt und untergeht, der einzelne kann sich daraus retten, er kann dem Strafgericht entgehen, das unvermeidlich ist, weil er Ã¼ber sich selbst bestimmen kann, weil er den Weg zu Gott gehen kann, sowie sein Wille ihn dazu treibt. Und sein Wille ist frei.... er kann sich genausogut Gott zuwenden, wie er sich von Ihm abwenden kann.... Und darum soll der Mensch an den Zeichen der Endzeit die groÃŸe Gefahr erkennen, in der seine Seele schwebt, wenn sie sich nicht wandelt, noch ehe das Ende gekommen ist. Darum gibt Gott keine genaue Zeit an, damit der Mensch unverzÃ¼glich das Werk der Umgestaltung an sich in Angriff nimmt; darum wird er von Leid und TrÃ¼bsal heimgesucht, damit er nachdenklich werde und ihm nun Gelegenheit geboten werden kann, zur Erkenntnis zu gelangen. Denn nur der denkende Mensch kann belehrt werden, ansonsten jede Belehrung nur am Ohr verklingt....
Eine kurze Zeit nur wird noch vergehen bis zum Ende, doch diese Zeit kann noch gut ausgewertet werden, so der Mensch ernsten Willens ist, sein Ziel zu erreichen. Er kann sehr schnell vorwÃ¤rtsschreiten, er kann die vermehrten Gnaden der Endzeit in Anspruch nehmen und dadurch reifen in weit kÃ¼rzerer Zeit, jedoch er muÃŸ eifrig streben und seine geistige Entwicklung allem irdischen Streben voransetzen. Er muÃŸ an sich arbeiten, als werde er jeden Tag abberufen von der Erde; er muÃŸ sich allen guten KrÃ¤ften anvertrauen und sich gewissermaÃŸen lenken lassen von ihnen; er muÃŸ mit inniger Liebe Gott zugewandt sein und auÃŸerordentlich liebetÃ¤tig seinem NÃ¤chsten gegenÃ¼ber. Dann kann er fÃ¼r sich selbst auch das Strafgericht abwenden insofern, als daÃŸ er mit zur Schar der AuserwÃ¤hlten gehÃ¶rt, die entrÃ¼ckt werden vor dem Ende.... UnzÃ¤hligen Menschen wird ihr falscher Lebenswandel vorgestellt, sie werden hingewiesen auf das nahe Ende, doch sie beachten die Hinweise nicht, und ihnen wird das Ende Ã¼berraschend kommen, denn sie achten nicht der Zeichen der Zeit, sie sind nur irdisch gesinnt und keiner geistigen Belehrung zugÃ¤nglich. Folglich sind sie auch nicht um ihr Seelenheil besorgt, weil sie ein Leben nach dem Tode verneinen. Und diese sind es, die das Ende heranziehen, die geistig so rÃ¼ckstÃ¤ndig sind, daÃŸ eher von einer RÃ¼ckentwicklung als von einem Stillstand zu sprechen ist, und die daher den unmittelbaren AnlaÃŸ geben zu einer Umgestaltung der Erde. Denn da sie keinerlei geistige Verbindung anknÃ¼pfen mit guten KrÃ¤ften, sind sie fÃ¼r das Wirken der schlechten KrÃ¤fte aufgeschlossen, deren Ziel ist, solche Seelen von Gott zu entfernen. Und diese KrÃ¤fte haben Erfolg, denn alles Sinnen und Trachten der Menschen ist nur Vermehrung irdischen Besitzes, Wohlleben des KÃ¶rpers und weltliche Freuden und GenÃ¼sse. Und darum hÃ¶rt diese Erde auf, zu bestehen in ihrer jetzigen Form, und wenngleich die Menschen selbst nicht unmittelbar beteiligt sind an der ZerstÃ¶rung dieser, so sind sie doch der AnlaÃŸ dazu, weil ihr Lebenswandel gÃ¤nzlich dem Willen Gottes widerspricht und darum die Zeit gekommen ist, die ihrem Leben ein Ende bereitet....
Amen



Gerechtigkeit....

B.D. 3224 vom 17. August 1944, aus Buch Nr. 42

Ein gerechter Lebenswandel trÃ¤gt euch Meine Liebe ein, denn der Gerechte denkt nicht nur an sich selbst, sondern er billigt auch dem NÃ¤chsten zu, was ihm selbst begehrlich erscheint. Die Gerechtigkeit sucht stets den Ausgleich in allen Dingen, und der gerecht denkende Mensch wird sich auch bemÃ¼hen, in allen seinen Handlungen vor Mir bestehen zu kÃ¶nnen, er wird sich der Verantwortung bewuÃŸt sein, er wird stets vor Mir Rechenschaft ablegen in seinem Denken und allem Denken und Handeln Meine Gebote zugrunde legen. Denn der Gerechte schaltet die Liebe nicht aus, er sucht immer zu ebnen und zu vergleichen, wo das GefÃ¼hl fÃ¼r das rechte MaÃŸ verlorengegangen ist. Denn Ungerechtigkeit ist mangelndes GefÃ¼hl fÃ¼r Gleichheit, es ist einseitiges Geben oder Urteilen, und also ist es gegen Meine Ordnung verstoÃŸend, denn Ich beachte Gerechtigkeit in allen Dingen. Wo Liebe ist, muÃŸ auch Gerechtigkeit sein, und also muÃŸ Ich, als die Liebe Selbst, auch die Gerechtigkeit Selbst sein. Und wer darum Mir nachfolgen will und ein Liebeleben fÃ¼hrt, der wird niemals ungerecht zu urteilen vermÃ¶gen. Und daher wird er die Ungerechtigkeit in der Welt verabscheuen, er wird leiden darunter, daÃŸ die Menschen nicht das Verlangen nach Ausgleich in sich tragen, daÃŸ die Ichliebe sie zu einem Denken antreibt, das nicht der gÃ¶ttlichen Ordnung und der gÃ¶ttlichen Liebelehre entspricht.... Denn ein ungerechtes Denken schaltet die Liebe aus, es kann die Ungerechtigkeit keine Liebe erwecken, und folglich ist sie hinderlich zum geistigen Fortschritt in einer Weise, die den Menschen selbst nicht zum BewuÃŸtsein kommt. Denn Ich kann dem Ungerecht-Denkenden nicht Meine Liebe zukommen lassen, weil Ich dann Selbst gegen Mich vorgehen wÃ¼rde, weil Ich dann etwas anerkennen mÃ¼ÃŸte, was Meinem Wesen widerspricht.... Ich lasse den Menschen zwar nicht fallen, doch Meine Liebekraft kann ihm nicht zugehen, weil Ungerechtigkeit eine Form der Ichliebe ist, die Meine Liebeausstrahlung zurÃ¼ckweiset. Es ist der ungerechte Mensch nicht empfÃ¤nglich fÃ¼r die Liebe aus Mir, er wÃ¼rde wohl die Kraft annehmen, so sie ihm kÃ¶rperlich spÃ¼rbar wÃ¤re, doch wieder nur uneingedenk des NÃ¤chsten, der diese Kraft gleichfalls benÃ¶tigt. Er wÃ¼rde nehmen, aber nicht geben wollen, und dies ist ungerechtes Denken, ein Denken, das jedes GerechtigkeitsgefÃ¼hl ausschaltet, sowie er etwas fÃ¼r sich in Anspruch nimmt und es dem Mitmenschen verweigert.... Und darum kann Ich die Ungerechtigkeit nicht bedenken mit Liebe, mit einer Gabe, die als Bedingung zum Empfangen die Gerechtigkeit stellt, denn Mein Wesen ist Gerechtigkeit und Liebe, und Meine Gabe setzet das gleiche voraus.... daÃŸ der Mensch einen gerechten Lebenswandel fÃ¼hrt, so Ich ihm Meine Liebe zuwenden soll....
Amen



Ungezweifelter Glaube an das Wort....

B.D. 3225 vom 18. August 1944, aus Buch Nr. 42

Euer Glaube muÃŸ so fest sein, daÃŸ ihr nicht den geringsten Zweifel mehr hegt an Meinem Wort. Sowie ihr noch nicht bedingungslos glauben kÃ¶nnt, was Ich durch Mein Wort euch kundgebe, seid ihr auch in der Erkenntnis noch nicht so weit vorgeschritten, daÃŸ ihr alles zu fassen vermÃ¶get. Erst wenn euch der Zusammenhang klar ist, werdet ihr jedes Wort ungezweifelt annehmen und als reine Wahrheit vertreten euren Mitmenschen gegenÃ¼ber. Ihr seid also gewissermaÃŸen erst wissend, wenn ihr vollglÃ¤ubig seid, denn die Erkenntnis bedingt tiefen Glauben. Ihr kÃ¶nnt wohl Mein Wort vernehmen, es kann euch verstandesmÃ¤ÃŸig klar und einleuchtend erscheinen, doch es wird fÃ¼r euch erst dann ein tiefes Wissen bedeuten, so ihr im Glauben steht, weil dies Mein Wille ist, daÃŸ ihr erst den Glauben in euch vertiefet, ehe ihr wissend werdet. Irdisches Wissen bedingt Beweise, um als Wissen angesprochen zu werden. Da geistiges Wissen aber nicht bewiesen werden kann, bedingt es den Glauben. Durch den Glauben erreicht der Mensch dann die Stufe der Erkenntnis, die ihn frei macht, denn geistiges Wissen zu besitzen ist ein Grad der Freiheit, ein Grad der Vollkommenheit. Dort, wo euch der Glaube mangelt, wird immer eine LÃ¼cke eures Wissens sein, und also fehlt euch dann der Zusammenhang, ohne welchen aber nicht von Erkenntnis gesprochen werden kann. Ihr nehmet Mein Wort entgegen, und dieses Mein Wort soll euch gestalten zu Lichtwesen, dann aber muÃŸ Ich auch ungezweifelten Glauben daran fordern, weil Mein Licht nur strahlen kann, so ihr euch vÃ¶llig Ã¶ffnet, der Zweifel aber kein Ã–ffnen, sondern ein Sich-Wehren gegen Meinen Lichtstrahl ist. Solange euch etwas noch nicht recht klar ist, kÃ¶nnet ihr euch wohl durch Zweifel und darauf folgendes Nachdenken Klarheit verschaffen, doch so Ich euch klar und verstÃ¤ndlich etwas vermittle und ihr diese Vermittlungen anzweifelt, ist dies ein Herabsetzen Meines Wortes, ein Nicht-Anerkennen dessen oder ein Zweifel an der Wahrhaftigkeit des Gebers, und beides ist Unrecht an euch selbst, weil ihr euch dadurch der Kraft beraubt, die nur dann wirken kann, wenn ihr glaubet. Glaubet ihr aber, daÃŸ Ich zu euch Menschen spreche, glaubet ihr, daÃŸ ihr fÃ¤hig seid, Mich zu vernehmen, dann dÃ¼rfet ihr nichts anzweifeln, was Ich nun euch kundgebe, denn Ich werde wahrlich nichts Falsches euch unterbreiten, wie Ich aber auch niemals einem glÃ¤ubigen Erdenkind gegenÃ¼ber schweigen werde, das Mich zu hÃ¶ren begehrt. Was also ein solches Kind vernimmt, ist wahrlich reinste Wahrheit, selbst wenn es euch schwer annehmbar erscheint. Und darum kÃ¶nnt ihr jedes Wort mit Ãœberzeugung vertreten, so wie ihr es empfangen habt nach innigem Gebet um Erleuchtung des Geistes. Ihr kÃ¶nnt euch dann auch rÃ¼hmen, in der Erkenntnis zu stehen, weil ihr, als von Mir Selbst gelehrt, das rechte Wissen entgegengenommen habt und somit in der Wahrheit unterrichtet seid und nun ein geistiges Wissen besitzt, das euch lÃ¼ckenlos den Zusammenhang erkennen lÃ¤ÃŸt zwischen allen SchÃ¶pfungen, allen GeschÃ¶pfen und Mir, dem SchÃ¶pfer alles dessen, was euch sichtbar ist....
Amen



"Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes...."

B.D. 3226 vom 20. August 1944, aus Buch Nr. 42

Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes, und ihr werdet das Erdenleben zurÃ¼cklegen kÃ¶nnen ohne Sorge um das, was der KÃ¶rper benÃ¶tigt, denn alles dieses wird euch zufallen, wie es der Herr verheiÃŸen hat. Denn eines nur ist wichtig, daÃŸ ihr das Leben der Seele erhaltet, dann wird Gott Selbst die Sorge um euren KÃ¶rper und seine BedÃ¼rfnisse Ã¼bernehmen. Doch sowie ihr den Glauben an diese VerheiÃŸung verlieret, mÃ¼sset ihr euch selbst sorgen, und dadurch geratet ihr in die Fangnetze des Widersachers, der euch nun diese Sorge als wichtigste hinzustellen bemÃ¼ht ist und euch davon zurÃ¼ckhalten will, eurer Seele zu gedenken. Und nun laufet ihr Gefahr, materiell zu werden, euer Denken und Handeln ganz auf die Gewinnung der Materie einzustellen, in stÃ¤ndiger Sorge um den KÃ¶rper das Reich Gottes zu vernachlÃ¤ssigen und zuletzt nur noch rein irdisch dahinzuleben ohne BerÃ¼cksichtigung eures Seelenheils. Ein Ziel nur hat Gott euch fÃ¼r euer Erdenleben gesetzt.... daÃŸ eure Seele sich entwickle zur HÃ¶he.... und um dieses Ziel zu erreichen, mÃ¼sset ihr euch lÃ¶sen von der Materie, ihr dÃ¼rfet nichts begehren als das, was der Seele dienlich ist. Und ihr kÃ¶nnet euch vollglÃ¤ubig von allen Sorgen frei machen, so ihr der VerheiÃŸung Christi gedenket, denn Sein Wort ist Wahrheit, und suchet ihr zuerst das Reich Gottes, dann erfÃ¼llet ihr Seinen Willen, und dann sorget Gott auch fÃ¼r euch. Das Streben der Menschen aber gilt zumeist der Erhaltung und dem Wohlleben des KÃ¶rpers, und zwar im ÃœbermaÃŸ, so daÃŸ das geistige Streben in den Hintergrund tritt und verstÃ¤ndlicherweise kein geistiger Fortschritt erzielt werden kann. Und es ist dies Mangel an Vertrauen auf die Liebe Gottes, Der alles erhÃ¤lt, was Er geschaffen hat. Mit dem Glauben und dem Vertrauen auf die Hilfe Gottes kann der Mensch jeder irdischen Sorge ledig werden, er kann leicht und unbeschwert durch das Erdenleben gehen, sowie er nun aber jede Sorge auf sein Seelenheil verwendet, sowie er vollbewuÃŸt dem geistigen Reich entgegenstrebt, sowie er in allem den Willen Gottes zu erfÃ¼llen sucht und also das Reich Gottes zu erreichen trachtet. Der Glaube daran aber ist unter den Menschen fast nicht mehr zu finden, und darum schaffen sie sich selbst ein Leben voller Sorgen und MÃ¼hen, sie laden sich eine Last auf, die Gott der Herr zu tragen ihnen verheiÃŸen hat, so sie ihre Lebensaufgabe erfÃ¼llen.... ihr geistiges Wohl dem Wohl des KÃ¶rpers voranzusetzen. Gott erhÃ¤lt die ganze SchÃ¶pfung, Er sorgt ununterbrochen fÃ¼r das Bestehen dieser, und alles entwickelt sich nach Seinem Willen. Und ebenso gilt Seine Sorge dem hÃ¶chst-entwickelten GeschÃ¶pf, dem Menschen, und sein Erdenleben ist genauso sichergestellt wie das der gesamten SchÃ¶pfung. Doch hat es Gott abhÃ¤ngig gemacht vom Willen des Menschen, Er hat ihm eine Bedingung gestellt, deren ErfÃ¼llung ihm ein sorgenloses Dasein eintrÃ¤gt. Beachten aber die Menschen diese Bedingung nicht, dann haben sie ein schweres Erdenleben, weil sie der FÃ¼rsorge Gottes um den KÃ¶rper verlustig gehen. Um der Seele willen ist dem Menschen das Erdenleben gegeben, und also soll die Seele als erstes bedacht werden, ihr soll zugefÃ¼hrt werden, was sie benÃ¶tigt zur geistigen Reife.... und dieses ist nur aus dem geistigen Reich zu holen und zu empfangen. Immer mÃ¼ssen daher die Sinne des Menschen auf das geistige Reich gerichtet sein, denn das irdische Reich bietet der Seele nicht die Nahrung, die ihr fehlt. Das irdische Reich erfÃ¼llt nur die BedÃ¼rfnisse des KÃ¶rpers, und diese soll der Mensch glÃ¤ubig und vertrauensvoll sich von Gott schenken lassen, wie Er es verheiÃŸen hat, und desto mehr nach dem geistigen Reich trachten, das ihm nicht geschenkt wird, aber seinem Verlangen entsprechend gibt, was die Seele erbittet. Und darum werfet alle Sorgen auf den Herrn.... Er wird sie von euch nehmen, je inniger ihr die Vereinigung mit Ihm anstrebt, je mehr eure Seele sich lÃ¶set vom Irdischen und nur dem anhanget, was ihr die Vereinigung mit Gott eintrÃ¤gt. Und in Seiner FÃ¼rsorge werdet ihr wahrlich geborgen sein, es wird euch nichts mangeln, denn Er ist voller Liebe und Macht, Er kann euch bedenken, und Er wird euch bedenken, so ihr nur nach Ihm, nach Seinem Reich trachtet....
Amen



Recht - Gerechtigkeit - Rassen.... VÃ¶lker....

B.D. 3227a vom 20. August 1944, aus Buch Nr. 42

Es ist einer ganzen Nation unwÃ¼rdig, so sie sich nicht Rechenschaft ablegt Ã¼ber ihr Denken und Handeln. Es soll ein Volk untadelig sein im Verhalten dem NÃ¤chsten gegenÃ¼ber, der AngehÃ¶riger seiner Nation ist; es soll aber auch anderen Nationen gegenÃ¼ber das Gebot der NÃ¤chstenliebe erfÃ¼llen, wenn dies auch nicht so zu verstehen ist, daÃŸ sich das Handeln und Denken auf einzelne Mitglieder erstreckt, sondern das gesamte FÃ¼hlen und Wollen einem anderen Volk gegenÃ¼ber soll ehrenhaft und anstÃ¤ndig sein, es soll das gerechte Empfinden nicht vermissen lassen, d.h. nicht jenem etwas absprechen, was ein Volk selbst beansprucht. Es soll Recht und Gerechtigkeit walten allen Menschen gegenÃ¼ber, und die ZugehÃ¶rigkeit zu einer bestimmten Rasse oder Nation soll nicht bestimmend sein fÃ¼r die Handlungen, die ihnen gegenÃ¼ber ausgefÃ¼hrt werden. Es hat Gott keine EinschrÃ¤nkung gemacht, als Er das Gebot der NÃ¤chstenliebe den Menschen gab, denn ein jeder Mitmensch soll als Bruder betrachtet werden, als GeschÃ¶pf Gottes, dem auch ein brÃ¼derliches GefÃ¼hl entgegengebracht werden soll. Und darum soll der Mensch selbst nicht diese BeschrÃ¤nkung einfÃ¼hren, er soll nicht gewissen Menschen gegenÃ¼ber berechtigt zu sein glauben, sie von der NÃ¤chstenliebe ausschlieÃŸen zu kÃ¶nnen; er soll ohne Unterschied das Gebot der NÃ¤chstenliebe Ã¼ben und sich also auch darÃ¼ber Rechenschaft ablegen, so er dieses Gebot miÃŸachtet. Und darum muÃŸ er sich klar sein Ã¼ber sein Denken und Handeln, wieweit es den gÃ¶ttlichen Geboten entspricht.... Er kann es nicht nach Belieben und GutdÃ¼nken verschieden beurteilen, er kann nicht dem einen gegenÃ¼ber sich versÃ¼ndigen und sich zu einer SÃ¼nde berechtigt glauben, weil er sich in einem anderen Kreis stehend wÃ¤hnt, den Rasse- oder VolkszugehÃ¶rigkeit gezogen haben. Vor Gott gibt es diese Grenzenziehung nicht, vor Gott gelten alle Menschen gleich, und Recht und Unrecht bleibt immer und Ã¼berall Recht und Unrecht. Es ist nicht zulÃ¤ssig, daÃŸ der Mensch sich selbst Rechte zubilligt, die er dem Mitmenschen abspricht, und so sich das Denken der Menschen so verirrt, daÃŸ sie sich im Recht glauben auch bei unrechtem Handeln, so ist der Mensch schon tief gesunken in seiner geistigen Entwicklung, denn er setzt dann das irdische Leben hoch Ã¼ber letztere, ansonsten er nicht ein Denken verteidigen kÃ¶nnte, das geboren ist aus dem Streben nach eigenem Vorteil.... Was der Mensch fÃ¼r sich selbst verlangt, muÃŸ er unweigerlich auch dem Mitmenschen zubilligen, und nimmermehr darf er sich eigene Gesetze zurechtlegen, wenn er nicht fÃ¼rchten will, daÃŸ auch er von Gott aus nicht so bedacht wird, wie er es wÃ¼nscht, sondern ihm zugemessen wird nach dem MaÃŸ, nach dem er selbst gemessen hat.... 



Recht - Gerechtigkeit - Rassen.... VÃ¶lker....

B.D. 3227b vom 22. August 1944, aus Buch Nr. 42

Die Erde umfaÃŸt die verschiedensten VÃ¶lker und Rassen, die auch in ihrem Entwicklungsgrad zumeist verschieden sind. Doch keinem Volk ist von Gott aus das Recht gegeben, ein unter ihm stehendes Volk zu bedrÃ¼cken oder seiner Rechte zu berauben. Wohl sollen sie erzieherisch einwirken, so sie auf einer hÃ¶heren Geistesstufe stehen, sie sollen den schwachen VÃ¶lkern beistehen gegen stÃ¤rkere UnterdrÃ¼cker, und niemals soll eine bestimmte VolkszugehÃ¶rigkeit sie abhalten, ihre menschlichen Pflichten gegen den Mitmenschen zu erfÃ¼llen. Denn immer sollen sie sich vor Augen halten, daÃŸ alle Menschen Gottes GeschÃ¶pfe sind und daÃŸ es dem Menschen niemals zusteht, gewisse Mitmenschen auszustoÃŸen aus der Gemeinschaft der VÃ¶lker oder sie zu bedrÃ¤ngen und in Not zu stÃ¼rzen. Denn dafÃ¼r mÃ¼ssen sie sich dereinst verantworten, und sie werden gerichtet werden, wie sie selbst ihr Urteil gefÃ¤llt haben.... wer hart und lieblos war gegen seine Mitmenschen, ganz gleich welchen Stammes diese seien (sind), der wird auch nur HÃ¤rte und Lieblosigkeit ernten, er wird kein Erbarmen finden, und ein mildes Urteil darf er niemals erwarten, denn ihm geschieht nach seiner Gesinnung, nach seinem Willen und seinen Taten.... Und darum soll sich der Mensch stets Rechenschaft ablegen, ob er gerecht ist in seinem Denken und Handeln. Die Gerechtigkeit aber fordert gleiches Recht fÃ¼r alle ohne Unterschied. Sowie die Ichliebe stark ist, lÃ¤ÃŸt das GerechtigkeitsgefÃ¼hl nach, dann nimmt der Mensch fÃ¼r sich skrupellos in Anspruch, was des NÃ¤chsten ist. Und so dieses Denken ganze VÃ¶lker beherrscht, wird nimmermehr Friede sein auf Erden, denn der Starke wird das Schwache unterdrÃ¼cken, oder Gleich-Starke werden sich gegenseitig Leid und Elend zufÃ¼gen, und die Not wird kein Ende nehmen. Keine lieblose Handlung wird gerechtfertigt durch den Einwand, daÃŸ anderen Rassen oder VÃ¶lkern gegenÃ¼ber andere Gesetze gelten, daÃŸ jene nicht die menschliche RÃ¼cksichtnahme zu beanspruchen haben, die einem Menschen gleichen Stammes zugesprochen wird. Vor Gott sind alle Menschen gleich, vor Gott gilt stets und stÃ¤ndig das gleiche Gesetz.... liebe deinen NÃ¤chsten wie dich selbst.... und NÃ¤chster ist ein jeder Mensch ohne BerÃ¼cksichtigung seiner VolkszugehÃ¶rigkeit. Und solange das Denken ganzer VÃ¶lker in dem Irrtum gefangen ist, andere Rechte zu haben als jener, wird auch die Ungerechtigkeit Ã¼berhandnehmen; es wird ein stÃ¤ndiger Streitzustand sein unter den Menschen, es werden Feindseligkeiten immer wieder neue Nahrung finden, es werden immer schlimmere Gedanken und Taten geboren werden, denn das gÃ¶ttliche Gebot der NÃ¤chstenliebe bleibt unbeachtet, und dies wirket sich aus in Handlungen, die sÃ¼ndhaft sind. Immer muÃŸ der MaÃŸstab angelegt werden an sich selbst und am eigenen Verlangen; was der Mensch selbst will fÃ¼r sich, das soll er auch dem Mitmenschen nicht entziehen, ansonsten die Ungerechtigkeit stets zunehmen wird und daraus ein Zustand, der auch das Denken der Menschen verwirrt.... Sie werden das UrteilsvermÃ¶gen verlieren, was Recht und was Unrecht ist, weil sie selbst sich dessen entÃ¤uÃŸern, weil sie selbst nicht recht und gerecht denken wollen....
Amen



Christusproblem....

B.D. 3228 vom 21. August 1944, aus Buch Nr. 42

Wie sich das Leben des inneren Menschen zur AuÃŸenwelt verhÃ¤lt, so verhÃ¤lt sich auch der Geist zur Seele. Denn die Seele ist die UmhÃ¼llung des Geistes, und der Geist kann erst dann tÃ¤tig sein nach seiner Bestimmung, so ihm von seiten der Seele kein Hindernis mehr entgegengestellt wird. Ebenso kann sich auch der innere Mensch erst entfalten, wenn die AuÃŸenwelt ihn unberÃ¼hrt lÃ¤ÃŸt. Der innere Mensch ist nun aber wieder mit der Seele zu vergleichen, mit der HÃ¼lle des Geistigen.... der AuÃŸenwelt gegenÃ¼ber wohl innerlich, dem Geist gegenÃ¼ber jedoch noch Ã¤uÃŸerlich, denn das innere Leben des Menschen ist FÃ¼hlen, Denken und Wollen, und sowie dieses (sich = d. Hg.) dem Geist in sich nicht mehr entgegenstellt, bedeutet es fÃ¼r letzteren keine Ã¤uÃŸere Fessel mehr, sondern es hat sich vereint mit ihm.... Und dann ist das Wirken des Geistes unbegrenzt, er kann sich zur Entfaltung bringen in einem Ã¼beraus reichen MaÃŸ, und dann schreitet der Mensch unaufhaltsam in seiner Entwicklung vorwÃ¤rts, denn er hat seinen Erdenlebenszweck begriffen, und er erfÃ¼llt ihn auch.... Diese Kenntnis von dem Leben des Geistes im Menschen ist zuvor nÃ¶tig, um auch das Christusproblem dem Menschen erklÃ¤ren zu kÃ¶nnen, um ihm verstÃ¤ndlich zu machen, warum der Mensch Jesus auf Erden zur hÃ¶chsten Vollkommenheit gelangt ist, warum ihm die Macht und die Weisheit Gottes zur VerfÃ¼gung stand und warum er nun als Gott-gleiches Wesen anzusprechen ist. Es muÃŸ der Mensch erst wissen, was unter HÃ¶herentwicklung des Geistigen im Menschen zu verstehen ist, er muÃŸ wissen, daÃŸ dieser Zustand der Vereinigung der Seele mit ihrem Geist Folge eines Lebens in uneigennÃ¼tziger Liebe ist, er muÃŸ ferner wissen, daÃŸ und warum die Liebe nÃ¶tig ist zur ErlÃ¶sung des Geistigen im Menschen und somit auch des ganzen Menschengeschlechtes, dann erst wird er es verstehen kÃ¶nnen, warum ein Mensch in Ã¼bergroÃŸer Liebe das Werk vollbracht hat, das erlÃ¶send fÃ¼r die gesamte Menschheit sein sollte, aber auch wieder nur dem Menschen die ErlÃ¶sung bringt, der Jesus Christus und Sein ErlÃ¶sungswerk anerkennt. Er muÃŸ aber auch wissen um den Zustand der Schuld, in dem alles Geistige in der Materie noch weilt, und wie sich diese Schuld auswirkt auf Erden wie im Jenseits. Dann erst dringt er in dieses groÃŸe Problem auf Erden ein, und dieses Erkennen bringt ihm Licht auch in unzÃ¤hligen anderen geistigen Fragen, die ihm vorher unlÃ¶sbar schienen. Das Licht durchdringt ihn nun von innen, er selbst kann sich jede Frage beantworten, und er benÃ¶tigt nicht mehr Belehrungen von auÃŸen, die ihm die rechte Weisheit niemals Ã¼bermitteln kÃ¶nnen, so es nicht zuvor licht in seinem Inneren geworden ist. Das Licht, das von innen her den Menschen durchstrahlt, kann aber nur durch Liebeswirken gewonnen werden, weil dann der gÃ¶ttliche Geist im Menschen zum Leben erwacht, weil durch die Liebe Gott Selbst Sich mit dem Menschen verbindet, weil Er dann Selbst tÃ¤tig ist in ihm, weil dann der Mensch auf dem gleichen Wege ist wie Jesus Christus, sich selbst durch die Liebe zu vergeistigen, sich der ewigen Gottheit anzugleichen und gewissermaÃŸen Sein Ebenbild zu werden. Dann hat der Mensch Gott in sich, er hat das Licht in sich, das sich in Jesus Christus auf Erden verkÃ¶rperte und also allen Menschen schaubar war.... Also ist ein rechter Christ nur der, der in der Liebe lebt und dadurch Christus Ã¤hnlich wird, der sich also durch die Liebe kristallisiert, so daÃŸ er vÃ¶llig von der Liebe Gottes durchstrahlt werden kann, der alle HÃ¼llen sprengt, die dem gÃ¶ttlichen Geistesfunken in sich die freie Entfaltung verwehrten.... Dieser allein kann sich Christ nennen, denn in ihm ist das gleiche Leben wie in Jesus Christus, in ihm ist Licht.... Erkennen und Weisheit und dadurch auch Macht und Kraft.... In ihm ist aber auch gleichzeitig der Wille, zu helfen allen denen, die noch in der Finsternis weilen. Der erlÃ¶sende Trieb erwacht in ihnen zum Leben, sie wissen um das Gebundensein und wollen das Gebundene zur Freiheit fÃ¼hren. Sie beteiligen sich nun an dem ErlÃ¶sungswerk Christi, und ihr Wesen ist beseelt von dem gleichen Gedanken, der einst Jesus Christus bewog, den Kreuzestod auf Sich zu nehmen.... Auch sie werden opferbereit sein, wenn es gilt, den Mitmenschen Rettung zu bringen in seelischer Not, und diese Opferbereitschaft wird entsprechend ihrem Liebeswirken sein, also entsprechend der gÃ¶ttlichen Liebe, die sie durchstrahlt.... denn desto nÃ¤her ist des Menschen Seele dem gÃ¶ttlichen ErlÃ¶ser und desto mehr Kraft kann er von Ihm entgegennehmen, so es gilt, erlÃ¶send tÃ¤tig zu sein auf Erden, und dies unter Einsetzung des eigenen irdischen Lebens.... Es vermag der Mensch alles, der vereinigt ist mit Gott, der den ZusammenschluÃŸ mit der ewigen Liebe auf Erden schon gefunden hat, der Christus voll und ganz in sich aufgenommen hat, d.h. Seinem Beispiel folgend durch eifrige LiebetÃ¤tigkeit den gÃ¶ttlichen Funken in sich zum Erwachen brachte und dadurch der gÃ¶ttlichen Liebe Eingang gewÃ¤hrt, die ihn nun durchstrahlt und ihn zu einem helleuchtenden GefÃ¤ÃŸ des gÃ¶ttlichen Geistes gestaltet, der licht- und kraftspendend nun wirket und zu erlÃ¶sender TÃ¤tigkeit antreibt....
Amen



WiderstÃ¤nde vermehren die WillensstÃ¤rke....

B.D. 3229 vom 23. August 1944, aus Buch Nr. 42

Wer sich zur Mitarbeit am Reich Gottes bereit erklÃ¤rt, dessen TÃ¤tigkeit wird stets gesegnet sein, selbst wenn er den Segen nicht offensichtlich spÃ¼rt. Er muÃŸ zur StÃ¤rkung seines Willens zwar oft mit WiderstÃ¤nden kÃ¤mpfen, jedoch alle diese WiderstÃ¤nde tragen dazu bei, daÃŸ der Mensch dann desto emsiger arbeitet, daÃŸ ihm die geistige TÃ¤tigkeit stets wichtiger wird und er jede Zeit nÃ¼tzet, um Gott zu dienen. Gott aber weiÃŸ, warum Er PrÃ¼fungen sendet Ã¼ber ihn.... Er kann keine lauen und trÃ¤gen Arbeiter brauchen in Seinem Weinberg, denn diese werden keinen Erfolg haben bei den Menschen, an denen sie ihre geistige Arbeit ausÃ¼ben sollen. Es fordert das Reich Gottes kÃ¤mpferische Streiter, die nur mit solchen Waffen kÃ¤mpfen, die mit dem Gebot der Gottes- und NÃ¤chstenliebe sich vertragen.... sie mÃ¼ssen kÃ¤mpfen mit dem Schwert ihres Mundes, sie mÃ¼ssen lehren, ermahnen, warnen und Irrtum und LÃ¼ge richtigstellen, sie mÃ¼ssen selbst Ã¼ber ein Wissen verfÃ¼gen, um dieses Wissen weiterzuleiten.... Und diese Kampfesweise erfordert Ausdauer und WillensstÃ¤rke. Es ist ein geistiger Kampf, der immer wieder die Hingabe an Gott bedingt und keine Lauheit und TrÃ¤gheit duldet. Denn noch bewegt er sich in ruhigen Bahnen, jedoch sehr bald werden die KÃ¤mpfer Gottes sich beweisen mÃ¼ssen, wieweit ihr Wille gefestigt ist und ob sie ihre Waffen recht gebrauchen. Die WiderstÃ¤nde werden zwar immer grÃ¶ÃŸer werden, doch wer einmal als Streiter Gottes sich Ihm angeboten hat, der wird nicht abfallen von Ihm, aber die Kraftzufuhr in verschiedener StÃ¤rke benÃ¶tigen. Und darum soll er zuvor schon sich Ã¼ben in stÃ¤ndigem Kampf mit WiderstÃ¤nden.... Immer wird er zu spÃ¼ren bekommen, daÃŸ der Gegner Gottes sein Streben unterbinden will, und immer grÃ¶ÃŸer werden die Schwierigkeiten sein, mit denen der Gott-dienen-Wollende zu kÃ¤mpfen hat. Und doch darf sein Wille nicht daran zerschellen, er muÃŸ stÃ¤rker sein als die WiderstÃ¤nde, und Gott segnet auch einen solchen Willen. DaÃŸ von Gott aus es zugelassen wird, hat seine BegrÃ¼ndung darin, daÃŸ der Mensch gestÃ¤rkt werden muÃŸ gegen noch hÃ¤rtere Angriffe von seiten der Welt, die ohne Heimlichkeit ihn hindern wollen wird an jeglicher geistigen Arbeit. Denn es kÃ¤mpft der Gegner Gottes mit allen Waffen in der letzten Zeit, und er scheut vor nichts zurÃ¼ck. Doch Gott wird auch in dieser schweren Kampfzeit nicht verborgen bleiben, Er wird Kraft austeilen, wo solche benÃ¶tigt wird, Er wird lehren und die Menschen befÃ¤higen zur Arbeit in Seinem Weinberg, Er wird Kraft und Macht spenden im Kampf gegen den Feind der Seelen. Doch Er benÃ¶tigt dazu nur den Willen des Menschen, und um diesen zur hÃ¶chsten StÃ¤rke zu bilden, lÃ¤sset Er WiderwÃ¤rtigkeiten Ã¼ber den Menschen kommen, denn diese erhÃ¶hen seine Widerstandskraft....
Amen



Dienen oder kÃ¤mpfen.... Verschiedener Zweck des Leides....

B.D. 3230 vom 24. August 1944, aus Buch Nr. 42

Im Stadium der Willensfreiheit brauchte das Wesen den Gegner Gottes nicht zu fÃ¼rchten, so es nur in der Liebe wandeln wÃ¼rde. Dann hat es ihn besiegt, weil der Gegner Gottes vÃ¶llig machtlos ist gegen die Liebe. Also kÃ¶nnte sich der Mensch auch von Versuchungen und Anfechtungen frei machen, denn diese haben keinen EinfluÃŸ auf ihn, sowie er liebetÃ¤tig ist. Letzteres aber ist vom freien Willen des Menschen abhÃ¤ngig, und darum ist der Mensch selbst AnlaÃŸ eines Erdendaseins, das entweder stÃ¤ndiger Kampf ist oder dienende Liebe. Gott ersieht das Herz eines jeden, und Er lÃ¤ÃŸt Ã¼ber den Menschen das kommen, was er benÃ¶tigt, wie Er aber auch darben lÃ¤sset, der Seiner Hilfe, Seines Trostes und Seines Zuspruches nicht bedarf, weil er innerlich wider Ihn ist, also keine Liebe Ã¼bt, die seinen Gott-zugewandten Willen bekundet.... Liebe und Gott sind eins, und somit ist ein liebender Mensch auch mit Gott verbunden und muÃŸ nun dem Gegner Gottes Ã¼berlegen sein. Ist der Mensch willig, sich in dienender NÃ¤chstenliebe zu betÃ¤tigen, so wird er nicht so bedrÃ¤ngt werden von den Versuchungen der Welt; er hat diese gewissermaÃŸen schon Ã¼berwunden, was jedoch nicht ausschlieÃŸt, daÃŸ er Leid tragen muÃŸ, weil Leid nicht nur zu Gott hinfÃ¼hren soll den Menschen, der noch Gott abgewandten Willens ist, sondern weil es auch den Gott-zustrebenden Menschen lÃ¤utern soll. Doch empfunden wird das Leid in diesen zwei Stadien verschieden. Der erstere bÃ¤umt sich auf dagegen, weil er sich noch nicht beugen will unter eine Macht, Die ihn im LebensgenuÃŸ beschrÃ¤nkt.... Er sucht noch die Welt und empfindet jedes Leid als eine ZurÃ¼cksetzung, als ein mangelhafter LebensgenuÃŸ und also einen Zwang, den er nicht anerkennen will. Und es kann sehr viel Leid benÃ¶tigt werden, bevor er sich ergeben hat, und ein solcher Kampf ist das Werk des Widersachers, der noch immer mit der Welt und ihren Freuden den Menschen zu gewinnen sucht, der ihm alle diese vor Augen hÃ¤lt, um sein Begehren danach zu verstÃ¤rken und ihn also Gott abwendig zu machen. Ist der Mensch jedoch liebetÃ¤tig, dann dient ihm das Leid nur noch zur Vollendung, zum Ausreifen seiner Seele, dann hat der Gegner Gottes wenig Gewalt Ã¼ber ihn, dann wird er weltabgewandt, und durch das Leid schlieÃŸt er sich immer enger an Gott an. Dieser Unterschied muÃŸ erkannt werden, wenn die Verschiedenheit des Leidens erwogen wird, wenn gute und schlechte Menschen davon betroffen werden.... Menschen, die noch gÃ¤nzlich Gott abgewandt sind, und solche, die das Leid scheinbar nicht mehr benÃ¶tigen, um Ihn zu finden.... Immer hat das Leid einen anderen Zweck, doch Endzweck ist der vÃ¶llige ZusammenschluÃŸ mit Gott. Die grÃ¶ÃŸte Gefahr fÃ¼r den Menschen ist der Hang zur Welt und seine Lieblosigkeit, denn dann ist er noch ganz in der Gewalt dessen, der ihn verderben will. Und dann benÃ¶tigt er scharfe Erziehungsmittel, um sich zu wandeln. Erst wenn der Hang zur Welt nachlÃ¤ÃŸt, kann in ihm die Liebe sich entzÃ¼nden, und dann erst kann das Leid andere Formen annehmen, doch ihm nicht gÃ¤nzlich erspart bleiben, solange die Seele nicht vÃ¶llig entschlackt ist. Das AusÃ¼ben der NÃ¤chstenliebe ist darum ausschlaggebend fÃ¼r den Grad seiner Entwicklung, es ist ausschlaggebend fÃ¼r die Tiefe des Leides, denn wo die Liebe geÃ¼bt und also Gott Selbst ist, dort wird auch das Leid leichter tragbar sein, weil der Mensch die Kraftausstrahlung Gottes empfangen kann und sonach ihn jenes nicht niederdrÃ¼ckt. Er braucht nicht mehr zu kÃ¤mpfen, sondern nur zu dulden und harren auf die Hilfe Gottes, die jedes Leid von ihm nimmt, so es an der Zeit ist. Dienen oder kÃ¤mpfen muÃŸ der Mensch, und zwar entsprechend seinem Willen und seiner FÃ¤higkeit zu lieben.... Das Dienen wird ihm leichtfallen, das KÃ¤mpfen jedoch groÃŸe Kraft erfordern, will er nicht unterliegen der Macht, die alles anwendet, um seine Seele in die Finsternis zu ziehen, und die so lange EinfluÃŸ auf den Menschen hat, wie er ohne Liebe dahingeht, weil er dann auch noch weit von Gott entfernt ist. Erst die Liebe macht ihn frei von dieser Macht, erst die Liebe macht ihn stark, denn der liebende Mensch befindet sich im Verband mit Gott und bezieht von Ihm seine Kraft, den Gegner Gottes zu Ã¼berwinden....
Amen



Mahnung zur Arbeit fÃ¼r das Reich Gottes....

B.D. 3231 vom 24. August 1944, aus Buch Nr. 42

Predigen sollt ihr von der Liebe und allezeit die Menschen hinweisen auf Mich, Der Ich die Liebe Selbst bin. Dann erfÃ¼llet ihr eure Mission auf Erden, und ihr seid mir rechte Werkzeuge, die im Glauben an Mich Meine Lehre vertreten. Ihr sollt die Menschen immer wieder hinweisen darauf, daÃŸ sie unweigerlich Mich anstreben mÃ¼ssen, wollen sie ihren Erdenlebenszweck erfÃ¼llen. Ihr sollt ihnen die Wertlosigkeit dessen verstÃ¤ndlich zu machen suchen, was ihre kÃ¶rperlichen Sinne gefangenhÃ¤lt, und ihr sollt ihnen das nahe Ende ankÃ¼ndigen, das sie fÃ¼rchten mÃ¼ssen, so sie sich nicht zur Liebe wandeln, sondern in der Weltliebe verharren. Denn diese bringt ihnen den geistigen Tod. Meine Diener auf Erden weise Ich an, sie stÃ¤ndig zu warnen und zu ermahnen, weil Ich den Menschen helfen will, die noch blind durch das Erdenleben gehen. Und Meine Diener reden nun statt Meiner.... und wer sie hÃ¶ret, der hÃ¶ret Mich; wer sie aber abweiset, der weiset auch Mich ab. Doch es steht ihrem Willen frei, und Ich zwinge sie nicht, daÃŸ sie Mir GehÃ¶r schenken. Ich aber rufe euch zu: Werdet nicht mÃ¼de in eurem Werben, denn es ist bitter notwendig, daÃŸ die Menschen euch hÃ¶ren. Sprechet unentwegt von der Liebe, die ihnen mangelt; erklÃ¤ret ihnen, daÃŸ diese mangelnde Liebe der Menschheit das groÃŸe Leid eintrÃ¤gt und daÃŸ sie es also selbst veranlassen.... und machet sie darauf aufmerksam, daÃŸ alles Lieblosigkeit ist, was Meinen Geboten zuwidergerichtet ist. Selbst ein erlittenes Unrecht gibt dem Menschen nicht die Berechtigung, wieder Unrecht zu tun, also Gleiches mit Gleichem zu vergelten.... Fehlet ein Mensch, dann darf der andere sich dieses nicht zum Beispiel nehmen, sondern er soll dazu beitragen, daÃŸ das Unrecht aus der Welt geschafft wird, und er kann dies nur durch die Liebe.... Es ist wichtig, daÃŸ die Menschen darÃ¼ber aufgeklÃ¤rt werden, daÃŸ selbst liebloses Denken oder Beistimmung zu lieblosen Handlungen anderer ein Mangel an Liebe ist, der ihre Seelen in Gefahr bringt und gleichzeitig auch ihr Erdenleben ungÃ¼nstig beeinfluÃŸt, denn wo die Liebe nicht ist, dort kann auch Ich nicht sein, und wo Ich nicht bin, ist Not und Finsternis, leiblich und geistig. Und achtet nicht der Reden derer, die euch nicht anerkennen, gebet ihnen, was ihr besitzet, und stellet es ihnen frei, was sie davon annehmen wollen. Doch teilet eure Gaben in Liebe aus, denn Meine Liebe gab sie euch, und Liebe soll euch bewegen, sie weiterzuleiten. Selbst wenn eure Liebe nicht anerkannt wird, so Ã¼bet Geduld und bedenket, daÃŸ eine starke Gegenmacht mit euch kÃ¤mpft und sich der Menschen bedient, die noch der Welt anhangen und wenig liebefÃ¤hig sind. Doch wisset, daÃŸ auch Ich Selbst stÃ¤ndig an ihnen tÃ¤tig bin, daÃŸ Ich ihr Lebensschicksal lenke und kein Mittel unversucht lasse, um ihnen zu helfen, daÃŸ sie Mich suchen und finden. Und darum werdet nicht mÃ¼de in eurer Arbeit fÃ¼r Mein Reich, und nehmet jede Gelegenheit wahr, wo ihr die Liebe predigen und den Mitmenschen das nahe Ende ankÃ¼ndigen kÃ¶nnt, denn eure Mitarbeit ist nÃ¶tig, und Ich werde sie euch segnen.... Ich fÃ¼hre euch denen zu, die eure Hilfe benÃ¶tigen, an denen ihr tÃ¤tig sein sollt, indem ihr ihnen die Liebe predigt, weil ohne die Liebe niemand selig werden kann....
Amen



ErfÃ¼llung der Voraussagen....

B.D. 3232 vom 25. August 1944, aus Buch Nr. 42

Allen Menschen lasse Ich Kunde zugehen von dem bevorstehenden Ende, denn auch Meine Gegner mache Ich aufmerksam, damit sie nicht einstens sagen kÃ¶nnen, es sei ihnen verborgen geblieben. Doch so sie ihr Ohr verschlieÃŸen, so sie spotten oder verlachen, was in Form von Prophezeiungen ihr Ohr berÃ¼hrt, sind Meine Warnungen und Ermahnungen vergeblich, denn zum Glauben zwinge Ich keinen Menschen. Doch diese werden erbeben, so das Ende nahe ist, erkennen sie doch ihr verkehrtes Denken und auch die Hoffnungslosigkeit ihrer Lage. Die Menschheit will nichts mehr annehmen, was aus dem geistigen Reich ihr geboten wird; sie ist so irdisch gesinnt, daÃŸ ihr jegliches GefÃ¼hl fÃ¼r geistiges Gut abgeht, Ich aber kann den Menschen nicht mehr bieten, als was sie anzunehmen bereit sind. Ich kann sie nicht durch offensichtliche Wunder zum Glauben zwingen, weil es Meine GeschÃ¶pfe sind, die ursprÃ¼nglich in vollster Freiheit des Willens tÃ¤tig waren und die durch einen Glaubenszwang ihre Freiheit gÃ¤nzlich verlieren wÃ¼rden und also unvollkommen blieben bis in alle Ewigkeit. Ich kann nur durch Menschenmund Mich Ã¤uÃŸern und muÃŸ es ihnen Ã¼berlassen, ob sie Mein Wort erkennen wollen durch unbedingtes Wahrheitsverlangen und uneigennÃ¼tzige LiebetÃ¤tigkeit. Denn nun wird ihnen Mein Wort tÃ¶nen, und sie erkennen den Geber des Wortes in jeder Mahnung und Warnung, und also beachten sie es auch. Doch welche Willenlosigkeit beherrschet die Menschen gerade diesen geistigen Kundgaben gegenÃ¼ber. Sie nehmen nichts ernst und glauben, daÃŸ Gott die Geschehnisse so lenken wird, wie es ihrem Willen und ihrer Berechnung entspricht. Und wie wenig tun sie daher an ihrer Wesensgestaltung.... Und es wird die Stunde kommen, ohne daÃŸ sie vorbereitet sind auf das nahe Ende.... Sie verfolgen nur das Weltgeschehen und ziehen ihre SchlÃ¼sse daraus.... Doch Ich werde sie aufschrecken und ihnen zeigen, daÃŸ Ich die Welt regiere und daÃŸ Ich wahrlich so bestimme, wie es euch Menschen dienlich ist.... Und alles wird sich abwickeln Meinem Plan von Ewigkeit entsprechend.... wie Ich es euch Menschen ankÃ¼ndige durch Meine Diener auf Erden.... Und die Menschen werden nun erkennen mÃ¼ssen, daÃŸ Ich nur auf ihr Wohl bedacht war, daÃŸ Ich sie retten wollte und nur Widerstand bei ihnen fand. Denn nur der Wille zu Gott verbindet ihre Seelen mit Mir. Der Wille zu Mir aber gibt ihnen auch das VerstÃ¤ndnis fÃ¼r Mein Wort, fÃ¼r Mein Handeln und Wirken in der letzten Zeit vor dem Ende. Und dann erst wird Mein Wort befolgt werden, sowie es noch Zeit ist, denn was Ich ankÃ¼ndige, geht buchstÃ¤blich in ErfÃ¼llung, weil Ich durch den Geist ein Wissen zur Erde leite, das voll und ganz der Wahrheit entspricht.... Und darum muÃŸ sich alles erfÃ¼llen, was Ich euch Menschen verkÃ¼ndet habe lange Zeit zuvor, auf daÃŸ ihr daran erkennet, wann das Ende nahe ist....
Amen



Wirken fÃ¼r das Reich Gottes.... Pfeiler....

B.D. 3233 vom 26. August 1944, aus Buch Nr. 42

Ein ausgedehnter Wirkungskreis steht dem Menschen zur VerfÃ¼gung, der sich fÃ¼r das Reich Gottes einsetzen will. Denn Ã¼berall, wo Menschen sind, ist geistige Not.... Nur wenige Menschen streben bewuÃŸt das Reich Gottes an, die Mehrzahl aber ist ohne Wissen und Glauben, weil sie verkehrten Willens ist. Den Willen aber zwingt Gott nicht.... Soll nun der Mensch zum Glauben und ins Wissen geleitet werden, dann muÃŸ ihm der Mitmensch hilfreich zur Seite stehen, bis sein Wille sich gewandelt hat, und dies kann das Wort Gottes bewirken; und darum mÃ¼ssen Menschen tÃ¤tig sein, die denen das Wort Gottes bringen, die es benÃ¶tigen. Darum werden die Diener Gottes immer und Ã¼berall sich betÃ¤tigen kÃ¶nnen. Es wird ihnen niemals an Arbeit mangeln, und Gott wird ihnen die Menschen zufÃ¼hren je nach ihrer WÃ¼rdigkeit. Denn wieder muÃŸ ein Unterschied gemacht werden zwischen willensschwachen Menschen und solchen, deren Wille wohl stark ist, aber dem Gegner Gottes zugewandt. Diesen das Wort Gottes zu bringen wird zumeist erfolglos bleiben, die Willensschwachen aber benÃ¶tigen dringend Hilfe.... Es ist keine leichte Aufgabe, sie erfordert Geduld und Liebe, denn die Unkenntnis, die Folge der Glaubenslosigkeit ist, macht jene Menschen gleichgÃ¼ltig ihren Seelen gegenÃ¼ber, und sie sind daher nicht leicht dazu zu bewegen, das gÃ¶ttliche Wort anzunehmen. Der geschwÃ¤chte Wille lehnt nicht ab, nimmt aber auch nicht an, sondern er bleibt oft teilnahmslos, und darum muÃŸ der Diener Gottes immer und immer wieder sein Heil versuchen, bis sich der Wille festigt, bis er sich zu einer Stellungnahme entschlieÃŸt, dafÃ¼r oder dagegen. Darum ist die Arbeit im Weinberg des Herrn eine mÃ¼hsame und doch Gott-wohlgefÃ¤llige, denn Gott braucht auf Erden Vertreter Seiner Lehre, durch die Sein Wort weitergeleitet wird, weil Er Selbst Sich nicht offensichtlich Ã¤uÃŸern kann, um die Glaubens- und Willensfreiheit nicht zu beschneiden. Und darum steht Gott auch Seinen Dienern auf Erden stÃ¤ndig zur Seite.... Sie gehen keinen Weg ohne Seine FÃ¼hrung, sowie sie einmal sich Ihm zum Dienst angetragen haben. Sie sind niemals sich selbst Ã¼berlassen, sondern jedes Wort, jedes Werk und jeder Gedanke wird von Ihm geleitet, sie stehen immer unter Seinem Schutz, wenngleich sie selbst auch gegen WiderstÃ¤nde anzukÃ¤mpfen haben, um ihrer selbst willen, um selbst noch zu reifen an Kraft zum Widerstand. Denn Gott benÃ¶tigt deren starken Willen, der Ihm allein gilt. Seine Diener mÃ¼ssen diesen starken Willen haben, ansonsten sie zur Arbeit fÃ¼r Ihn untauglich sind, weil stÃ¤ndig der Gegner von Gott am Werk ist, um die Arbeit fÃ¼r das Reich Gottes zu unterbinden oder zu zerstÃ¶ren. WiderstÃ¤nde werden daher dem Diener Gottes stets und stÃ¤ndig Seine Arbeit fÃ¼r das Reich Gottes erschweren, und nur der starke Wille hÃ¤lt dann stand; der willensstarke Mensch lÃ¤ÃŸt sich nicht beirren, er nimmt immer wieder die Arbeit in Angriff, er fÃ¼rchtet den Feind nicht, er ist stÃ¤ndig Gott zugewandt und kann daher auch stÃ¤ndig Seine Kraft entgegen (nehmen = d. Hg.). Und wer seinen starken, Gott zugewandten Willen Ihm zur VerfÃ¼gung stellt, wer nur fÃ¼r Gott leben und streiten will, der wird immer Seiner Gnade und Seines Segens gewiÃŸ sein, und die schwierigen LebensverhÃ¤ltnisse werden ihn nicht umwerfen kÃ¶nnen, denn er ist eine StÃ¼tze, ein Pfeiler auf Erden, der fÃ¼r das Reich Gottes so nÃ¶tig ist, daÃŸ Gott Selbst ihn festigt und ihn vor dem Einsturz bewahrt. Er wird arbeiten kÃ¶nnen und Gottes Schutz stÃ¤ndig genieÃŸen, selbst wenn die Welt ihn hindern will, fÃ¼r das Reich Gottes tÃ¤tig zu sein. Denn Sein Reich bleibt bestehen, das irdische Reich aber wird untergehen, und darum ist jede Arbeit gesegnet, die dem ewigen, unvergÃ¤nglichen Reich gilt, und jeder Diener Gottes wird Macht und Kraft empfangen, um unablÃ¤ssig fÃ¼r Ihn tÃ¤tig sein zu kÃ¶nnen.... 
Amen



Kraftquell.... SchÃ¶pfungswerk TrÃ¤ger der Kraft....

B.D. 3234 vom 27. August 1944, aus Buch Nr. 42

Als Sammelpunkte geistiger Energien mÃ¼ssen alle SchÃ¶pfungen angesehen werden, doch zum offensichtlichen Ausdruck kommen jene in den SchÃ¶pfungswerken, die Leben verraten, wo also eine stÃ¤ndige TÃ¤tigkeit diese Energien beweiset. An diesen SchÃ¶pfungen werden also KrÃ¤fte erkannt, die in ihnen wirken, jedoch der Ursprung der Kraft wird verschieden aufgefaÃŸt.... und nicht selten vÃ¶llig unabhÃ¤ngig von den SchÃ¶pfungswerken. DaÃŸ Gott Selbst der Kraftquell ist, von Dem alles Leben ausgeht, wird zumeist abgestritten.... sowie der Mensch nicht einfÃ¤ltig glauben kann. Es wird wohl eine Kraft anerkannt, diese jedoch als von sich selbst ausgehend und in sich selbst begrÃ¼ndet hingestellt. Denn das Verstandesdenken rechnet nur mit Dingen, die nachweislich vorhanden sind, nicht aber mit solchen, deren Vorhandensein nicht bewiesen ist. Es ist dies ein Stadium geistiger Unkenntnis, wenngleich irdisch der Mensch als wissend gilt. Die Kraft, die jedem Lebewesen zugeht, ist vorerst deutlich erkennbar, da ohne diese das Wesen leblos wÃ¤re. Diese Kraft ist aber auch in jedem anderen SchÃ¶pfungswerk, ansonsten es, gleichwie die UmhÃ¼llung eines Lebewesens nach seinem Tode, sich langsam auflÃ¶sen wÃ¼rde. Solange es aber besteht und den Augen der Menschen ersichtlich ist, ist es auch TrÃ¤ger geistiger Kraft, die notgedrungen irgendwo ihren Ausgang haben muÃŸ. Denn diese Kraft ist unzerstÃ¶rbar.... sie kann wohl einem GefÃ¤ÃŸ zustrÃ¶men oder diesem entstrÃ¶men, sie kann aber niemals sich in nichts verflÃ¼chten.... Das Werden und Vergehen der SchÃ¶pfung zeugt nun offensichtlich von ZustrÃ¶men und EntstrÃ¶men dieser Lebenskraft.... also muÃŸ die Kraft irgendwo ihren Ausgang haben. Und dieser Ausgang ist das Kraftzentrum, es ist Gott Selbst.... ganz gleich, welchen Begriff sich der Mensch von Gott macht. WÃ¤re jedes SchÃ¶pfungswerk selbst Erzeuger der Kraft, die es belebt, so kÃ¶nnte das SchÃ¶pfungswerk nie und nimmer vergehen als solches, weil eine Kraft nicht aufhÃ¶rt zu sein.... Also mÃ¼ÃŸte auch der Mensch als solcher ewig unvergÃ¤nglich sein, wenn er selbst, unabhÃ¤ngig von einem Kraftspender, aus sich heraus lebensfÃ¤hig wÃ¤re. Denn da er wÃ¤hrend seines Lebens TrÃ¤ger einer Kraft ist, Kraft aber ewig unzerstÃ¶rbar oder unlÃ¶sbar ist, wÃ¤re er als Selbsterzeuger dieser Kraft schon als Mensch unsterblich.... EntstrÃ¶mt die Kraft ihm aber, dann strÃ¶mt sie vom Urquell zurÃ¼ck, oder es wird mit ihr ein neues AufnahmegefÃ¤ÃŸ gespeist, jedoch wieder vom Urquell aus.... Ansonsten Tod und Geburt im menschlichen Dasein unmittelbar sich ablÃ¶sen mÃ¼ÃŸten, oder zumindest das Ableben des Menschen gleichzeitig die Geburt eines neuen Wesens bedingte. Immer muÃŸ ein Kraftquell anerkannt werden, von dem aus in einer gewissen GesetzmÃ¤ÃŸigkeit die Kraft ausstrahlt und die jeweiligen AufnahmegefÃ¤ÃŸe speist. Und als AufnahmegefÃ¤ÃŸe muÃŸ alles betrachtet werden, was in der SchÃ¶pfung ersichtlich oder fÃ¼hlbar ist. Ein jedes SchÃ¶pfungswerk ist KrafttrÃ¤ger, ein jedes SchÃ¶pfungswerk bezieht die Kraft aus dem Kraftzentrum und wird dadurch erst lebendig, d.h., es kann eine TÃ¤tigkeit verrichten, die ihm obliegt, eine TÃ¤tigkeit, die Daseinszweck ist und stÃ¤ndige Kraftzufuhr erfordert. Wie man nun den Kraftquell benennt, wie man ihn sich vorstellt, ist unwichtig, so er nur anerkannt wird und so die AbhÃ¤ngigkeit alles Geschaffenen von diesem Kraftquell erkannt wird. Dann wird der Mensch, der mit Verstandesdenken ausgestattet ist, auch die ZusammenhÃ¤nge erfassen kÃ¶nnen, was er niemals kann, solange er selbst sich unabhÃ¤ngig wÃ¤hnt von der ihn erhaltenden Kraft. Die Kraft bleibt immer und ewig, was sie ist, sie wandelt sich nicht, braucht sich nicht auf und verliert nicht an Wirksamkeit.... sie ist da und kann nicht von selbst vergehen.... Und da stÃ¤ndiger Tod und stÃ¤ndiges Vergehen in der SchÃ¶pfung ersichtlich ist, muÃŸ dies ein EntstrÃ¶men dieser Kraft zur Ursache haben.... also muÃŸ diese Kraft auch einstmals der SchÃ¶pfung zugestrÃ¶mt sein.... der Quell aber anderswo zu suchen sein als in den geschaffenen Dingen selbst.... Der Kraftquell aber ist von Ewigkeit und wird bleiben bis in alle Ewigkeit.... Der Kraftquell ist Gott Selbst, ein Wesen, Das in hÃ¶chster Vollkommenheit steht, voller Kraft, Macht, Liebe und Weisheit ist und diese Kraft unentwegt ausstrÃ¶mt auf alles von Seiner Liebe Geschaffene nach einem unÃ¼bertrefflich weisheitsvollen Plan....
Amen



Einigung der Seele mit dem Geist....

B.D. 3235 vom 27. August 1944, aus Buch Nr. 42

Es ist ein Ã¼beraus bedeutsamer Vorgang, wenn die Seele des Menschen sich mit dem Geist in ihr vereinigt, denn dann ist gewissermaÃŸen die Wendung eingetreten; das materielle Dasein ist Ã¼berwunden, wenngleich der Mensch noch auf Erden weilt, und die geistige Welt ist vorherrschend fÃ¼r den letzten Teil seines Erdenwandels. Es kann nun die Seele jede Ã„uÃŸerung des Geistes entgegennehmen, sie ist fÃ¤hig, ihn zu verstehen, und sie nÃ¼tzet ihre FÃ¤higkeit in ausgiebigster Weise.... Sie lÃ¤ÃŸt sich belehren und tritt somit in den Zustand des Wissens ein. Der Geist im Menschen ist unentwegt darauf bedacht, der Seele reichste Kenntnis zu vermitteln auf Gebieten, die der Seele sonst verschlossen sind und die sie nur mit Hilfe des Geistes betreten kann. Jede materielle Fessel aber ist ein Hindernis, um zu diesem Wissen zu gelangen, folglich muÃŸ die Seele erst die Materie Ã¼berwunden haben, denn die Einigung der Seele mit dem Geist ist ein rein geistiger Vorgang, der keine irdische Bindung vertrÃ¤gt. Die Materie Ã¼bt auf die Seele eine Wirkung aus, daÃŸ sie unfÃ¤hig ist, die Stimme des Geistes in sich zu vernehmen. Die Seele muÃŸ vÃ¶llig gelÃ¶st sein von jener und sich gÃ¤nzlich dem Geist in sich Ã¼berlassen, sie muÃŸ vÃ¶llig widerstandslos sich seiner Kraft hingeben, die als Kraft aus Gott nun an ihr wirksam wird. Und also wird die Seele ins Erkennen geleitet, gÃ¶ttliche Weisheit wird ihr vermittelt, weil der Geistesfunke in ihr Anteil des gÃ¶ttlichen Geistes ist, dessen Gaben von hÃ¶chstem Wert sind und die darum der Seele zur Vollkommenheit verhelfen mÃ¼ssen. Es wird nun die Seele nach gÃ¶ttlichem Plan ausgebildet, sie wird in ein Wissen eingefÃ¼hrt, das fÃ¼r sie geistigen Fortschritt bedeutet.... Denn je mehr die Seele in der Erkenntnis steht, desto freier wird sie und desto fÃ¤higer, dieses Wissen zu verwerten. Und also betÃ¤tigt sie sich nun in Liebe, indem sie dieses Wissen weitergibt an ihre Mitmenschen. Ein Wissen, das der Mensch vom Mitmenschen entgegennimmt, muÃŸ erst geprÃ¼ft werden auf seine Wahrhaftigkeit, ein Wissen dagegen, das der Mensch aus sich selbst schÃ¶pft, das der Geist in ihm seiner Seele vermittelt hat, trÃ¤gt die unbedingte Wahrheit in sich, und dies empfindet die Seele und vertritt daher ein solches Wissen voller Ãœberzeugung. Und es wird dieses Wissen auch nicht ohne Eindruck bleiben auf den Mitmenschen, weil es voller Ãœberzeugung dargeboten und jedem voll verstÃ¤ndlich wird, weil es die Wahrheit in sich trÃ¤gt und diese auch den Mitmenschen gefangennimmt, sowie er ernstlich nach Wahrheit verlangt. Und darum ist die Einigung der Seele mit ihrem Geist so bedeutungsvoll, weil sie nicht nur dem einen Menschen zur Wahrheit und also zur Reife verhilft, sondern auf weite Kreise segenbringend wirkt, weil die Wahrheit sich Bahn bricht und auch erkannt wird als solche von den Menschen, die wieder nach ihr streben, jedoch die Einigung ihrer Seele mit dem Geist noch nicht selbst hergestellt haben. Ihnen wird aber diese Einigung nicht schwer sein, sowie sie den ernsten Willen dazu haben, und dieser Wille wieder wird angeregt durch wahrheitsgemÃ¤ÃŸe Belehrungen eines Menschen, dessen Geist erweckt ist....
Amen



Wegbereiter.... Diener Gottes....

B.D. 3236 vom 28. August 1944, aus Buch Nr. 42

Wegbereiter sollt ihr sein fÃ¼r Mich, auf daÃŸ Mir, so Ich anklopfe, aufgetan wird, auf daÃŸ Meine Stimme erkannt wird und sie in Mir den Herrn erkennen, Der Seine Diener vorausschickt, um Ihn anzukÃ¼ndigen. Ihr sollt reden unentwegt von Meiner Liebe und FÃ¼rsorge, und Meiner Gnade sollt ihr ErwÃ¤hnung tun, so daÃŸ Mich die Menschen freudig und sehnend erwarten, die Mein Gnadengeschenk entgegennehmen und die sich von Mir und Meiner Liebe betreuen lassen wollen. Denn darum sende Ich euch voraus, daÃŸ ihr ihnen Kunde gebt, daÃŸ sie vorbereitet sind auf Mein Kommen und Mir freudig entgegensehen. Durch Menschenmund will Ich Mich ihnen erkenntlich machen, um dann durch Menschenmund zu ihnen direkt sprechen zu kÃ¶nnen.... durch Menschenmund sollen sie zur Liebe ermahnt werden, um dann als Liebe Selbst in ihnen Aufenthalt nehmen zu kÃ¶nnen. Ich will Selbst zu ihnen kommen, doch kann Ich dies nur, so sie sich liebend betÃ¤tigen, und darum sollt ihr sie zum Liebeswirken anhalten, ihr sollt ihnen Meine Wesenheit zu erklÃ¤ren suchen, die Sich nur der Liebe nahen kann.... Ihr sollt fÃ¼r Mich werben, indem ihr eure Mitmenschen zu bestimmen sucht, sich zur Liebe zu wandeln, weil Ich dann ein Anrecht habe auf diese, weil Ich als Selbst Liebe mit ihnen nun in Verbindung treten kann und Ich sie nun gewonnen habe auf ewig. Ich Selbst trete zwar auch an einen jeden Menschen heran, doch sie erkennen Mich nicht.... und darum sollt ihr fÃ¼r Mich arbeiten und jede Gelegenheit nÃ¼tzen, ihnen von Meiner Liebe zu reden, die an keinem Menschen vorÃ¼bergeht, doch von ihnen begehrt werden will, um wirksam sein zu kÃ¶nnen.... Ihr sollt Mir die Wege ebnen, so daÃŸ Ich keine Hindernisse mehr vorfinde, so Ich Selbst komme, sondern offene TÃ¼ren zu ihren Herzen, durch die Ich nun einziehen kann, um ewig in ihnen zu bleiben.... Und also sollet ihr arbeiten fÃ¼r Mich, unermÃ¼dlich und voller Hingabe, denn so ihr Mir Seelen zufÃ¼hret, die Mir durch die Liebe nahezukommen suchen, ist eure TÃ¤tigkeit auf Erden eine gesegnete, ihr dienet Mir und werdet dereinst hÃ¶chsten Lohn empfangen, weil ihr Mich verkÃ¼ndet denen, die Ich gewinnen will und zu denen Ich Selbst kommen kann, so sie sich zur Liebe gestaltet haben....
Amen



GÃ¶ttliche Offenbarungen.... Irrlehren hinderlich....

B.D. 3237 vom 29. August 1944, aus Buch Nr. 42

Eine unmittelbare Offenbarung Gottes ist gekennzeichnet durch das direkte Wort des Vaters an Sein Kind, und diesem Wort ist Glauben zu schenken, sowie der EmpfÃ¤nger des Wortes ein Mensch ist, der im Glauben und in der Liebe steht, der also Gott anstrebt. Es ist jedoch nicht immer die Voraussetzung gegeben, daÃŸ einem Menschen Weisheiten geboten werden kÃ¶nnen, sei es, daÃŸ er nicht beharrlich genug nach innen horcht oder er auch von Lehren gefangen ist, die der Wahrheit nicht ganz entsprechen, so daÃŸ er jede berichtigende Lehre als Werk des Gegners von Gott ansehen wÃ¼rde. Und darum erstrecken sich die gÃ¶ttlichen Offenbarungen nur auf persÃ¶nliche Mahnungen und Warnungen, mÃ¼ssen aber dennoch anerkannt werden als solche. Das Verlangen eines Menschen, in persÃ¶nlicher Verbindung zu stehen mit Gott, und der Glaube, daÃŸ dies mÃ¶glich ist, sind die ersten Vorbedingungen, daÃŸ Gott Sich vÃ¤terlich offenbart. In welcher Weise nun, das ist von der AuffassungsfÃ¤higkeit und Aufnahmewilligkeit des Menschen abhÃ¤ngig und auch von der Aufgabe, die ihm gestellt ist fÃ¼r sein Erdenleben. Soll er wieder lehrend tÃ¤tig sein und stellt er sich selbst fÃ¼r dieses Amt Gott zur VerfÃ¼gung, so werden die gÃ¶ttlichen Offenbarungen stattfinden gleich einem Unterricht und also auch tiefste Weisheiten enthalten, weil der Mensch selbst erst Ã¼ber ein Wissen verfÃ¼gen muÃŸ, ehe er dasselbe verbreiten kann. Jedoch es gehÃ¶rt dazu vÃ¶llige Widerstandslosigkeit, d.h., es darf der Geist Gottes, der Geber der Wahrheit, niemals auf Widerstand stoÃŸen, so er die Wahrheit dem Menschen vermittelt. Widerstand aber ist jede Irrlehre, wenn sie nicht bedingungslos hingegeben wird und der Wahrheit Platz macht.... Es kann nun aber ein Mensch tief glÃ¤ubig sein und voll Ã¼berzeugt, in der Wahrheit zu stehen, sein Lebenswandel entspricht auch dem Willen Gottes.... doch ist er nicht fÃ¤hig, als Diener Gottes die reine Wahrheit zu verbreiten, weil er sie selbst nicht besitzt.... weil er nicht fragt und Antwort begehrt und diese erwartet, sondern sich als TrÃ¤ger der Wahrheit wÃ¤hnt, und irriges Denken daher nicht berichtigt werden kann. Dieser kann nun wohl die Stimme Gottes vernehmen, weil er Ihn liebt und ein liebendes Herz befÃ¤higt ist zur Aufnahme des gÃ¶ttlichen Geistes, doch der Geist Gottes gibt dem Menschen nach seinem Verlangen.... trÃ¶stende, ermahnende, warnende oder erzieherische Vaterworte, die Seine Liebe zu dem Erdenkind bekunden, oder auch weisheitsvolle Belehrungen und tiefstes Wissen dem Menschen, der dafÃ¼r aufgeschlossen ist und sich dessen wÃ¼rdig macht. Das Verlangen des Menschen entscheidet, und darum wird ein jeder so bedacht, wie er begehrt.... Der vÃ¤terliche Zuspruch genÃ¼gt dem einen, und er beendet sein Horchen nach innen, wÃ¤hrend der andere im Wissensdrang lauschet auf jedes Wort, das die gÃ¶ttliche Liebe ihm spendet....
Gott beschrÃ¤nkt Seine Gaben nicht, Er gibt, solange sie begehrt wird; die Schranken aber setzt der Mensch selbst, denn sowie sein Verlangen nachlÃ¤ÃŸt, sowie sein Wille nicht mehr tÃ¤tig ist, er also das bewuÃŸte Horchen nach innen beendet, tÃ¶net auch die innere Stimme nicht mehr, die Zuleitung ist unterbrochen und kann erst wieder vonstatten gehen, wenn der Mensch durch Horchen nach innen sich bereit erklÃ¤rt, die gÃ¶ttliche Gabe in Empfang zu nehmen. Und darum bestimmt der Mensch selbst das MaÃŸ an Wissen und auch die Art, in welcher jenes geboten wird. Ein von geistigem Wissen durchdrungener Mensch wird Ã¼beraus schnell reifen, und deshalb ist es entschieden vorteilhafter, sich dieses Wissen von Gott Selbst bieten zu lassen, als es durch Studium sich anzueignen, denn letzteres braucht nicht unbedingte Wahrheit zu sein, sind doch Menschen die Ãœbermittler und diese niemals Irrtumsfrei.... Wer aber an diesem von Menschen Ã¼bernommenen Geistesgut festhÃ¤lt und nicht einmal den Gedanken erwÃ¤gt, daÃŸ ihm auch Irrtum vermittelt worden sein kann, dem ist das tiefe Wissen nicht zuzuwenden, denn er wÃ¼rde es nicht als Wahrheit gelten lassen, sondern auf irrige Geber schlieÃŸen, so es nicht mit seinem alten Wissen Ã¼bereinstimmt.... Und daher sind zu TrÃ¤gern der reinen Wahrheit nur solche Menschen heranzubilden, die vÃ¶llig frei sind von irrigem Geistesgut und die darum stÃ¤ndig begehren, von Gott Selbst belehrt zu werden, um garantiert reine Wahrheit zu empfangen, denn diese kann Gott nun bedenken in aller FÃ¼lle und sie zu Seinen Vertretern auf Erden machen, und diese sind es, die nun lehren und das tiefe Wissen weiterleiten sollen an die Mitmenschen, weil sie dazu fÃ¤hig sind und den festen Willen haben, ihren Mitmenschen zu helfen.... Diese werden Ã¼berreich ausgestattet mit Wissen, der gÃ¶ttliche Lehrmeister Selbst unterweiset sie, und Er bildet sie aus, auf daÃŸ sie nun in Seinem Namen lehren kÃ¶nnen, immer und Ã¼berall, wo die Menschen fÃ¼r die reine Wahrheit aufgeschlossen sind....
Amen



Ermahnungen.... (Joh.14.) Wohnung im Herzen....

B.D. 3238 vom 31. August 1944, aus Buch Nr. 42

Euer Herz soll rein sein und schlackenlos, so ihr Mich darin aufnehmen wollt. Und also sollt ihr euch bemÃ¼hen, euch zu veredeln und nur gute Gedanken in euch zu tragen; jede unedle Regung soll euch fernbleiben, ihr sollt in Friedfertigkeit und Liebe einander begegnen, keinen Groll und keinen HaÃŸ in euch aufkommen lassen, ihr sollt immer hilfsbereit sein und eure Kraft nÃ¼tzen zum Wirken in Liebe; ihr sollt des Ã¶fteren verweilen im Gebet und auch der Verstorbenen gedenken, ihr sollt Barmherzigkeit Ã¼ben und in aller Geduld die SchwÃ¤chen der Mitmenschen ertragen und euch nicht hervortun wollen, sondern in Demut und Sanftmut dienen, wo immer ihr ein Liebeswerk verrichten kÃ¶nnt. Denn nur dann werdet ihr Mir Ã¤hnlich, so ihr Mir in allem nachzufolgen euch bemÃ¼ht, wenn ihr stÃ¤ndig arbeitet an euch und alle Fehler und SchwÃ¤chen ableget. Dann kann Ich von euren Herzen Besitz ergreifen und in euch wohnen und wirken.... Es ist dies eine Ã¼bergroÃŸe Seligkeit schon auf Erden, denn so Ich Selbst bei euch bin, gibt es keine Not mehr, kein Erdenleid und keine Schmerzen.... Denn euer KÃ¶rper empfindet nichts mehr, nur vor der Welt erscheint er noch empfindsam um der Menschen willen, die einen hohen Reifegrad, der Meine Gegenwart zulÃ¤ÃŸt, noch nicht fassen. Und also bin Ich auch nicht offensichtlich zu erkennen, doch das Erdenkind, das die Bedingungen erfÃ¼llt hat, um in Meiner Gegenwart zu schwelgen, fÃ¼hlt Meine NÃ¤he und ist Ã¼beraus selig. Es hÃ¶ret Mich und ist glÃ¼cklich Ã¼ber Meine Stimme.... Und ein jeder Mensch kann sich dieses GlÃ¼ck verschaffen, so er eifrig strebt nach Vollkommenheit, so er alles tut, um Mein Wohlgefallen zu erringen, und sein Herz gestaltet zur Liebe. Denn dann zieht er unweigerlich Mich zu sich heran, und Ich nehme Aufenthalt in seinem Herzen und gehe nimmermehr von ihm. So ihr aber MÃ¤ngel an euch habt und euch nicht bemÃ¼ht, ihrer ledig zu werden, richtet ihr ein Hindernis auf fÃ¼r Mich und Mein Wirken, und Ich bleibe euch dann ewig unerreichbar. Ihr mÃ¼sset ernstlich wollen und die Kraft anfordern von Mir, den Willen zur AusfÃ¼hrung zu bringen, und ihr mÃ¼sset alles tun, um fortzuschreiten in eurer Entwicklung, ihr mÃ¼sset euch prÃ¼fen und eure Fehler bekÃ¤mpfen, ihr mÃ¼sset im Guten wetteifern und stÃ¤ndig danach trachten, euch zu vervollkommnen, dann wird Meine Liebe euch beistehen, und es wird euch Kraft zustrÃ¶men.... euer Streben wird von Erfolg sein.... ihr werdet Mich Selbst aufnehmen kÃ¶nnen in euer Herz, und dies bedeutet Seligkeit schon auf Erden und ewige Vereinigung im geistigen Reich. Denn die Vereinigung mit Mir nimmt alle irdischen NÃ¶te von euch, sie macht euch frei und kraftvoll, sie enthebt euch der Erdenschwere, und es erschlieÃŸet sich euch ein Wissen, das euch beglÃ¼ckt und anregt zu Ã¤uÃŸerster LiebetÃ¤tigkeit. Denn Meine Stimme tÃ¶net euch dann fortgesetzt, und Ich lehre euch und bestimme alle eure Wege, eure Taten, eure Gedanken und euren Willen. Doch Ich zwinge euch nicht, sondern euer Mir freiwillig angetragenes Herz trÃ¤gt den gleichen Willen in sich, es hat sich gÃ¤nzlich Meinem Willen unterstellt, und darum kann der Mensch nicht mehr anders denken und wollen.... und dies ist die groÃŸe Seligkeit, eins zu sein mit Meinem Willen.... Darum strebet mit allem Eifer diese Vereinigung mit Mir an, arbeitet an euch, und gestaltet euch zur Liebe, auf daÃŸ Ich in aller FÃ¼lle bei euch sein kann, auf daÃŸ Ich Wohnung nehmen kann in euren Herzen und ihr nicht mehr einsam und verlassen seid.... auf daÃŸ Meine Liebe euch beglÃ¼cken und Meine Kraft euch zustrÃ¶men kann, auf daÃŸ ihr den Erdenweg nicht mehr allein gehet, sondern in Mir einen stÃ¤ndigen Begleiter habt....
Amen



"Und die Pforten der HÃ¶lle werden sie nicht Ã¼berwÃ¤ltigen...."

B.D. 3239 vom 31. August 1944, aus Buch Nr. 42

"Und die Pforten der HÃ¶lle werden sie nicht Ã¼berwÃ¤ltigen...." die kleine Schar Meiner GlÃ¤ubigen, denn sie werden Mir treu bleiben auch in der grÃ¶ÃŸten irdischen BedrÃ¤ngnis, ihr Glaube wird so tief und unerschÃ¼tterlich sein, daÃŸ selbst die MÃ¤chte der Finsternis vergeblich daran rÃ¼tteln werden und es ihnen nicht gelingen wird, den Sieg Ã¼ber jene davonzutragen. Denn die Meinen werden Mich Selbst zum HeerfÃ¼hrer haben, und gegen Mich wird selbst die HÃ¶lle machtlos sein, deren Macht sonst nicht zu unterschÃ¤tzen ist. Der starke Glaube aber ist wie eine Mauer, die allen AnstÃ¼rmen standhÃ¤lt, und alle gehÃ¶ren Meiner Kirche an, die diesen starken Glauben ihr eigen nennen.... Wer an Mich glaubt mit aller Festigkeit, der braucht nichts mehr zu fÃ¼rchten, von welcher Seite es auch kommen mag. Zwar sind es immer schlechte KrÃ¤fte, die diesen starken Glauben zu erschÃ¼ttern suchen, und es erfordert den Willen zum Widerstand. Doch wer im Glauben steht, der weiÃŸ auch um Meine Liebe und Meine Allmacht, und darum fÃ¼rchtet er keinen Gegner, sondern er tritt ihm mutig entgegen, er besiegt ihn mit Meiner Kraft. Die Kraft aber schÃ¶pft er aus dem Glauben an Mich, er weiÃŸ, daÃŸ Ich ihm zur Seite stehe, er vertraut auf Meine Hilfe, und seinen tiefen Glauben lohne Ich.... Meine Hilfe ist ihm gewiÃŸ. Und so wird der GlÃ¤ubige aus dem letzten Streit siegreich hervorgehen, er wird das Ende Ã¼berleben, wÃ¤hrend die Glaubenslosen untergehen; er wird die Kraft des Glaubens spÃ¼ren und sie auch den Mitmenschen beweisen kÃ¶nnen, wÃ¤hrend die UnglÃ¤ubigen schwach und hilflos sein werden angesichts des Unterganges der Erde, den aber die GlÃ¤ubigen nicht zu fÃ¼rchten brauchen, denn sie bleiben unversehrt, wo Tausende und Abertausende ihr Leben verlieren. So brutal auch vorher der Kampf gefÃ¼hrt werden wird, daÃŸ wirklich von der HÃ¶lle gesprochen werden kann, letztere wird keine Triumphe feiern, denn so klein auch die Zahl der GlÃ¤ubigen ist, sie kann nicht niedergerungen werden, weil der tiefe, unerschÃ¼tterliche Glaube dies verhindert. Denn der GlÃ¤ubige kÃ¤mpft mit Mir, und Ich bin sein sicherster Schutz.... "Die Pforten der HÃ¶lle werden sie nicht Ã¼berwÃ¤ltigen...." Diese VerheiÃŸung habe Ich Meiner Kirche gegeben, und Meine Kirche besteht aus den TiefglÃ¤ubigen, die in lebendiger Verbindung stehen mit Mir und Meine NÃ¤he auch stets fÃ¼hlen werden, die Mich im Wort erkennen und darum auch furchtlos sind, weil sie die Kraft Meines Wortes spÃ¼ren und dieses Wort dem Feind ihrer Seelen entgegensetzen. Er wird wohl noch arg wÃ¼ten, bevor ihm seine Herrschaft entwunden wird, und er wird alle Mittel anwenden, er wird alle Pforten Ã¶ffnen und seine Helfershelfer bestimmen, den Menschen zum Fall zu bringen; er wird ihm (seinen = d. Hg.) sicheren Glauben nehmen wollen, doch jede MÃ¼he wird vergeblich sein.... Die an Mich glauben, sind Meine Kinder, und diese lasse Ich nicht in der Not der Seele.... Ich gebe ihnen Kraft und StÃ¤rke auszuhalten, Ich helfe ihnen, daÃŸ sie sich desto inniger an Mich anschlieÃŸen, je mehr der Feind sie von Mir trennen will. Und er wird vergeblich anrennen an dem Bollwerk, das der starke Glaube ist und bleiben wird fÃ¼r alle KrÃ¤fte der Unterwelt, die nimmermehr dieses Bollwerk einzureiÃŸen vermÃ¶gen, weil es auf einen festen Grund gebaut ist, auf einen starken Felsen.... auf Ã¼berzeugten Glauben, der nie und nimmer verlorengehen kann, so einmal der Mensch ihn gewonnen hat. Denn der Ã¼berzeugte Glaube erkennt Mich und er hoffet und bauet auch auf Mich. Und der Mensch, der Ã¼berzeugten Glaubens ist, der lÃ¤sset Mich nicht fallen, er ist Mir treu auf Erden und hÃ¤lt Mir die Treue bis zum Ende, und keine Kraft der Unterwelt hat je Gewalt Ã¼ber ihn, selbst die Ã¤rgste HÃ¶lle nicht, d.h., der FÃ¼rst der Unterwelt ist machtlos dem gegenÃ¼ber, der im Glauben an Mich Meinen Beistand erbittet....
Amen



Leben.... Erwecken des gÃ¶ttlichen Funkens im Menschen....

B.D. 3240 vom 2. September 1944, aus Buch Nr. 42

Der gÃ¶ttliche Geistesfunke im Menschen ist das eigentliche Leben dessen, und darum kann von Wiedergeburt erst dann gesprochen werden, wenn der Geist im Menschen erweckt worden ist, wenn er seine TÃ¤tigkeit beginnen kann und also das geistige Leben seinen Anfang nimmt.... Es ist der Mensch dann wiedergeboren im Geist, denn seine irdische Geburt ist erst dann sinn- und zweckvoll geworden, wenn die geistige Wiedergeburt stattgefunden hat. Es ist der gÃ¶ttliche Geistesfunke von der Seele des Menschen (bewuÃŸt) anerkannt worden, selbst wenn der Mensch verstandesmÃ¤ÃŸig die beiden Begriffe Seele und Geist noch nicht auseinanderhalten kann. Denn das Einen des Geistes mit der Seele ist ein Vorgang, der sich vollziehen kann, ohne daÃŸ der Mensch als solcher davon Kenntnis hat, denn diese Kenntnis wird ihm erst vermittelt, so sich die Einigung zwischen Seele und Geist vollzogen hat. Denn dann erst kann der Geist die Seele darÃ¼ber aufklÃ¤ren, was die Einigung des Geistes mit der Seele bedeutet, und dann erst strebt die Seele nach immer innigerer Vereinigung mit ihrem Geist und nimmt das reichste Wissen von ihm entgegen. Und nun erst lebt der Mensch, d.h., er verwertet sein Wissen und arbeitet nun bewuÃŸt fÃ¼r das Reich Gottes; er ist emsig tÃ¤tig, das gewonnene Wissen zu verbreiten und den Mitmenschen die Erkenntnis zu Ã¼bermitteln....
Leben ist stÃ¤ndige TÃ¤tigkeit.... Irdisch lebt der Mensch zwar auch, ohne den gÃ¶ttlichen Funken in sich erweckt zu haben, d.h., er ist irdisch tÃ¤tig und schaffet also fÃ¼r sein Erdenleben, fÃ¼r seinen KÃ¶rper und fÃ¼r irdische Ziele. Dies ist aber nicht das wahre Leben, das Leben, das Bestand hat, das Leben, von dem Jesus Christus gesprochen hat, das Er dem verheiÃŸen hat, der an Ihn glaubt.... Denn das wahre Leben ist das Leben des Geistes, das unvergÃ¤nglich ist und das zu gewinnen Zweck des Erdenlebens ist. Erst wenn der Geist im Menschen erweckt ist zum Leben, dann ist der Erdenlebenszweck erfÃ¼llt. Und diese Wiedergeburt des Geistes ist das Erstrebenswerteste, weil es der Seele des Menschen unnennbaren Gewinn eintrÃ¤gt. Was die Erde bietet, ist unbestÃ¤ndig und nur dem KÃ¶rper nÃ¼tze, niemals aber der Seele. Was jedoch der Geist der Seele bietet, ist ihr Erquickung und Labsal, es ist ihr Nahrung, also Kraft zum Leben; es ist kÃ¶stliches Gut, das nicht mehr vergehen kann, das beglÃ¼ckt und zu emsiger TÃ¤tigkeit antreibt und daher das Lebenselixier genannt werden kann, weil nun der Tod nimmermehr mÃ¶glich ist, der zuvor die Seele bedroht hat und auch unweigerlich ihr Anteil wÃ¤re, so die geistige Wiedergeburt nicht stattgefunden hÃ¤tte. Es ist der fleischliche KÃ¶rper die HÃ¼lle, die den gÃ¶ttlichen Funken in sich birgt, und vom freien Willen des Menschen hÃ¤ngt es nun ab, ob er die HÃ¼lle sprengt, ob er danach trachtet, das GÃ¶ttliche in sich zum Leben zu erwecken. Und so nun die Seele, die TrÃ¤gerin des Willens, dem gÃ¶ttlichen Geist sich zuwendet, indem sie die HÃ¼lle zu durchdringen sucht, indem sie selbst sich frei macht von allen irdischen WÃ¼nschen, von Untugenden und Lastern, so sie durch LiebetÃ¤tigkeit die HÃ¼lle aufzulÃ¶sen sucht, wird der gÃ¶ttliche Geistesfunke sich zu regen beginnen, er wird mit der Seele des Menschen FÃ¼hlung nehmen, er wird ihr helfen, sich zu Ã¼berwinden, er wird ihr stÃ¤ndig RatschlÃ¤ge und Unterweisungen zuflÃ¼stern, und er wird die Seele nun lenken, sowie sie sich von ihm lenken lÃ¤ÃŸt. Und nun Ã¼bernimmt der gÃ¶ttliche Funke im Menschen die FÃ¼hrung, und diese ist wahrlich recht.... Nun stehen der Geist und die Seele nicht mehr im Widerspruch zueinander, sondern sie verfolgen vereint ihr Ziel.... sie streben der ewigen Heimat zu und lassen den KÃ¶rper, die Erde und alles Irdische unbeachtet, wenngleich der Mensch noch auf Erden weilt. Es ist der Mensch lebendig, selbst wenn er gleichgÃ¼ltig dem Irdischen gegenÃ¼bersteht, denn sein Geist lebt und wirket unentwegt. Es schaffet der Mensch nur noch fÃ¼r das geistige Reich, fÃ¼r das Reich Gottes, er arbeitet an sich und an den Mitmenschen, er ist unentwegt tÃ¤tig, denn der Geistesfunke in ihm lÃ¤sset ihn nimmer zur Ruhe kommen, zur untÃ¤tigen Ruhe, die verderblich ist, weil sie gleichbedeutend ist mit Tod.... mit einem Zustand, der qualvoll ist in der Ewigkeit und darum gefÃ¼rchtet werden soll als das Ã¤rgste Los, das der Seele des Menschen beschieden sein kann. Ist aber der Geist lebendig geworden, dann gibt es ewig keinen Tod mehr, denn der Geist ist unsterblich, und er ziehet auch die Seele zu sich in das ewige Leben, in die ewige Herrlichkeit....
Amen



Mission der Diener, die das direkte Wort empfangen....

B.D. 3241 vom 2. September 1944, aus Buch Nr. 42

Wenigen nur kann Mein Wort direkt zugeleitet werden, weil nur wenige glauben, daÃŸ Ich Selbst mit den Menschen spreche, und weil der Glaube unbedingt nÃ¶tig ist, daÃŸ Ich Mich dem Menschen gegenÃ¼ber Ã¤uÃŸern kann.... Der Glaube an Mein Wirken, an Meine Allmacht und Liebe fehlt den Menschen, und so kann Ich Mich ihnen auch nicht erkenntlich machen im Wort, denn um Mein Wort hÃ¶ren zu kÃ¶nnen, muÃŸ der Geist im Menschen lebendig sein, dieser aber ist Mein Anteil, und also kann er sich nicht kundgeben im Wort, wo Ich nicht anerkannt werde, wo der Glaube mangelt an Mich. Doch die Mein Wort hÃ¶ren, zu denen Ich direkt sprechen kann, die benÃ¶tige Ich auf Erden, denn sie haben eine groÃŸe Mission zu erfÃ¼llen.... Sie sollen den Glauben an Mich unter den Menschen neu erstehen lassen, sie sollen den noch schwachen Glauben bestÃ¤rken, sie sollen Mich verkÃ¼nden, von Meiner Liebe, Allmacht und Weisheit reden, sie sollen Mich den Menschen nahebringen und sie hinweisen auf das Wort, das sie selbst zu hÃ¶ren vermÃ¶gen. Und also sollen sie reden an Meiner Statt, wo Meine Stimme nicht mehr vernommen wird.... Ich Selbst will durch sie reden, weil gÃ¶ttliches Wirken nicht anerkannt wird, es aber dringend notwendig ist, daÃŸ die Menschen von Meinem Willen unterrichtet werden, daÃŸ sie ermahnt werden zu einem Leben nach Meiner Ordnung, daÃŸ ihnen die Gefahren vorgestellt werden, die ein Lebenswandel entgegen Meiner Ordnung ihnen eintragen, und daÃŸ ihnen stÃ¤ndig die Liebe gepredigt wird, auf daÃŸ sie die Ferne von Mir verringern und also fÃ¤hig werden, zu glauben und Mein Wort selbst zu vernehmen. Die Zahl der Arbeiter in Meinem Weinberg ist nicht groÃŸ, denn die Menschen suchen irdischen Lohn fÃ¼r ihren Dienst; die aber in Meinem Dienst stehen, mÃ¼ssen fÃ¼r geistigen Lohn arbeiten, und ein solcher Lohn reizet jene nicht. Doch die wenigen, die Mir dienen, empfangen weit mehr, als sie aufgeben, denn sie dienen einem Herrn, Der Ã¼ber alle SchÃ¤tze des Himmels und der Erde verfÃ¼gt, Der alles zu geben mÃ¤chtig ist und Der in Seiner Liebe die Seinen Ã¼berreich bedenket mit Gaben, die unvergÃ¤nglich sind und an Herrlichkeit alles Ã¼berstrahlen, was die Erde nur aufweisen kann. Die Mir dienen wollen, kÃ¶nnen Meiner Liebe gewiÃŸ sein, und Ich beweise ihnen diese Meine Liebe, indem Ich zu ihnen rede, wie ein Vater mit seinem Kind spricht, jedoch auch, wie es seiner Seele zutrÃ¤glich ist. Denn nicht alle Menschen vermÃ¶gen Mein liebendes Wort zu ertragen, so Ich Meine ganze LiebefÃ¼lle in dieses hineinlegen mÃ¶chte, nicht alle haben die Reife, daÃŸ sie Mich tÃ¶nend vernehmen kÃ¶nnten; doch schon ihr Wille, Mir zu dienen, befÃ¤higt sie, auch Mein Wort zu erfassen, in welcher Form Ich es auch auf sie Ã¼bertrage. Mein Wort ist das Zeichen Meiner Liebe, Mein Wort ist aber auch der Beweis Meiner Allmacht fÃ¼r den, der noch schwach im Glauben daran ist. Denn Ich, Der euch Menschen unsichtbar ist, gebe Mich kund durch Mein Wort, das ewige Wahrheit ist und als solche auch erkannt wird, sowie ihr glÃ¤ubig seid. Dem UnglÃ¤ubigen aber will Ich durch das Wort gleichfalls einen Beweis geben, indem Ich Dinge voraussage, die sie erleben werden und also Meine Wahrheit daran zu erkennen vermÃ¶gen. Damit beweise Ich ihnen auch Meine Allmacht, weil das, was geschieht, nicht Menschen zuwege bringen, sondern allein Mein Werk ist, und sonach vielen Menschen zum Glauben an Mich verhelfen kann. Und darum weise Ich Meine Diener an, Ã¼berall Meiner Voraussagen ErwÃ¤hnung zu tun, denn Meine Liebe gilt denen, die unfÃ¤hig oder schwach sind im Glauben, und um ihnen zu helfen, Ã¤uÃŸere Ich Mich offensichtlich nach vorheriger AnkÃ¼ndigung. Mein Wort zu hÃ¶ren ist ein Gnade, die Ich denen zuwende, die sie empfangen wollen, die Mich und Mein Wort begehren voller Innigkeit und die sich demÃ¼tig Meinem Willen unterstellen. Durch die Gnade aber kann der Mensch reifen, so er sie wirksam werden lÃ¤sset an sich.... Und Mein Wort ist das wirksamste Gnadenmittel, denn wer Mein Wort hat und danach lebt, dessen Seele muÃŸ ausreifen schon auf Erden. Und darum sollt ihr dankbar sein, so ihr Mich vernehmen dÃ¼rfet durch einen Menschen, der Mich zu sich sprechen lÃ¤sset, d.h., der an Mich glaubt, an Mein Wirken, Meine Liebe und Allmacht und der darum horchet nach innen, was Ich zu ihm rede. Ihr sollt nicht ihn hÃ¶ren, sondern Mich in jedem Wort, das zu euch dringt, ihr sollt die Gnade auf euch wirken lassen, ihr sollt im Glauben erstarken und eure Mitmenschen zum Glauben zu bewegen suchen, indem ihr ihnen Kenntnis gebt von der Sorge des himmlischen Vaters zu Seinen Kindern, die sich von Ihm entfernt haben und Seine Stimme nicht mehr zu hÃ¶ren vermÃ¶gen. Meine Diener aber sollt ihr aufnehmen als Meine Boten, die euch den GruÃŸ ihres Herrn vermitteln wollen, die euch den Frieden bringen wollen, sowie ihr selbst guten Willens seid.... Achtet ihrer Worte, und ihr hÃ¶ret Meine Stimme, befolget sie, und ihr unterwerfet euch Meinem Willen.... Meine Diener aber segne Ich, und Ich mache sie tauglich zur Arbeit in Meinem Weinberg....
Amen



Gottes Barmherzigkeit und Gnade....

B.D. 3242 vom 3. September 1944, aus Buch Nr. 42

Gottes Gnade und Barmherzigkeit wird allen zuteil, die in der Not der Seele sind. Denn Seine Liebe umfasset alle Seine GeschÃ¶pfe, und Seine Liebe suchet das Gefallene emporzuheben, Er sucht das Leidende zu trÃ¶sten, dem Irrenden zur Wahrheit zu verhelfen und den Schwachen zu stÃ¤rken, auf daÃŸ die Seele erkenne, daÃŸ es Einen gibt, Der voller Liebe ist und Dem sie sich nun in Liebe zuwenden soll.... Und darum kommt Seine Gnade und Seine Barmherzigkeit allen Menschen zu Hilfe, die sich nur helfen lassen wollen. Denn kein Mensch ist zu weit von Gott entfernt, als daÃŸ ihm nicht Seine Liebe gÃ¤lte, und kein Mensch braucht Seine Gnade zu entbehren, der sie annehmen will. Denn die Liebe und Geduld Gottes kennt keine Grenzen.... Ist aber dessen Widerstand gegen Gott so groÃŸ, daÃŸ sein Ablehnungswille stark ist, dann zieht Gott Seine Liebe und Geduld zurÃ¼ck, dann hindert Er das Wesen nicht, nach seinem Willen zu handeln, der ihn dem Abgrund entgegenfÃ¼hrt. Es ist die gesamte Menschheit in diesem Stadium angelangt, daÃŸ sie sich der Gnade und Barmherzigkeit Gottes verschlieÃŸt. Dann bedeutet dies langsames Erkalten der Liebe Gottes, d.h. UnempfÃ¤nglichkeit Seiner GeschÃ¶pfe fÃ¼r Seine Liebeausstrahlung, und.... da die Liebe alles erhÃ¤lt.... ein Vergehen der SchÃ¶pfung. Doch die Barmherzigkeit und Gnade Gottes bleibt ewiglich, und sie verhilft auch dem vÃ¶llig von Ihm Abgefallenen wieder zur HÃ¶he, nur in einer Weise, die nicht erkannt wird als Gnade und Barmherzigkeit. Denn auch der qualvollste Zustand.... der Zustand der Bannung in der festen Form oder der Zustand grÃ¶ÃŸter Qualen im Jenseits.... ist ein Mittel, dem Gefallenen wieder zur HÃ¶he zu verhelfen. WÃ¼rde sich die Barmherzigkeit Gottes, die ewige Liebe, gÃ¤nzlich von dem gefallenen Wesenhaften zurÃ¼ckziehen, so wÃ¼rde auch die materielle SchÃ¶pfung aufhÃ¶ren zu sein, denn Gott wÃ¼rde sie nicht mehr benÃ¶tigen als Form fÃ¼r das Geistige, das sich zur HÃ¶he entwickeln soll.... Es wÃ¼rde das Geistige in ewiger Finsternis bleiben im geistigen Reich. Gottes Liebe aber ist ewig und unverÃ¤nderlich.... Sie ruhet nicht, bis das, was einst von Ihr ausgegangen ist, sich wieder gÃ¤nzlich mit Ihr vereinigt hat, um ihm die Seligkeit Ihrer NÃ¤he zu bereiten. Und diese Liebe findet immer wieder neue Mittel und Wege zur Gewinnung dessen, was sich Ihr widersetzt. Nur muÃŸ es in seinem widersetzlichen Zustand Ewigkeiten die gÃ¶ttliche Liebe entbehren, die es, wenngleich sie ihm zustrÃ¶mt, nicht empfinden kann und die daher auch unwirksam bleibt an ihm. Solange aber der Mensch auf Erden weilt, kann er stÃ¤ndig Seine Liebe in Empfang nehmen, so er nur will. Auch dem Gott-fernsten Menschen tritt die Barmherzigkeit und Gnade Gottes nahe in einer Form, daÃŸ er sich wandeln kann, daÃŸ er seinen Widerstand gegen Gott aufgeben und sich Ihm wieder nahen kann. Und Seine Barmherzigkeit und Gnade wird stÃ¤rker in Erscheinung treten in kommender Zeit. An alle Herzen wird sie einmal pochen und Kunde bringen von der unendlichen Liebe Gottes, ermahnend zum Aufgeben des Widerstandes gegen Ihn und warnend vor dem Verharren in der Ablehnung, denn das Ende ist nicht mehr weit, wo sich scheinbar die Liebe Gottes zurÃ¼ckzieht von allem, was auf der Erde lebt.... Doch die geistige Finsternis ist so groÃŸ, daÃŸ die Liebe Gottes nicht mehr erkannt wird, und jeder Tag verdickt diese Finsternis, wenngleich ein helles Licht leuchtet.... die gÃ¶ttliche Wahrheit, die als Lichtstrahl zur Erde niederdringt und den Menschen Erkennen bringen kÃ¶nnte, so sie sich der Wirkung dieser Lichtstrahlen aussetzen wÃ¼rden. Sie aber fliehen das Licht, und darum ist das Ende gekommen fÃ¼r die Menschen, die finsteren Geistes sind, auf daÃŸ sie den erneuten Erdenweg beginnen kÃ¶nnen, um doch dereinst zur HÃ¶he zu gelangen....
Amen



Segen des Gebetes.... Kraft aus Gott....

B.D. 3243 vom 3. September 1944, aus Buch Nr. 42

Das ist die Macht des Gebetes, daÃŸ ihr euch mit Gott verbindet und dadurch euer Herz Ã¶ffnet zum Kraftempfang. Ihr betretet die BrÃ¼cke zu Ihm, und Er kommt euch entgegen, und Er teilet aus, was euch mangelt, was ihr nur von Ihm in Empfang nehmen kÃ¶nnt.... Kraft aus Gott.... Denn diese benÃ¶tigt ihr, und sie kann euch nur zugefÃ¼hrt werden, so ihr sie anfordert, so ihr Gott anerkennet durch das Gebet. Denn durch das Gebet beweiset ihr den Glauben an Ihn, an Seine Macht und Seine Liebe, ansonsten ihr nicht zu Ihm beten wÃ¼rdet. Und der Glaube ist erste Voraussetzung, daÃŸ die Kraft Gottes euch zustrÃ¶men und an euch wirksam werden kann, denn nur im Glauben an Ihn und Seine Macht und Liebe Ã¶ffnet ihr euch dem Zustrom Seiner Kraft und empfanget sie also bewuÃŸt. Ihr setzet ihr keinen Widerstand entgegen, und eure Seele wird diese Kraft verspÃ¼ren als Anregung, als Streben nach Vollkommenheit. Es ist dies der Segen des Gebetes, auch wenn es eine irdische Bitte ist, die Gott nicht erfÃ¼llt um des Seelenheiles willen, kommt doch die Kraft, die aus der Verbindung mit Gott erwÃ¤chst, der Seele zugute, sie gereicht ihr zum geistigen Fortschritt, denn jede Verbindung mit Gott trÃ¤gt ihren Segen in sich, Ã¤uÃŸerlich nicht immer erkennbar, doch von der Seele wohltÃ¤tig empfunden. Sowie ein Erdenkind betet, ist es der Macht des Gegners von Gott entronnen; ein betender Mensch wird von der Liebe Gottes ergriffen, und er steht in Seinem Schutz. Ein betender Mensch ist demÃ¼tig und empfÃ¤ngt darum auch Gnade, denn so der Mensch Ã¼berheblichen Geistes ist, betet er nicht, oder aber sein Gebet ist Form, ohne tiefes Empfinden, denn zum rechten Gebet gehÃ¶rt die Demut des Herzens, das EingestÃ¤ndnis der SchwÃ¤che und das Unterwerfen dem Willen Gottes.... Dem DemÃ¼tigen aber gibt Gott Seine Gnade.... Und in der Gnade Gottes zu stehen muÃŸ der Seele geistigen Erfolg eintragen, denn Gnade empfangen heiÃŸt immer der Hilfe Gottes gewiÃŸ sein, die er zu seinem Aufstieg benÃ¶tigt. Sowie der Mensch betet, verringert er die Entfernung von sich zu Gott, er tritt Ihm nÃ¤her, und Gott entziehet Sich ihm nicht. Er neigt Sich voller Liebe dem zu Ihm flehenden Kind entgegen, und jede AnnÃ¤herung an Gott stÃ¤rkt die Seele, weil von Gott Kraft ausstrahlt auf das Wesen, das solche begehrt. Und darum ist das Gebet das erste, um geistig reifen zu kÃ¶nnen, es ist die bewuÃŸte Verbindung mit Gott ein unbewuÃŸtes Glaubensbekenntnis, und der glÃ¤ubige Mensch kann stÃ¤ndig der Hilfe Gottes gewiÃŸ sein, selbst wenn die Hilfe in anderer Form ihm geboten wird, als er sie begehrt hat. Niemals aber bleibt ein Gebet ohne Wirkung auf die Seele, weil es dieser immer die Kraft aus Gott eintragen wird, ohne welche der Mensch niemals reifen kann, und weil diese Kraft das kÃ¶stlichste Gut ist, das dem Menschen auf Erden vermittelt werden kann, trÃ¤gt sie ihm doch die geistige Reife ein, die unbedingt nÃ¶tig ist zum ewigen Leben....
Amen



Selbsterkenntnis.... Seelenarbeit.... Gnade.... Demut....

B.D. 3244 vom 4. September 1944, aus Buch Nr. 42

Die grÃ¶ÃŸte Gefahr ist es, wenn sich der Mensch im eigenen Wohlgefallen verliert, wenn er sich weit fortgeschritten wÃ¤hnt in seiner seelischen Entwicklung und sich selbst nicht erkennt. Denn ihm mangelt es dann an Demut, die er aber Gott gegenÃ¼ber beweisen muÃŸ, will er Seine Gnade empfangen, um weiter ausreifen zu kÃ¶nnen. Nur wer sich klein wÃ¤hnt, strebt nach oben, nur wer sich schwach fÃ¼hlt, bittet um Kraft, und so er tief demÃ¼tig dem himmlischen Vater im Gebet entgegentritt, kann ihm die Kraft zugehen. Es soll der Mensch stÃ¤ndig an sich arbeiten, und dies kann er nur, so er sich selbst als mangelhaft ansieht, so er sich seiner Fehler und SchwÃ¤chen bewuÃŸt ist und sie abzulegen sucht. Eine jede Stufe zur Vollkommenheit muÃŸ mÃ¼hsam erkÃ¤mpft werden, denn gegen seine Fehler und SchwÃ¤chen ankÃ¤mpfen erfordert Kampf gegen sich selbst, gegen seine Begierden, seinen Hang zur Welt, zur Materie, gegen seine bÃ¶sen Triebe, die der Seele die Freigabe des Geistes erschweren. Und es ist dieser Kampf nicht leicht, solange der KÃ¶rper noch AnsprÃ¼che stellt, die der seelischen Reife hinderlich sind. Vorerst aber muÃŸ der Mensch sich selbst erkennen; er muÃŸ wissen, was Gott will und inwiefern sein Wille dem Willen Gottes noch entgegengerichtet ist; er muÃŸ wissen, daÃŸ Gott einen vÃ¶lligen Wandel zur Liebe verlangt, und er muÃŸ darÃ¼ber nachdenken, was ein Wandel zur Liebe bedeutet.... daÃŸ kein schlechter Gedanke im Menschen auftauchen und also keine bÃ¶se Tat ausgefÃ¼hrt werden darf, daÃŸ jede Regung im menschlichen Herzen gut und weich sein muÃŸ, daÃŸ alle Untugenden bekÃ¤mpft werden und der Mensch sich zur Sanftmut, Friedfertigkeit, Geduld, Barmherzigkeit und Demut erziehen muÃŸ. Er muÃŸ stÃ¤ndig auf sich achten, und er wird immer wieder SchwÃ¤chen und Fehler finden, so er es ernst nimmt mit seiner Arbeit an sich.... er wird kein Wohlgefallen finden an sich, solange er auf Erden weilt, denn er wird auf Erden nicht so vollkommen werden, daÃŸ er nichts mehr an sich zu bemÃ¤ngeln hÃ¤tte. Er muÃŸ streben nach Vollkommenheit, solange er lebt, und er wird dies nur tun, solange er sich seiner Unvollkommenheit bewuÃŸt ist durch strengste Selbstkritik und (er = d. Hg.) den festesten Willen hat, zur HÃ¶he zu schreiten.... Und also muÃŸ er in tiefster Demut verbleiben und sich und sein Werk klein erachten und desto inniger um die Zuwendung der Gnade bitten, auf daÃŸ die Kraft aus Gott ihm zugehe und ihn zur Seelenarbeit fÃ¤hig mache, denn dem DemÃ¼tigen gibt Gott Seine Gnade....
Amen



Gabe aus dem geistigen Reich - VergÃ¼nstigung....

B.D. 3245 vom 5. September 1944, aus Buch Nr. 42

Es genieÃŸen die Menschen auf der Erde die VergÃ¼nstigung, aus dem geistigen Reich direkt belehrt zu werden, und also kÃ¶nnen sie eindringen in die ewige Wahrheit, so sie diese VergÃ¼nstigung nÃ¼tzen, d.h. die Belehrungen annehmen. Gott Selbst weiset Seine Boten an, Licht auf die Erde zu bringen, weil sie in vÃ¶lliger Finsternis liegt. Und wo sich ein williges Erdenkind findet, das dieses Licht entgegennimmt, kann auch eine direkte Belehrung aus dem geistigen Reich stattfinden. Und es hat eine solche auÃŸerordentlich viele Vorteile, hat doch der Mensch die Garantie fÃ¼r die reine Wahrheit, die ihm von seiten der Menschen nimmermehr gegeben werden kann. Denn menschliches Verstandesdenken scheidet aus, sowie geistige Ergebnisse fortlaufend entstehen in auÃŸergewÃ¶hnlich kurzer Zeit. Ist aber ein geistiges Wirken daran zu erkennen, so muÃŸ dieses Wirken unweigerlich im Auftrag oder im Willen Gottes stattfinden, weil nimmermehr KrÃ¤fte, die Ihm entgegenstehen, den gÃ¶ttlichen Heils- und ErlÃ¶sungsplan den Menschen verstÃ¤ndlich machen wÃ¼rden. Es sind Gott zugewandte geistige KrÃ¤fte tÃ¤tig, die den Menschen helfen wollen in ihrer groÃŸen geistigen Not, und diese kÃ¶nnen nur reinste Wahrheit darbieten, weil ihnen jede Unwahrheit, jeder Irrtum fernliegt, sowie sie die LichtsphÃ¤ren des geistigen Reiches zum Aufenthalt haben. Und daÃŸ es Wesen des Lichtes sind, die sich belehrend Ã¤uÃŸern, geht daraus hervor, daÃŸ nur lichtvolle Belehrungen, also Belehrungen, die das Denken der Menschen erhellen und ihnen Weisheiten vermitteln, zur Erde geleitet werden, daÃŸ in die dort herrschende Finsternis das Licht strahlt und die Finsternis verjagt.... daÃŸ also die Menschen wissend werden und dieses Wissen wieder auf die Mitmenschen Ã¼bertragen werden kann. Licht aber muÃŸ einem Lichtstrahl entstrÃ¶men, Licht kann nicht aus der Dunkelheit kommen, sondern es muÃŸ kommen aus SphÃ¤ren, die lichtvoll sind, die also der ewigen Gottheit Selbst unterstehen, deren Bewohner im Licht stehen, weil sie dem ewigen Licht nahe sind....
Die Unterweisungen aus dem geistigen Reich sind sonach fÃ¼r die Menschen ungemein wertvoll, weil sie der SchlÃ¼ssel sind zur Gotterkenntnis und zum Erkennen ihrer selbst und ihrer Aufgabe. Sie sind ein Zeichen der Ã¼bergroÃŸen Liebe Gottes, Der nicht will, daÃŸ sie in der Dunkelheit des Geistes einhergehen und dadurch sich Licht und Kraft verscherzen, weil sie keinen Weg sehen, zu dieser zu gelangen. Er will ihnen den Weg zeigen, Er will sie Ã¼ber alles belehren, was mit ihrem Dasein zusammenhÃ¤ngt.... Er will ihnen die reine Wahrheit vermitteln zu ihrem eigenen Vorteil, zur Erreichung der ewigen Seligkeit.... Wer demnach die geistigen Belehrungen annimmt, der muÃŸ auch den rechten Weg gehen, der zur HÃ¶he fÃ¼hrt, denn Gott Selbst rufet ihn und fÃ¼hret ihn, so er sich fÃ¼hren lÃ¤sset. Denn es ist gewiÃŸ, daÃŸ Gott jede MÃ¶glichkeit Seinen GeschÃ¶pfen bietet, um Ihn erkennen zu lernen, daÃŸ Er aber keines Seiner GeschÃ¶pfe zwangsweise ins Erkennen leitet. So aber Geistesgut dargeboten wird, das merklich geistigen Ursprung hat, das also aus dem geistigen Reich zur Erde gelangt, wird an den freien Willen des Menschen appelliert, sich dazu einzustellen.... Will er das Gute und ist sein Verlangen zu Gott gerichtet, dann erkennt er auch den geistigen Ursprung an; mangelt ihm aber die FÃ¤higkeit, es als Gottes Sendung zu erkennen, dann lehnt sich sein Wille noch innerlich auf.... er sucht Gott nicht, sondern er begnÃ¼gt sich damit, was ihm das Erdenleben bietet.... er kennt kein geistiges Streben, und die Gnade Gottes wird nicht an ihm wirksam. Der Geber dessen, was aus dem geistigen Reich kommt, ist leicht zu erkennen an den geistigen Gaben selbst, die nur Gott und Sein Walten und Wirken, Seine Liebe, Weisheit und Allmacht, Sein ErlÃ¶sungswerk durch Jesus Christus und den gÃ¶ttlichen Heilsplan zum Inhalt haben und sonach niemals von Gott-gegnerischen KrÃ¤ften kommen oder durch menschliches Denken entstanden sein kÃ¶nnen. Denn selbst das letztere ist von Gott Selbst gelenkt, sowie es sich mit Dingen befaÃŸt, die in das geistige Reich greifen, und dann ist schon nicht mehr der Verstand allein tÃ¤tig, sondern der Geist Gottes Ã¤uÃŸert sich durch solche Menschen. Wird aber eine Gabe aus dem geistigen Reich augenfÃ¤llig dargeboten, so ist dies eine VergÃ¼nstigung, die nicht genug ausgewertet werden kann, denn Gott nimmt Sich offensichtlich der Menschheit an, die in ihrem Denken falsch geleitet ist und daher in geistiger Dunkelheit einhergeht.... Er gibt ihr Licht, auf daÃŸ sie den Weg erkennt, der zu Ihm fÃ¼hrt....
Amen



Gottes FÃ¼gung.... Helfer in der Not....

B.D. 3246 vom 6. September 1944, aus Buch Nr. 42

Erkennet die FÃ¼hrung Gottes, und danket und lobet Ihn.... Denn Sein Wille liegt eurem Lebensschicksal zugrunde, und darum muÃŸ alles so kommen, wie es kommt. Und darum ertraget alles mit Geduld, nehmt alles mit Dank entgegen, sei es Freude oder Leid, denn beides gereicht euch zum Besten, so ihr es als Schickung Gottes anerkennt und euch Seinem Willen fÃ¼gt. Eine kleine Weile noch mÃ¼sset ihr die Leiden der Zeit auf euch nehmen, denn das Ende wird keinen auslassen, doch stets und stÃ¤ndig hÃ¤lt der Vater Seine schÃ¼tzende Hand Ã¼ber Seinen Kindern, und Er lenket alles zum Guten, was auch kommen mag. Niemals ist die Not grÃ¶ÃŸer als der Helfer, und Seiner Macht ist es wahrlich ein leichtes, das grÃ¶ÃŸte UnglÃ¼ck in GlÃ¼ck zu verwandeln und dem Menschen, der in harter BedrÃ¤ngnis ist, sein irdisches Los zu erleichtern. Doch er muÃŸ glauben an Ihn und Seine Macht, an Seine Liebe und sich diese Liebe zu erringen suchen.... Er muÃŸ nach dem Willen Gottes zu leben sich bemÃ¼hen, auf daÃŸ sich nun auch die Liebe Gottes Ã¤uÃŸert. Und ob die irdische Not auch unÃ¼berwindlich erscheint, der feste Glaube und das unerschÃ¼tterliche Vertrauen auf Gottes Hilfe bannt sie, und also hat der Mensch selbst das sicherste Mittel, um jenes abzuwenden, sowie er sich bittend an den Vater im Himmel wendet, Der Seine Kinder nicht in der Not lÃ¤sset....
Amen



Offenbarungen Gottes.... VerstÃ¤ndnis - Bedingung....

B.D. 3247 vom 7. September 1944, aus Buch Nr. 42

Was der Welt verborgen ist, das offenbaret der Geist Gottes denen, die sich von der Welt gelÃ¶st haben und Gottes Stimme zu hÃ¶ren begehren. Und Seine Offenbarung ist wahrlich von unschÃ¤tzbarem Wert, denn es ist tiefste Weisheit, die der Geist Gottes ihnen Ã¼bermittelt, und diese Weisheit ebnet der Seele den Weg zum ewigen Leben. Und sowie der Geist Gottes wirksam werden kann im Menschen, steht dieser in stÃ¤ndiger Verbindung mit Gott, dem hÃ¶chsten Geist des Himmels und der Erde, und folglich muÃŸ er nun auch zunehmen an Wissen und Licht, weil Gott als die ewige Weisheit und das Urlicht stÃ¤ndig Weisheit und Licht ausstrahlt. Und Seine Offenbarungen sind unerschÃ¶pflich, und immer kann der Mensch schÃ¶pfen aus dem Quell der Weisheit und sein Wissen bereichern, weil Gott ihm keine Schranken setzt. Will aber der Mitmensch diese Offenbarungen verstehen, so sie ihm zugeleitet werden durch einen vom Geist Gottes erleuchteten Menschen, so muÃŸ er als erstes unbedingt den Willen haben, in die reine Wahrheit einzudringen, und sich dessen wÃ¼rdig machen durch einen Wandel in Liebe. Dann erst wird ihm das vermittelte Geistesgut verstÃ¤ndlich werden, ansonsten es entweder an seinem Ohr eindruckslos verklingt oder aber unverstanden bleibt oder vÃ¶llig falsch ausgelegt wird. Denn es gibt Gott Seine Offenbarungen wohl dem EmpfÃ¤nger in einer verstÃ¤ndlichen Weise, doch dieses VerstÃ¤ndnis ist auf das Wirken des Geistes im Menschen zurÃ¼ckzufÃ¼hren, und wo dieser nun nicht wirksam werden kann, mangelt es dem Menschen am VerstÃ¤ndnis, sowie er nicht zuvor die Bedingung erfÃ¼llt. Darum soll auch niemals ein Mensch, der nicht berufen ist dazu, gÃ¶ttliche Offenbarungen auszulegen versuchen, solange er selbst nicht in Verbindung steht mit dem geistigen Reich und dessen Boten. Diese kÃ¶nnen wohl sein Denken beeinflussen und recht zu leiten suchen, doch es gehÃ¶rt eine gewisse Schulung von seiten der geistigen Wesen dazu, um geistige Wahrheiten fassen zu kÃ¶nnen, wozu der Wille des Menschen nÃ¶tig ist, der sich nun den ihm gestellten Bedingungen unterwirft. Denn sowie er nun belehrt wird durch den gÃ¶ttlichen Geist, wird es licht und hell in ihm, und jede Gabe ergÃ¤nzt sein Wissen und vermehrt seinen geistigen Reichtum. Denn es sind nur rein geistige Wahrheiten, es ist ein Wissen, das fÃ¼r die irdische Welt bedeutungslos ist, weil es keine irdischen, materiellen GÃ¼ter dem Menschen eintrÃ¤gt, weil es nur das geistige Reich betrifft und den Weltmenschen einfach unannehmbar erscheint. Doch es beglÃ¼ckt einen jeden, der geistig strebt, der die Welt verachtet und sich eines Liebelebens befleiÃŸigt.... Denn dieser weiÃŸ den Wert der geistigen GÃ¼ter zu schÃ¤tzen, und nimmermehr mag er sie hingeben fÃ¼r die hÃ¶chsten GÃ¼ter der Welt....
Eine unausgesprochene ZurÃ¼ckweisung aber ist es, wenn eine geistige Gabe teilnahmslos entgegengenommen wird, wenn der Verstand nicht tÃ¤tig wird, also der Mensch nicht gedanklich dazu Stellung nimmt und die Gabe keineswegs den Willen berÃ¼hrt und ihn zur TÃ¤tigkeit anregt. Dann aber wird er auch niemals Ã¼ber ein Wissen verfÃ¼gen auf geistigem Gebiet, denn durch die Welt kann er dieses nimmermehr gewinnen. Und eigenes Verstandesdenken reicht nicht dazu aus, in die Tiefen gÃ¶ttlicher Weisheit einzudringen. Es gibt nur eine MÃ¶glichkeit.... durch das Wirken des Geistes im Menschen.... in die Wahrheit, in das geistige Wissen geleitet zu werden. Wird diese MÃ¶glichkeit nicht genÃ¼tzet, dann bleibt der Mensch unwissend und lichtlos, selbst wenn er Ã¼ber groÃŸes irdisches Wissen verfÃ¼gt. Der Geist aber wirket von innen, denn selbst, was von auÃŸen dem Menschen zugeleitet wird, muÃŸ von innen heraus ihm verstÃ¤ndlich gemacht werden, so daÃŸ also die Wahrheit nimmermehr schulmÃ¤ÃŸig auf den Menschen Ã¼bertragen werden kann, sondern zu diesem {schulmÃ¤ÃŸigen} Wissen auch unbedingt das Wirken des Geistes gehÃ¶rt, soll es als Wahrheit vom Menschen auch erkannt werden. Die rechte Quelle geistigen Wissens bleibt immer das Wort Gottes, doch auch dieses muÃŸ erlÃ¤utert werden durch den Geist Gottes, ansonsten es falsch verstanden und nun auch falsch weitergeleitet werden kann. StÃ¶ÃŸt aber eine ErlÃ¤uterung auf irgendwelchen Widerstand von seiten des SchÃ¼lers, dann bleibt diesem auch der Sinn dunkel, denn er verschlieÃŸet sich dem Lichtstrahl, der ihn durchleuchten will. Also hat jede irrige Lehre, die in einem Menschen sich verankert hat, seinen eigenen Willen zum AnlaÃŸ insofern, als daÃŸ er eine von auÃŸen ihm vermittelte Lehre gedankenlos angenommen und sie nun als Wahrheit festgehalten hat. Dadurch macht er sich nun selbst unfÃ¤hig fÃ¼r das Wirken des Geistes, weil er seiner Stimme nicht achtet, da er sich in der Wahrheit stehend wÃ¤hnt.... Es muÃŸ aber der Mensch stets der inneren Stimme GehÃ¶r schenken, will er durch den Geist Gottes gelehrt werden. Dann aber wird ihm ein Wissen erschlossen, das ihn vollauf entschÃ¤digt fÃ¼r die MÃ¼he des Nach-innen-Horchens.... Denn die Wahrheit aus Gott ist ein gar kÃ¶stliches Gut, das ihm nun nimmermehr genommen werden kann, das sich aber stÃ¤ndig vermehrt, je mehr der Mensch davon abgibt und je leichter er sich davon lÃ¶sen kann, was ihm zuvor geboten wurde als Wahrheit.... Denn Gott fordert bedingungslose Annahme Seiner Lehren, und jeglicher Widerstand verringert die MÃ¶glichkeit, in die gÃ¶ttliche Wahrheit einzudringen....
Amen



Gott bringt Sich Selbst in Erscheinung im Wort....

B.D. 3248 vom 8. September 1944, aus Buch Nr. 42

In unverkennbarer Weise tritt das Wirken Gottes zutage, sowie die geistige Not der Menschheit dies erfordert. Gott ist ein Gott der Liebe, Er trennt Sich ewiglich nicht von Seinen GeschÃ¶pfen, denen Er ein freies Leben gegeben hat, das recht zu nÃ¼tzen ihnen hÃ¶chste Freiheit und Vollkommenheit eintrÃ¤gt. Sowie sie aber dieses freie Leben zu verlieren drohen, sowie sie in einen Zustand geraten, der fÃ¼r sie Versinken in gÃ¤nzliche Unfreiheit bedeutet, tritt Gott Selbst ihnen offensichtlich entgegen, jedoch nur dem erkennbar, der guten Willens ist.... Er tastet die Willensfreiheit nicht an, sucht jedoch seinen Willen zu erregen.... Und also wird Gott fÃ¼r manche Menschen erkennbar sein, doch den meisten unerkannt bleiben, weil ihnen dazu der Wille fehlt. Gott Ã¼berlÃ¤sset Seine GeschÃ¶pfe nicht ihrem Schicksal, sowie SchwÃ¤che des Willens sie in geistige Not gebracht hat, jedoch es ist jeder einzelne Mensch Gestalter seines zukÃ¼nftigen Lebens, je nach seinem Willen. Es kann ein Leben sein in vollster Freiheit und hÃ¶chster Seligkeit wie auch ein Leben, das eher Tod genannt werden kann, in Gebundenheit und grÃ¶ÃŸter Qual. Letzteres mÃ¶chte die Liebe Gottes abwenden, und sie tritt darum in Erscheinung, wo irgend noch die MÃ¶glichkeit ist, den Sinn eines Menschen zu wandeln. Und sie Ã¤uÃŸert sich in der verschiedensten Form, je nach dem Entwicklungsgrad und der Reife des Menschen. Die ewige Gottheit bringt Sich Selbst in Erscheinung, jedoch nur bei tief glÃ¤ubigen Menschen, fÃ¼r die diese Erscheinung keinen Glaubenszwang mehr bedeutet.... SpÃ¼rbar jedoch Ã¤uÃŸert Sie Sich auch dort, wo der Glaube nur schwach ist, und es liegt dem Menschen selbst ob, wie er dies auswertet.... Er braucht nur zu glauben, daÃŸ die Liebe Gottes kein GeschÃ¶pf in der seelischen Not lÃ¤sset, dann wird ihm auch das verschiedentliche Wirken Gottes erklÃ¤rlich, und dann gewinnt eine jede auÃŸergewÃ¶hnliche Erscheinung an Bedeutung. Und also gibt Er Sich den Menschen auch zu erkennen im Wort, das Er Selbst in auÃŸergewÃ¶hnlicher Weise den Menschen zuleitet.... Es ist dies ein Vorgang von so weitgehender Bedeutung, daÃŸ er immer und immer wieder erklÃ¤rt werden muÃŸ. Gott spricht zu den Menschen, und das in vollster Wahrheit.... Der Mensch jedoch hat sich niemals mit Seinem gÃ¶ttlichen Wort begnÃ¼gt, sondern von sich aus dieses zu ergÃ¤nzen versucht, und die Folge davon war, daÃŸ das reine Gotteswort, wie es ursprÃ¼nglich von Ihm gegeben wurde, durchsetzt ist von Menschenworten, die wohl im besten Sinn dazugefÃ¼gt wurden, jedoch immer die Reinheit des gÃ¶ttlichen Wortes beeintrÃ¤chtigten. Menschen, die unerleuchteten Geistes sind, vermÃ¶gen nicht, das reine Wort Gottes zu trennen von dem zusÃ¤tzlichen Menschenwerk, und also bedeutet es immer eine Gefahr fÃ¼r sie, so ihnen nicht Beistand gewÃ¤hrt wird durch erleuchtete Menschen, denen als erstes die Aufgabe obliegt, Unklarheiten zu klÃ¤ren, irrige Lehren zu widerlegen und das gÃ¶ttlich reine Wort herauszuschÃ¤len, so sich WidersprÃ¼che ergeben. Denn Gott, als die ewige Wahrheit Selbst, hat kein Wohlgefallen am Irrtum und an der LÃ¼ge, und Er suchet immer wieder die Wahrheit an ihre Stelle zu setzen. Immer wieder leitet Er willigen Erdenmenschen, die sich Ihm bereitwilligst zum Dienst antragen, die reine Wahrheit zu, Er gibt verstÃ¤ndlich und geduldig AufschluÃŸ Ã¼ber Fragen, die noch ungeklÃ¤rt sind oder zu verschiedenen Meinungen AnlaÃŸ geben. Er bildet jene Diener aus, auf daÃŸ sie an Seiner Stelle reden, wo es geboten ist, um die Wahrheit zu verbreiten. Also Ã¤uÃŸert Er Sich offensichtlich, denn Er lÃ¤sset ein Werk sichtbar erstehen, das von Seiner Liebe, Seinem Wirken und Seiner Weisheit Kenntnis gibt.... Er macht dieses Werk den Menschen zugÃ¤nglich, und Er gibt ihnen dadurch Gnaden Ã¼ber Gnaden.... Doch der Wille des Menschen bleibt frei, er ist nicht gezwungen, diese gÃ¶ttliche Wahrheit als solche anzuerkennen; jedoch er schÃ¶pfet nur Gnade und Segen daraus, so er glÃ¤ubig annimmt, was ihm in Liebe dargeboten wird. Sein Wille bestimmt, nicht aber der Wille Gottes.... folglich bestimmt aber auch der Wille des Menschen Ã¼ber seinen kÃ¼nftigen Zustand, Ã¼ber sein Leben in der Ewigkeit.... ob dies beglÃ¼ckendes Leben oder geistiger Tod fÃ¼r ihn ist.... Nimmermehr ist der Wille Gottes bestimmend fÃ¼r den Entwicklungsgang und den Reifegrad des Menschen, sondern einzig und allein der Wille des Menschen. Der gÃ¶ttliche Wille fÃ¼hrt ihm wohl alle MÃ¶glichkeiten nahe, die gÃ¼nstig sind zum geistigen Fortschritt, doch auswerten muÃŸ sie der Mensch selbst im freien Willen, er wird keineswegs dazu zwangsmÃ¤ÃŸig getrieben, sondern nur in vÃ¤terlicher Liebe gelenkt, sowie er sich lenken lÃ¤ÃŸt. Eine auÃŸergewÃ¶hnliche Gelegenheit zum Reifen bietet sich dem Menschen in der Annahme des gÃ¶ttlichen Wortes, also ist dies eine Gnadenzuwendung Gottes, die grÃ¶ÃŸten Erfolg ihm eintragen kann, so er sie nÃ¼tzet. Also muÃŸ wieder erst der Wille tÃ¤tig werden, soll die Gnade Gottes an ihm wirksam werden. Und auf daÃŸ dieser Wille angeregt wird, tritt Gott auÃŸergewÃ¶hnlich in Erscheinung, indem Er Sich in einer Weise den Menschen offenbart, die vom AlltÃ¤glichen abweicht.... indem das Verstandesdenken eines Menschen ausgeschaltet wird und er doch geistige Weisheiten niederschreibt, die den Willen Gottes kundtun und den Menschen helfen sollen, einen Lebenswandel nach Seinem Willen zu fÃ¼hren. Je nach GlÃ¤ubigkeit wird nun der Mensch aus diesen Kundgaben Segen schÃ¶pfen, und dies besonders in der letzten Zeit, wo dieses gÃ¶ttliche Wort allein den Menschen Kraft und Trost geben wird und ihnen ein sicherer Beweis des gÃ¶ttlichen Verweilens unter den Menschen ist. Und also bringt Gott Sich sichtbar in Erscheinung durch Sein Wort, Er spricht zu ihnen, vernehmbar von allen, die Sein Geist erleuchtet, weil sie Ihn lieben, die Wahrheit verlangen und auch Sein Wirken fÃ¼r mÃ¶glich halten, denn diese werden in der Stille nach innen horchen, und sie werden die Gnade Gottes empfangen und ihrer Segnungen teilhaftig werden, weil der freie Wille sich zur Annahme entschlieÃŸt und also die Wirksamkeit der gÃ¶ttlichen Gnade zulÃ¤ÃŸt. Und diese sind es, die sich das Reich Gottes erwerben, die nach ihrem Tode eingehen in das Lichtreich, in das ewige Leben, das unentwegte TÃ¤tigkeit bedeutet und ungeahnte GlÃ¼ckseligkeit in der NÃ¤he Gottes.... 
Amen



Freiheit des Willens.... (PrÃ¤destinationslehre)

B.D. 3249 vom 9. September 1944, aus Buch Nr. 42

Die Sonne des Geistes soll aufgehen und die Finsternis verjagen.... wo Dunkelheit ist, soll Licht werden, wo VerstÃ¤ndnislosigkeit und Unkenntnis herrscht, dort soll licht und klar das Wort Gottes AufschluÃŸ geben, denn Gott Selbst ist es, Der die Menschen belehret, so sie Sein Wort empfangen wollen. Und Er gibt ihnen diese Belehrungen wahrlich in der rechten Form, ihrem Willen zur Wahrheit nachkommend und ihrer AufnahmefÃ¤higkeit und WÃ¼rdigkeit entsprechend. Und dies ist Sein Wort: Versuchet, euch den gÃ¶ttlichen Willen als Grundprinzip zu denken, nach welchem alles sich vollzieht im Himmel und auf Erden.... versuchet, diesen gÃ¶ttlichen Willen als Erstes gelten zu lassen, und ihr werdet dann jegliches Geschehen nur von dieser Seite betrachten, daÃŸ der gÃ¶ttliche Wille daran nicht unbeteiligt sein kann, denn ohne (Seinen) Gottes Willen kann kein anderer Wille zur Geltung kommen.... selbst wenn er vÃ¶llig gegnerisch ist. Jeglicher Wille, ob gut oder bÃ¶se, muÃŸ erst durch Seinen Willen sanktioniert werden, bevor er in TÃ¤tigkeit treten kann, also liegt jeglichem Geschehen der gÃ¶ttliche Wille zugrunde, was jedoch nicht besagt, daÃŸ Gott das gutheiÃŸt, was der bÃ¶se Wille gebÃ¤rt. Dennoch kÃ¶nnte auch der bÃ¶se Wille nicht sein, so nicht der Mensch von Gott aus befÃ¤higt wÃ¤re zu wollen, also jeglicher Wille im Willen Gottes begrÃ¼ndet ist.... Niemals aber bestimmt Gott den Menschen, Gutes oder BÃ¶ses zu wollen, sondern die Richtung seines Willens bleibt ihm selbst Ã¼berlassen, und dieses ist der freie Wille.... DaÃŸ der Mensch wollen kann, ist Gottes Gabe, Gottes Bestimmung oder auch eine Gnade Gottes.... was er aber will, ist seine eigene Bestimmung, darin lÃ¤ÃŸt Gott ihm vollste Freiheit, wenngleich er zwar auch gehindert werden kann, das auszufÃ¼hren, was er will. Dennoch ist sein Wille in Aktion getreten, die Richtung seines Willens hat er Gott gegenÃ¼ber bekundet, und diese Richtung des Willens ist es, fÃ¼r die er sich verantworten muÃŸ. Und die gÃ¶ttlichen Gebote sind der MaÃŸstab fÃ¼r guten oder bÃ¶sen Willen. Niemals also wird Gott den menschlichen Willen zu beeinflussen suchen, gegen Seine Gebote zu verstoÃŸen, jedoch ihm die Gedanken ins Herz legen, Stellung zu nehmen zu einem der Gebote.... Also es wird Gut und BÃ¶se immer an ihn herantreten, es wird auch laut gÃ¶ttlicher Bestimmung der Wille im Menschen rege.... wie er sich jedoch entscheidet, steht dem Menschen frei. Und Gott wird ihn durch irdische Geschehen zur Ã„uÃŸerung seines Willens veranlassen, und darum treten die irdischen Geschehen so an ihn heran, wie sie seinem Willensentscheid am gÃ¼nstigsten sind. Und dies ist das Schicksal, seine vorbestimmte Lebensbahn, die allen seinen Anlagen Rechnung trÃ¤gt und ihm die grÃ¶ÃŸte MÃ¶glichkeit gibt, seinen Willen in rechter Richtung tÃ¤tig werden zu lassen. Die Freiheit des Willens wird sehr oft falsch verstanden, denn sie wird auf AusfÃ¼hrung irdischer TÃ¤tigkeit bezogen, und man nennt ein verhindertes AusfÃ¼hren dessen, was der Mensch will, unfreien Willen.... Die AusfÃ¼hrungsmÃ¶glichkeit ist vÃ¶llig unabhÃ¤ngig vom Willen selbst.... Dieser ist frei, d.h., der Mensch bestimmt selbst die Richtung, die der Wille nimmt, und die Freiheit seines Willens wird niemals angetastet werden von Gott aus.... Es kann aber die Willensfreiheit miÃŸbraucht werden zu Gott-gegnerischem Wirken sowohl als auch zu Gott-gegnerischem Denken. Auch dann nimmt der Mensch die Kraft aus Gott in Anspruch, d.h. die Lebenskraft, die ihm zustrÃ¶mt, und folglich in gewissem Sinne die Zustimmung Gottes, weil ohne Seinen Willen nichts geschehen kann und ohne Seinen Willen der Mensch auch nicht denkfÃ¤hig wÃ¤re. Und dennoch kann nicht davon die Rede sein, daÃŸ Gott den Willen des Menschen bestimmt hat zu seinem Denken und Handeln. Wenn auch Gott Selbst den Willen in den Menschen gelegt hat, so hat Er doch nicht diesen Willen gerichtet zu guten oder bÃ¶sen Taten. Und dies muÃŸ auseinandergehalten werden, ansonsten ein freier Wille verneint werden mÃ¼ÃŸte und der Mensch nimmermehr die Anwartschaft haben kÃ¶nnte auf Vollkommenheit. Es beziehen die Menschen die Freiheit des Willens zumeist auf rein irdische Handlungen, Gedanken oder Geschehen, und sie machen darin oft die Erfahrung, daÃŸ sie sehr unfrei sind, weil Handlungen, {Gedanken} und Geschehen nicht immer ihrem Willen entsprechen. Dann Ã¤uÃŸert sich der Wille Gottes offensichtlich, und sie fechten die Lehre vom freien Willen eifrig an. Doch auch dann noch sind "Wille" und "AusfÃ¼hrungsmÃ¶glichkeit" verschiedene Begriffe, denn der Mensch kann dem Willen jederzeit die Richtung geben, die ihm beliebt. In geistiger Hinsicht aber wird der Wille stets ausgefÃ¼hrt werden kÃ¶nnen, denn was der Mensch will, dazu geht ihm auch die Kraft zu, nur daÃŸ sein Wille auch den Ursprung der Kraft bestimmt, daÃŸ die Kraft ihm von oben oder auch von unten zugeleitet wird, er sich also der Kraft ausliefert, der sein Wille sich zuneigt. Doch auch dann gibt Gott Seine Zustimmung, d.h., Er hindert den Entwicklungsgang des Menschen nicht, obgleich er von Ihm wegfÃ¼hrt, weil Er dem Wesen die Freiheit des Willens gegeben hat und ewig diese Freiheit nicht aufheben wird, so es das letzte Stadium auf Erden als Mensch auslebt, das ihm die letzte Reife eintragen soll.
Amen



Freiheit des Willens.... (PrÃ¤destinationslehre)

B.D. 3250 vom 10. September 1944, aus Buch Nr. 42

Dem menschlichen Willen gebiete Ich nicht, sondern Ich lasse ihm seine Freiheit. Ich bleibe wohl stÃ¤ndig an ihm tÃ¤tig, indem Ich ihm fortgesetzt die Kraft zufÃ¼hre, als selbstÃ¤ndiges Wesen wollen, denken und handeln zu kÃ¶nnen. Und also bin Ich Urheber seines Lebens wie auch seines Denkens und Wollens. Denn Ich muÃŸ, was einmal aus Meiner Hand hervorgegangen ist, auch stÃ¤ndig in den Zustand versetzen, seinen Zweck erfÃ¼llen zu kÃ¶nnen, der einem jeden SchÃ¶pfungswerk, einem jeden Produkt Meiner Liebekraft, zugrunde liegt, ansonsten Meinem Wirken die Weisheit abgesprochen werden kÃ¶nnte, die jedoch unleugbar Ã¼berall zutage tritt, so der Mensch auf einer gewissen Erkenntnisstufe angelangt ist und fÃ¼r Mein Walten und Wirken ein offenes Auge hat. Versorge Ich aber alles Geschaffene stÃ¤ndig mit Lebenskraft, um bestehen zu kÃ¶nnen, so ist verstÃ¤ndlicherweise alles Leben, alle TÃ¤tigkeit, von Meinem Willen abhÃ¤ngig und folglich auch jegliche organische TÃ¤tigkeit des Menschen, die erst Mein Wille in Funktion treten lÃ¤ÃŸt, und somit Ich es bin, Der im Menschen wirket.... sowohl das Wollen als auch das Vollbringen; denn Ich gab dem Menschen als hÃ¶chstes SchÃ¶pfungswerk auf der sichtbaren Erde diese FÃ¤higkeit. Ohne diese Gabe aber wÃ¤re der Mensch kein freies, selbstÃ¤ndiges Wesen und also auch nicht fÃ¤hig, sich selbst zur HÃ¶he zu entwickeln. Doch Ich gab ihm auch die Freiheit seines Willens, d.h., es steht ihm frei, die Gabe des Wollens und des Vollbringens zu nÃ¼tzen nach jeder Richtung hin, und niemals wird er durch Mich gezwungen, diese oder jene Richtung einzuschlagen, nur liebevoll so geleitet auf seiner Lebensbahn, daÃŸ er vor Entscheidungen gestellt wird, weil dies der Zweck seines Erdenlebens ist, daÃŸ er seinen freien Willen recht nÃ¼tze. Ich will selige GeschÃ¶pfe aus allen Menschen machen, doch die Seligkeit hÃ¤ngt von dem Willen zum Guten ab.... In aller Willensfreiheit sich fÃ¼r das Gute entscheiden trÃ¤gt der Seele die hÃ¶chste Seligkeit ein.... Ist aber der Mensch gut als Folge einer Beeinflussung von Mir, dann ist er kein freies, selbstÃ¤ndiges Wesen mehr, und ohne Freiheit gibt es keine Seligkeit.... Der freie Wille ist es, der stets und stÃ¤ndig gewahrt werden soll, sowohl im irdischen als auch im geistigen Reich, soll alles Wesenhafte dereinst zu Meinem Ebenbild sich gestalten. Und es ist die Frage Ã¼ber den freien Willen so Ã¼beraus wichtig, daÃŸ dem Menschen auch immer Antwort darauf gegeben wird, auf daÃŸ sich sein Denken nicht im Irrtum bewegt und ihm dadurch die ErlÃ¶sungslehre vÃ¶llig unverstÃ¤ndlich wird. Ich unterweise euch Menschen stets in der Wahrheit, so ihr euch vertrauensvoll an Mich Selbst wendet um AufschluÃŸ solcher Fragen, und Ich leite euch diese Wahrheit zu, so ihr sie nicht selbst in euch vernehmet, denn euer Wissen ist mangelhaft, so ihr in entscheidenden Fragen falsch unterrichtet seid und darauf dann aufbauen wollt. Die Freiheit des Willens darf nie und nimmer abgestritten werden, ansonsten ihr euch selbst zu Maschinen herabsetzt, die willenlos alles Ã¼ber sich ergehen lassen mÃ¼ssen, was Ich, der Herr der SchÃ¶pfung, will.... Wohl ist Mein Wille ausschlaggebend, doch nimmermehr bestimme Ich den Entwicklungsgang des einzelnen Wesens, wie Ich auch nimmermehr seinen Willen in eine bestimmte Richtung drÃ¤nge und sonach die Freiheit des Denkens beeintrÃ¤chtige, sondern die Entscheidung ist dem Menschen selbst Ã¼berlassen, und wie seine Entscheidung ist, so ist auch sein Reifezustand.... Die Gnaden wende Ich jedem einzelnen ungemessen zu, und so ist auch sein Wille zur Annahme Meiner Gnaden allein entscheidend, wieweit diese an ihm wirksam werden kÃ¶nnen und welche Kraft ihm nun zur VerfÃ¼gung steht, seinen Willen in die Tat umzusetzen. Meine Liebe gilt allen Meinen GeschÃ¶pfen, und allen GeschÃ¶pfen wende Ich daher auch das gleiche GnadenmaÃŸ zu, doch wie sie es verwerten, steht ihnen frei, denn Ich gebiete wohl Ã¼ber Himmel und Erde, aber den menschlichen Willen zwinge Ich nicht....
Amen



Chaos.... Glaubenskampf....

B.D. 3251 vom 11. September 1944, aus Buch Nr. 42

Und es wird kommen, wie es geschrieben steht.... Eine geistige Wandlung steht bevor, jedoch erst nach einem Zustand Ã¤uÃŸerster Verwirrung, irdischer und geistiger Ratlosigkeit, deutlich erkennbaren satanischen Wirkens und hÃ¶chster irdischer und geistiger Not. Denn dieses alles muÃŸ vorausgehen, auf daÃŸ daraus ein neues geistiges Leben hervorgehe, das nun von denen gefÃ¼hrt wird, die sich in dieser Endzeit behaupten, die das geistige Leben Ã¼ber das irdische setzen und sich nicht bestimmen lassen, von Gott abzufallen. Diese erleben die neue Zeit, die geistige Wandlung und also auch die Wandlung der alten Erde, und ihnen wird die GrÃ¶ÃŸe Gottes offenbar werden, Seine Weisheit, Allmacht und Liebe. Scheinbar ist die ewige Gottheit dem Menschengeschlecht in der letzten Zeit fern, doch in Wahrheit nÃ¤her denn je, denn Er wirbt um eines jeden Menschen Seele, und darum ist das ganze Leid auf der Erde, weil es ein letztes Mittel ist zur Gewinnung derer. Und es ist das Leid auch ein Zeichen der Liebe Gottes, Der an das Herz des einzelnen pocht, um Sich ihm vernehmbar zu machen. Und so die letzte Zeit gekommen ist, nimmt das Leid und die TrÃ¼bsal kein Ende mehr, auf daÃŸ der Mensch abschlieÃŸe mit den Freuden der Welt, auf daÃŸ er seine Gedanken hinwende auf die Ewigkeit, auf daÃŸ er die Erde verachten lerne und nur ihren geistigen Zweck erkenne. Und dann wird ein unsagbar trauriger Vorgang sich abspielen, ausgefÃ¼hrt an den GlÃ¤ubigen, die treu zu Gott stehen.... Es wird dieser einen letzten Ansturm gegen den Glauben bedeuten, es wird eine Entrechtung eingefÃ¼hrt werden, die alle GlÃ¤ubigen aus dem Kreis der Allgemeinheit ausstoÃŸen soll; es wird eine Zeit unsagbarer Leiden fÃ¼r diese GlÃ¤ubigen kommen, jedoch nur den Mitmenschen so scheinen, denn die GlÃ¤ubigen selbst verspÃ¼ren das Leid nicht in dem MaÃŸe, wie es den Anschein hat, da die Kraft Gottes ihnen beisteht und sie fÃ¤hig macht, das ihnen auferlegte Los zu tragen. Je nach der Tiefe des Glaubens ist auch die Tiefe des Leides, das vor der Welt zwar unertrÃ¤glich erscheint, doch dem GlÃ¤ubigen keine so groÃŸe Last ist, daÃŸ er es nicht zu ertragen vermag. Die Welt aber versuchet, Triumphe zu feiern, die Menschen werden materieller denn je eingestellt sein, sie werden weltlichen GenÃ¼ssen nachjagen, sie werden skrupellos nehmen, was ihnen begehrenswert erscheint ohne RÃ¼cksicht auf die Mitmenschen, und sie werden Unrecht auf Unrecht, SÃ¼nde auf SÃ¼nde hÃ¤ufen und sich vergehen gegen die gÃ¶ttlichen Gebote, weil sie Gott nicht mehr anerkennen und dies bezeugen in dem offen gefÃ¼hrten Kampf gegen die GlÃ¤ubigen. Und es ist nur eine kleine Schar, die verstreut unter den Menschen lebt, die das nahe Ende erkennt und gefaÃŸt erwartet. Denn sie wissen, daÃŸ das Ende auch das Kommen des Herrn mit sich bringt, und harren glÃ¤ubig auf Ihn, Der ihnen Rettung bringen soll aus tiefster Not. Und Gott segnet ihren tiefen Glauben, indem Er Sich ihnen offenbart, wo immer die Not groÃŸ ist und die Menschen StÃ¤rkung benÃ¶tigen. Er ist bei ihnen zu jeder Zeit, denn jeder glÃ¤ubige Gedanke ruft Ihn herbei. Doch noch bleibt Er unsichtbar, nur in einzelnen FÃ¤llen tritt Er sichtbar in Erscheinung, bis dann die Stunde gekommen ist, wo Er die Seinen entrÃ¼cket, wo Er sie emporhebt lebenden Leibes, bevor das Vernichtungswerk an der Erde vor sich geht. Und dann ist die groÃŸe irdische Not beendet, denn die GlÃ¤ubigen kÃ¶nnen nicht mehr bedrÃ¤ngt werden, so sie die neue Erde wieder in Besitz nehmen, um als Stamm des neuen Menschengeschlechtes eine neue ErlÃ¶sungsperiode zu beginnen. Denn alles BÃ¶se ist gebannt und also unschÃ¤dlich gemacht....
Amen



Anerkennen Jesu Christi.... Binden des Satans....

B.D. 3252 vom 13. September 1944, aus Buch Nr. 42

Der geistige Zusammenbruch ist unvermeidlich, so Christus nicht mehr anerkannt wird und die Menschen zu Gott nicht mehr das rechte VerhÃ¤ltnis herstellen, denn dann sind sie haltlos und in grÃ¶ÃŸter geistiger Not, weil sie ihrem Untergang entgegengehen. Der geistige Niedergang hat auch den irdischen Zusammenbruch zur Folge, denn alles lÃ¶set sich auf, sowie ihm die geistige Grundlage genommen ist. Ohne Gott kann nichts bestehen, wo aber das Geistige vÃ¶llig in den Hintergrund gedrÃ¤ngt wird, wird auch Gott nicht mehr anerkannt, und es ist dies das Schlimmste, was die Menschen tun kÃ¶nnen, daÃŸ sie Gott verleugnen, denn sie beschleunigen dadurch auch ihren eigenen Untergang, und sie schwÃ¤chen oder verlieren vorerst ihre Erkenntniskraft, sie erkennen die Not nicht, in der sie sich befinden. Sie sind nur darauf bedacht, irdischen Anforderungen nachzukommen, und geben fÃ¼r die irdische Welt alles auf, was sie geistig zur HÃ¶he fÃ¼hren kÃ¶nnte. Und die Folge ist ein geistiger und irdischer Zusammenbruch und ein schreckhaftes Ende leiblich und irdisch. Der Glaube an Jesus Christus kÃ¶nnte dieses verhindern, doch ohne Ihn findet die Menschheit nicht mehr die Kraft, sich zu wandeln, und sie sinket immer weiter ab und zieht also das Ende unweigerlich heran, weil ohne Gott nichts bestehen kann.... (13.9.1944) Die Gewalt des Satan ist Ã¼bergroÃŸ, weil die Menschen selbst ihm Macht einrÃ¤umen Ã¼ber sich, doch es kann nur der Mensch siegen Ã¼ber ihn, der durch Jesus Christus Ã¼ber eine StÃ¤rke des Willens verfÃ¼gt, dem nichts widerstehen kann. Wo aber der Glaube an Jesus Christus verlorengegangen ist, dort wÃ¼tet der Gegner Gottes mit verstÃ¤rkter Gewalt. Und seine Waffen sind der HaÃŸ und die Lieblosigkeit, die zerstÃ¶rend und vernichtend wirken in jeder Weise, jedoch immer nur durch den Willen des Menschen, da der Gegner Gottes Ã¼ber die anderen SchÃ¶pfungswerke keine Gewalt hat. Und also bedienet er sich des Willens der ihm hÃ¶rigen Menschen, um zu vernichten und zu zerstÃ¶ren, um das von Gott in der SchÃ¶pfung gebannte Geistige frei zu machen wider den Willen Gottes. Und dieses frei gewordene Geistige, in einem tiefen Entwicklungsgrad stehend, Ã¼bt nun auch verheerende Wirkung aus auf seine Umgebung, sei es die Naturwelt, Pflanzen und Tiere, oder auch die Menschen. Es entsteht ein Chaos ohnegleichen, ein Chaos, das nicht geeignet ist zur seelischen AufwÃ¤rtsentwicklung des Menschen und auch des noch gebundenen Geistigen in der SchÃ¶pfung, und es wÃ¼rde dieses Chaos bis zur endgÃ¼ltigen ZerstÃ¶rung dessen fÃ¼hren, was dem menschlichen Willen zugÃ¤nglich ist, so nicht Gott Selbst Seine Macht geltend werden lÃ¤ÃŸt und dem Treiben des Satans ein Ende setzt. Von der Zeit an, da sich die Menschen vermessen, gegen Gott Selbst vorzugehen, d.h., allem GÃ¶ttlich-Geistigen den Kampf anzusagen und insbesondere den Glauben an Jesus Christus unter den Menschen auszurotten, tritt auch das Wirken Gottes offensichtlich in Erscheinung, desto merklicher, je weiter dieser Kampf gegen Gott vorgeschritten ist. Denn soll dem Menschen die MÃ¶glichkeit einer HÃ¶herentwicklung bleiben, so muÃŸ ihm auch das Wissen um Gott, Der im Menschen Jesus zur Erde niederstieg, um die Menschheit zu erlÃ¶sen, erhalten bleiben, ansonsten die Menschen vÃ¶llig schutz- und kraftlos dem WÃ¼ten des Satans ausgeliefert wÃ¤ren und unweigerlich untergehen mÃ¼ssen, geistig und auch irdisch. Die Entscheidung, die Zweck des Erdenlebens ist, kÃ¶nnte von ihnen nicht mehr verlangt werden, da sie nur das eine, das BÃ¶se, kennenlernen und ihnen das Gute, GÃ¶ttliche, verborgen blieb. Sowie aber der Satan gegen Gott Selbst vorgeht, lÃ¤sset Gott ihn Seine Macht fÃ¼hlen.... Er entwindet ihm die seine und bindet ihn auf lange Zeit.... Und dieses Binden geschieht in der Weise, daÃŸ er mit den ihm hÃ¶rigen Menschen, die seine Knechte waren auf Erden, die in HaÃŸ und Lieblosigkeit ausfÃ¼hrten, was er von ihnen forderte, wieder in die neue SchÃ¶pfung gebannt wird, in die hÃ¤rteste Materie, die seine Kerkerhaft bleibt, damit er das gute Geistige nicht bedrÃ¤ngen kann, dem nun der Weg zur HÃ¶he erleichtert ist fÃ¼r lange Zeit. Die geistige AufwÃ¤rtsentwicklung erfordert zwar Kraft und Widerstand, sie erfordert Entscheidung zwischen Gut und BÃ¶se, und also muÃŸ dem Guten auch immer das BÃ¶se entgegengesetzt sein, auf daÃŸ die Menschen sich entscheiden kÃ¶nnen, auf daÃŸ sie ihren freien Willen tÃ¤tig werden lassen kÃ¶nnen. Jedoch auf der neuen Erde stehen die Menschen alle unter dem Zeichen des Kreuzes, sie sind aus tiefstem Herzen AnhÃ¤nger Christi, sie stehen in engster Verbindung mit Gott, sie haben sich schon entschieden durch die Ã¼beraus schwere Kampfzeit zuvor, in der sie Ihm treu geblieben sind, und benÃ¶tigen vorerst keine Gegenkraft, wider die sie sich behaupten sollen. Und solange sie in dieser innigen Verbindung mit Gott bleiben, ist auch der Gegner Gottes gebunden, dessen Fesseln erst wieder der Wille des Menschen lockert. Denn sowie die Verbindung mit Gott nachzulassen beginnt, wenden sich die Sinne des Menschen wieder der Materie zu, die das gefallene Geistige in sich birgt.... und mit ihrem Verlangen lockern sie dessen Bande, und so tritt langsam der Gegner Gottes durch den Willen des Menschen wieder in Aktion.... Und es beginnt der geistige Kampf, der Kampf zwischen Licht und Finsternis, wieder von neuem.... Und immer muÃŸ Jesus Christus im Mittelpunkt stehen, soll der Kampf gegen die Finsternis siegreich enden; denn das Lichtvolle auf Erden und im Jenseits ist das durch Jesu Christi Blut erlÃ¶ste Geistige, und zum Licht kann unwiderruflich nur der gelangen, der Jesus Christus als ErlÃ¶ser der Welt und Gottes Sohn anerkennt, ansonsten die Macht des Satans so groÃŸ ist Ã¼ber ihn, daÃŸ er ihn in die Finsternis hinabzieht zum ewigen Verderben. Und immer wird das Verleugnen Christi zum Zusammenbruch irdisch und geistig fÃ¼hren, weil dann die Menschheit einen Pakt schlieÃŸt mit dem Gegner von Gott, weil sie sich gÃ¤nzlich von Gott entfernt und dies AuflÃ¶sung jeglicher Form bedeutet, die nun ihren Zweck, den Zweck der HÃ¶herentwicklung der Seele, nicht mehr erfÃ¼llt und darum durch Gottes Willen vergeht, d.h. sich in sich verÃ¤ndert, so ihr Gott wieder eine neue Bestimmung zuweiset. Denn Gottes Macht wird jede gegnerische Macht Ã¼berwinden, Er wird den Gegner binden, so seine Stunde gekommen ist....
Amen



Zuwendung von Gnade und Kraft nicht kÃ¶rperlich spÃ¼rbar....

B.D. 3253 vom 13. September 1944, aus Buch Nr. 42

Kraft und Gnade gebe Ich jedem Erdenkind, das Mich darum bittet. Denn Ich will, daÃŸ es zu Mir gelange, weil Ich es liebe und um seine Seele werbe ohne UnterlaÃŸ. Und darum lasse Ich keines Meiner Kinder darben, so sie Mir ihren Willen bekunden, Mir nahezukommen. Ich weiÃŸ, daÃŸ der Mensch zu schwach ist ohne Meine Gnade, Meine Kraft, und darum wende Ich ihm diese ungemessen zu, und er darf sich jederzeit ihrer bedienen, so er nur will und sich Meiner Kraftzufuhr Ã¶ffnet. Ich bringe Mich ihm stÃ¤ndig nahe, und sein Herz wird Mich auch fÃ¼hlen, so es selbst in Liebe zu Mir erglÃ¼ht. Doch solange der Mensch auf Erden weilt, solange er Pflichten zu erfÃ¼llen hat und den irdischen Anforderungen gerecht werden soll, taugt es nicht fÃ¼r ihn, daÃŸ er allzusehr versinke im Wonneschauer Meiner Liebe, denn diese macht ihn fÃ¼r das Erdenleben untauglich, sie entrÃ¼ckt ihn in SphÃ¤ren, die Ã¼berirdisch sind und ihn unfÃ¤hig machen fÃ¼r seine irdische Aufgabe. Und darum wird der Mensch die Zuwendung Meiner Gnade und Liebe nicht kÃ¶rperlich auÃŸergewÃ¶hnlich verspÃ¼ren und sich deshalb zuweilen verlassen glauben von Mir. Doch das Kind, das sich Mir hingibt, bleibt ewiglich in Meiner Liebe. Es wird auch immer Meine Kraft und Gnade entgegennehmen dÃ¼rfen in Form Meines Wortes, das ihm unentwegt zugeht. Und wenngleich der Vorgang der Ãœbermittlung Meines Wortes ohne jegliche seelische Erregung sich vollzieht, bin Ich doch mit Meiner Liebe bei dem Erdenkind, und Ich segne es, indem Ich seine Seele bedenke, wie es ihr zutrÃ¤glich ist, daÃŸ sie zur Reife gelangt. Solange der Mensch auf Erden weilt, ist er auch an irdische Gesetze gebunden, und Meine Liebeausstrahlung muÃŸ ihm noch in gemÃ¤ÃŸigter Leuchtkraft zugehen, ansonsten sie ihn zerstÃ¶ren wÃ¼rde, daÃŸ (und) er die irdische Aufgabe nicht mehr erfÃ¼llen kÃ¶nnte, weil dann das Sehnen nach der geistigen Welt Ã¼berstark in ihm wÃ¤re und er die Erde fÃ¼r immer verlassen mÃ¶chte. Und es wÃ¤re dies gewissermaÃŸen eine Beschneidung des freien Willens, es wÃ¤re dies eine NÃ¶tigung, eine HÃ¶herentwicklung im Zwang, weil die kÃ¶rperlich spÃ¼rbare Auswirkung der Kraftzufuhr den Menschen zu hÃ¶chstem Streben anspornen wÃ¼rde um der Seligkeit willen, die er empfindet.... Doch es soll der Mensch vÃ¶llig unbeeinfluÃŸt zur HÃ¶he streben, er soll sein Erdenleben erfÃ¼llen und Mich suchen und anstreben ohne jeglichen Zwang, er soll die Liebe zu Mir durch seinen Lebenswandel beweisen, er soll an Mein Wort glauben, daÃŸ Meine Liebe stÃ¤ndig bei ihm sei, und er soll darin Meine grÃ¶ÃŸte Liebe ersehen, daÃŸ Ich ihn mit Meinem Wort beglÃ¼cke, das ihm die ewige Seligkeit eintrÃ¤gt, sowie er von der Erde scheidet und in das geistige Reich eingeht. Und dann wird er Meine Liebe fÃ¼hlbar entgegennehmen dÃ¼rfen, dann wird er in Seligkeit schwelgen, und sein stÃ¤ndiges Sehnen nach Meiner NÃ¤he wird ihm erfÃ¼llt werden ohne BeschrÃ¤nkung. Dann kann Ich mit heiÃŸester Liebeglut Mein Kind umfassen, denn nun wird es Meine Liebeausstrahlung ertragen kÃ¶nnen und unaussprechlich selig sein, weil es selbst auch liebefÃ¤hig ist, weil es sich zur Liebe gewandelt hat auf Erden durch die ununterbrochene Zuwendung von Gnade und Kraft....
Amen



Welt und irdische Freuden oder geistiges Reich....

B.D. 3254 vom 14. September 1944, aus Buch Nr. 42

Wer die Welt sich zum Freund macht, der wird keinen Anteil haben am geistigen Reich, denn die irdische Welt hindert den Menschen, mit dem geistigen Reich Verbindung zu suchen, und ohne diese Verbindung gibt es keinen geistigen Fortschritt, also keine HÃ¶herentwicklung der Seele. Es ist der Mensch erdgebunden, solange er auf Erden weilt, er kann aber doch sich lÃ¶sen von ihr, er kann die Erde Ã¼berwinden, sowie er das Irdische nur so weit beachtet, wie es nÃ¶tig ist zur ErfÃ¼llung seiner Erdenaufgabe. Dann wird er sich desto begehrender dem geistigen Reich anschlieÃŸen und vollauf dessen SchÃ¤tze entgegennehmen kÃ¶nnen, den geistigen Reichtum, der seine HÃ¶herentwicklung fÃ¶rdert. Geistige SchÃ¤tze und irdische SchÃ¤tze kÃ¶nnen nimmermehr gleichzeitig erworben werden, sondern immer nur die einen auf Kosten der anderen. Und es muÃŸ sich der Mensch darÃ¼ber klar sein, was er lieber aufgeben will und was er empfangen mÃ¶chte. Er wird des Ã¶fteren vor die Entscheidung gestellt werden, die Versuchungen werden an ihn herantreten, die Welt wird ihn locken mit irdischen Freuden und GenÃ¼ssen; doch auch das geistige Reich wird seine Boten senden und sich ihm begehrenswert hinstellen, und dann muÃŸ der Mensch in aller Willensfreiheit entschlieÃŸen, welche SchÃ¤tze er begehrt. Die geistigen SchÃ¤tze sind um vieles wertvoller als die irdischen, Ã¼berdauern sie doch das Erdenleben, und sie sichern ihm ein glÃ¼ckseliges Leben in der Ewigkeit. Die irdischen SchÃ¤tze und Freuden dagegen sind nur vorÃ¼bergehend beglÃ¼ckend, um dann zu verflachen, und eine Leere im Herzen zurÃ¼cklassend, denn die Seele empfindet, daÃŸ sie nicht beitragen zu ihrer ErlÃ¶sung, zur geistigen Entwicklung. Und darum sind irdische Freuden eine Gefahr fÃ¼r die Seelen, so lange, wie sie das Herz des Menschen ausfÃ¼llen und ihm den Eingang zum geistigen Reich verwehren. Und doch muÃŸ der Mensch vor solche Entscheidungen gestellt werden, er muÃŸ lernen, sich zu entscheiden, er muÃŸ sich klar werden, daÃŸ er nur einen Weg gehen kann, nach oben oder nach unten. Ist er nun ernstlich willens, das Reich Gottes zu erwerben, so bleibt er auch stets Gott nahe im Gebet und im Liebeswirken, und dann Ã¼bernimmt Gott Selbst die FÃ¼hrung, und Er geleitet das Erdenkind durch alle Gefahren hindurch. Er benÃ¶tigt nur die volle Hingabe des Menschen, um nun auch ihn betreuen zu kÃ¶nnen mit vÃ¤terlicher Liebe, und diese will fÃ¼r Seine Kinder nur das Rechte. Er will sie selig machen, und Er wird sie sicher leiten der ewigen Heimat entgegen, wo ihrer Herrlichkeiten erwarten, die jedes irdische GlÃ¼ck ums tausendfache Ã¼berwiegen. Und darum soll sich der Mensch Ã¼berwinden, er soll nicht fÃ¼r sein Leben auf Erden sorgen, sondern fÃ¼r das ewige Leben im geistigen Reich. Er soll alles aufgeben, was ihn an der Verbindung mit jenem Reich hindert, er soll stark sein im Verzichtleisten und noch stÃ¤rker im Begehren, doch nur die geistigen GÃ¼ter und fÃ¼r diese irdische GÃ¼ter hinzugeben bereit sein. Dann wird seine HÃ¶herentwicklung nicht in Frage gestellt sein, denn wer die Welt begehrt, der empfÃ¤ngt auch die GÃ¼ter der Welt; wer aber das geistige Reich ersehnet, der wird aus diesem Reich bedacht im ÃœbermaÃŸ.... Er wird belehret und gestÃ¤rkt, er braucht keinen RÃ¼ckgang zu fÃ¼rchten, er ist stets und stÃ¤ndig in Verbindung mit guten geistigen KrÃ¤ften, und sein irdischer KÃ¶rper begehret nichts mehr fÃ¼r sich, sondern er schlieÃŸt sich dem Begehren der Seele an, die das ewige Leben gewinnen will und darum alles aufopfert, was ihr eine Gefahr bedeutet fÃ¼r ihre geistige Entwicklung.... Denn nur fÃ¼r diese hat der Mensch das Erdenleben bekommen als Gnade, und darum darf die geistige Entwicklung nimmer auÃŸer acht gelassen werden....
Amen



Neuer Entwicklungsgang.... Bannen des Geistigen....

B.D. 3255 vom 15. September 1944, aus Buch Nr. 42

Der Gang der Entwicklung des Geistigen wird abgebrochen durch gÃ¶ttlichen Willen.... Was unendliche Zeiten hindurch in stÃ¤ndiger AufwÃ¤rtsentwicklung war und nun am Ende versagt, d.h. stillsteht oder zurÃ¼ckgeht in der Entwicklung, das wird verhindert am weiteren RÃ¼ckgang und wieder erneut gebunden. Denn ein RÃ¼ckgang oder Stillstand der Entwicklung kann nur im Zustand des freien Willens vor sich gehen, wÃ¤hrend der gebundene Wille immer eine AufwÃ¤rtsentwicklung bedeutet, zwar im MuÃŸzustand, jedoch auch weitgehendst dem Willen des Wesenhaften angepaÃŸt, der Gott ersichtlich ist zu jeder Zeit. Das Binden des freien Willens bedingt nun wieder neue AuÃŸenformen, die entsprechend der HÃ¤rte des widersetzlichen Willens sind und nun wieder das Geistige in sich bergen mÃ¼ssen, das den Entwicklungsgang von neuem beginnt. Es kann in Gottes ewiger Ordnung und GesetzmÃ¤ÃŸigkeit nur eine AufwÃ¤rtsentwicklung geben, wo Sein Wille tÃ¤tig ist; und nur der freie Wille des Menschen kann diese Ordnung umstoÃŸen. Bis zu einem gewissen Grade greift Gott nicht in den freien Willen des Menschen ein, Er lÃ¤ÃŸt ihm vÃ¶llige Freiheit, wie er die letzte VerkÃ¶rperung auf Erden fÃ¼r seine geistige Entwicklung ausnÃ¼tzt. Besteht jedoch die Gefahr, daÃŸ jegliche geistige AufwÃ¤rtsentwicklung unterbunden wird, daÃŸ auch das Gott-zustrebende Geistige in den Zustand der Lichtlosigkeit hineingerissen wird, dann gebietet der gÃ¶ttliche Wille Einhalt, indem er das Seinem Willen zuwiderhandelnde Geistige seines freien Willens beraubt.... indem Er es bindet wieder in der festesten Form, um ihm zur Wandlung seines widersetzlichen Willens jede MÃ¶glichkeit zu geben, die unwiderruflich einmal geschehen muÃŸ, wenn auch Ewigkeiten darÃ¼ber vergehen. Denn jegliche Entscheidung muÃŸ im freien Willen stattfinden, und der freie Wille setzt immer ein Reifestadium voraus, wo sich das Geistige wieder als Mensch verkÃ¶rpern kann. Ewigkeiten vergehen fÃ¼r das Wesenhafte, das diesen freien Willen immer wieder in verkehrter Weise tÃ¤tig werden lÃ¤ÃŸt, und darum mÃ¼ssen immer hÃ¤rtere und schwierigere Aufgaben ihm gestellt werden, auf daÃŸ es endlich seinen Widerstand gegen Gott aufgebe und sich Ihm im Zustand des freien Willens zuwende. VerstÃ¤ndlicherweise wird daher immer am Ende einer Entwicklungsperiode ein Ã¼beraus starkes WÃ¼ten des Gott-abgewandten Geistigen einsetzen, weil es spÃ¼rt, daÃŸ es bald seiner Macht beraubt ist, und weil es nun sucht, auch das Lichtvolle in seine Gewalt zu bekommen, weil es dadurch die Macht Gottes zu verringern glaubt. Und dieser Kampf mit dem Licht nimmt kurz vor dem Ende solche Formen an, daÃŸ nur ein gewaltsamer Eingriff Gottes das Lichtvolle schÃ¼tzet, denn die Macht des Gegners ist durch die freiwillige UnterstÃ¼tzung der Menschheit ungeheuer stark geworden, und immer bedeutet dies das Ende.... Denn Gott nimmt ihm die Macht, sowie der Kampf gegen das Licht unverhÃ¼llt zutage tritt, sowie die Menschen, die dem Licht zustreben, gezwungen werden sollen, sich der Finsternis zuzuwenden. Dann richtet sich der Kampf des Satans gegen Gott Selbst, und dann findet er in Ihm seinen Meister.... Das Binden in der Form beraubt alles finstere Geistige jeglicher Kraft und Macht. Es kann sich nun in keinem SchÃ¶pfungswerk nach eigenem Willen betÃ¤tigen, sondern es muÃŸ nun nach Gottes Willen tÃ¤tig sein, es muÃŸ dienen im MuÃŸzustand und dadurch den Gang der HÃ¶herentwicklung zurÃ¼cklegen, es muÃŸ in endlos langer Zeit sich wieder zu dem Reifezustand bringen, der ihm die letzte VerkÃ¶rperung eintrÃ¤gt auf Erden.... als Mensch, unter Nutzung des freien Willens. Solange der gÃ¶ttliche Wille allein bestimmend ist, gibt es keine RÃ¼ckentwicklung, und also muÃŸ das Wesenhafte reifen, solange es im gebundenen Willen ist, wenngleich auch die StÃ¤rke des widersetzlichen Willens die AuÃŸenform und sonach auch das MaÃŸ der Qualen des Gebundenseins bestimmt. Erst wenn Gott Seinen Willen zurÃ¼ckzieht von dem Wesenhaften insofern, als daÃŸ Er ihm die Freiheit seines Willens gibt, es also Ã¼ber sich selbst bestimmen kann, ist die Gefahr, daÃŸ die AufwÃ¤rtsentwicklung einen Stillstand oder einen RÃ¼ckgang erfÃ¤hrt, und dies wieder bis zu der Grenze, die Gott gesetzt hat.... Dann bricht Er den Gang der Entwicklung fÃ¼r das Wesenhafte ab, und es muÃŸ diese nun aufs neue beginnen in einer neuen Erdperiode, die wieder fÃ¼r seine endgÃ¼ltige ErlÃ¶sung bestimmt ist, so sie im letzten Stadium recht ausgenÃ¼tzet wird. Denn nur das Vollkommene kann seiner AuÃŸenform ledig werden und nur durch rechte NÃ¼tzung seiner Willensfreiheit kann das Geistige im Menschen vollkommen werden....
Amen



Arme Seelen.... Reue.... Liebende Hilfe....

B.D. 3256 vom 15. September 1944, aus Buch Nr. 42

Wenn ihr Menschen das Erdenleben zurÃ¼ckgelegt habt und in das geistige Reich eingegangen seid, so erscheint euch die Zeit eures Wandels auf Erden nur wie ein Augenblick, sowie euch die RÃ¼ckerinnerung gegeben wird Ã¼ber die unendlich lange Zeit vor eurer VerkÃ¶rperung als Mensch. Und dann erkennet ihr auch die groÃŸe Gnade, die das letzte Stadium eurer Entwicklung fÃ¼r eure Seele gewesen ist, und gesegnet, der sie genÃ¼tzt hat und dem sie den Eingang in das Lichtreich eintrug, der sich keine SelbstvorwÃ¼rfe zu machen braucht, daÃŸ er die Gnaden des Erdenlebens ungenÃ¼tzt vorÃ¼bergehen lieÃŸ. Denn die Reue im Jenseits ist doppelt qualvoll, weil die Seele erkennt, daÃŸ sie nichts mehr gutmachen kann, was sie auf Erden verfehlt oder versÃ¤umt hat, wenn die Seele erkennt, welche unvorstellbaren Qualen der endlos lange Erdengang umfaÃŸt hat und wie leicht dagegen das kurze Leben als Mensch war, das sie nicht entsprechend gewertet hat.... Die Reue Ã¼ber ein falsch gelebtes Erdenleben ist so quÃ¤lend und bedrÃ¼ckend fÃ¼r die Seele, daÃŸ sie allein schon dadurch unsagbar bÃ¼ÃŸet und ihren qualvollen Zustand verschlimmert; doch das Erdenleben mit seinen vielen MÃ¶glichkeiten zum Reifen ist nun vorÃ¼ber, und es muÃŸ die Seele die Folgen auf sich nehmen entsprechend ihrem Erdenlebenswandel. Sie muÃŸ nun im Jenseits den Entwicklungsgang fortsetzen, doch unter weit grÃ¶ÃŸeren Schwierigkeiten als auf der Erde, sowie ihr der Eingang in das Lichtreich noch verwehrt ist. Ihr Menschen wisset nicht, wie arm eine solche Seele ist, die noch in der Finsternis weilt, und welche erbarmende Liebe sie benÃ¶tigt, wenn ihr Hilfe gebracht werden soll. Und ihr alle sollt euch solcher Seelen erbarmen, ihr sollt ihnen die Liebe geben, ansonsten sie ewiglich nicht erlÃ¶st werden kÃ¶nnen, weil sie allein zu schwach sind, weil die Liebe allein ihnen Kraft gibt und die Seelen sich von den Menschen diese Liebe erhoffen und erbitten. Denn das lichtvolle Geistige kann erst dann diesen Seelen beistehen, wenn sie sich bereit erklÃ¤ren, anderen Seelen zu helfen. Um aber diesen Hilfswillen in sich aufkommen zu lassen, muÃŸ ihr Wille gestÃ¤rkt werden, und dies bewirket nur die Kraft, die ihnen durch Liebe der Menschen auf Erden zugefÃ¼hrt wird. UnerlÃ¶ste Seelen, also solche, die das Erdenleben nicht recht ausgenÃ¼tzt haben oder gÃ¤nzlich ohne geistiges Streben gelebt haben auf Erden, sind in grÃ¶ÃŸter Not, weil sie vÃ¶llig kraftlos sind und einen vÃ¶llig geschwÃ¤chten Willen haben. Diesen Seelen beizustehen ist eines der grÃ¶ÃŸten Liebeswerke, die der Mensch verrichten kann. Er soll unentwegt beten fÃ¼r solche Seelen, er soll ihnen in Gedanken vorhalten, daÃŸ sie sich liebend betÃ¤tigen mÃ¼ssen auch im Jenseits, er soll ihnen immer und immer wieder die Liebe predigen, er soll mit ihnen reden in Gedanken und ihnen Kraft zuwenden durch seine Liebe, die von der Seele wohltÃ¤tig empfunden wird, weil sie ihren Leidenszustand lindert. Und die Seelen danken es den Menschen ewiglich, die sie aus ihrem qualvollen Zustand erlÃ¶sen durch ihre liebende Hilfe. Sowie sie sich selbst beteiligen kÃ¶nnen am ErlÃ¶sungswerk, sowie sie anderen Seelen ihr Leid verringern kÃ¶nnen durch ZufÃ¼hren von geistigem Wissen, das sie sich aber erst erwerben mÃ¼ssen. Durch ihren Willen zu helfen ist ihre grÃ¶ÃŸte Not behoben, und ihre Reue lÃ¤ÃŸt im selben MaÃŸ nach, wie sich der Hilfswille erhÃ¶ht. Denn nun erkennt sie, daÃŸ sie im geistigen Reich benÃ¶tigt wird, und ihr Eifer lÃ¤ÃŸt sie das eigene Leid vergessen.... Sie trachtet danach, geistige GÃ¼ter zu sammeln, um sie wieder austeilen zu kÃ¶nnen; sie hat sich einen neuen Wirkungskreis geschaffen und suchet nun nachzuholen, was sie auf Erden versÃ¤umt hat.... Liebe zu geben.... Und nun setzet sie ihren Entwicklungsgang im geistigen Reich fort, dank der Hilfe, die ihr das liebende Gedenken der Menschen auf Erden gebracht hat, fÃ¼r das sie ewig dankbar sind....
Amen



Und fÃ¼hre uns {nicht} in (der) Versuchung....

B.D. 3257 vom 16. September 1944, aus Buch Nr. 42

Und fÃ¼hre uns {nicht} in (der) Versuchung.... so sollt ihr immer beten, wenn euch die Welt von eurem geistigen Streben abzubringen droht und ihr in Gefahr seid, ihren Reizen zu verfallen. Denn es ist dies eine Versuchung, die Ã¼ber euch kommt, um euren Willen zu stÃ¤rken, es ist eine Versuchung, der ihr immer ausgesetzt seid, weil euer Widerstand erprobt werden soll, und die ihr aber stets bestehen werdet, so ihr euch unter Gottes Schutz flÃ¼chtet, so ihr Ihn anrufet um Kraft zum Widerstand. Es suchet der Widersacher, euch immer wieder Gott zu entfremden, und seine Mittel sind gefÃ¤hrlich, denn sie sind den Sinnen des Menschen zusagend, und darum erfordert es immer einen Kampf der Seele, ihm zu widerstehen. Doch Gottes Hilfe ist euch gewiÃŸ, so ihr euch Ihm anvertraut und um Seine FÃ¼hrung bittet....
Amen



VerfrÃ¼htes Abscheiden von der Welt.... Zweck....

B.D. 3258 vom 16. September 1944, aus Buch Nr. 42

Fortgesetzt wird den Menschen das Vergehen irdischer Dinge vor Augen gefÃ¼hrt, und stÃ¤ndig tritt der Tod an sie heran, wenn zahllose Menschen verfrÃ¼ht aus dem Leben scheiden und {sie} jene machtlos den Ereignissen gegenÃ¼berstehen, die Leid und Elend Ã¼ber die Menschen bringen. Doch ihren Sinn wandeln sie nicht, und sie denken auch nicht Ã¼ber die eigentliche Ursache des Leidens und verfrÃ¼hten Sterbens der Menschen nach. Und darum nimmt das Leid immer schmerzhaftere Formen an, und die Menschheit wird voller Entsetzen das Weltgeschehen verfolgen und erstarren Ã¼ber die GrÃ¶ÃŸe des UnglÃ¼cks, das Ã¼ber sie hereinbricht. Denn sie will es nicht anders, bleiben doch die Menschen vÃ¶llig unbeeindruckt von dem Elend der Zeit, und sie ziehen keinen Nutzen davon fÃ¼r ihre Seelen. Und darum wendet Gott die schÃ¤rfsten Mittel an, um sie aufzurÃ¼tteln aus ihrer Lethargie, denn ob auch die Menschen irdisch und kÃ¶rperlich leiden, ihre Seelen bleiben unberÃ¼hrt davon, sie bleiben gleichgÃ¼ltig den SchicksalsschlÃ¤gen gegenÃ¼ber, ansonsten sie sich zu wandeln suchten in der Erkenntnis, daÃŸ ihre geistige Einstellung der AnlaÃŸ zu dem vermehrten Leid auf Erden ist. Und darum mÃ¼ssen auch so viele Menschen vorzeitig aus dem Leben scheiden, weil ein lÃ¤ngeres Verweilen eher ihren Seelen zum Nachteil als zum Vorteil wÃ¤re, indem sie ihren Glauben vÃ¶llig verlieren und nur noch ihres irdischen Lebens gedenken wÃ¼rden. Darum lÃ¤ÃŸt Gott es auch zu, daÃŸ so unzÃ¤hlige Menschen das Leibesleben verlieren trotz mangelhaften Reifezustandes, um eine RÃ¼ckentwicklung zu verhindern, um ihnen noch im Jenseits die MÃ¶glichkeit zu geben auszureifen, denn ihnen bleibt der Zustand auf Erden nicht verborgen, und sie kÃ¶nnen auch den weiteren Verlauf verfolgen und zur Erkenntnis kommen, daÃŸ die Menschen selbst das schwere Erdenleid verschulden durch die VernachlÃ¤ssigung ihres Seelenheils, durch einen falsch gefÃ¼hrten Lebenswandel, durch Glaubenslosigkeit und liebloses Denken. Es kÃ¶nnen aber auch die Menschen, die Gott vorzeitig abruft von der Erde, noch angesichts des Todes zur Erkenntnis kommen, sie kÃ¶nnen sich noch innig Gott verbinden, sie kÃ¶nnen durch groÃŸes Leid noch gelÃ¤utert werden, und dann hat dieses ihnen einen erhÃ¶hten Reifegrad eingetragen, den ein lÃ¤ngeres Erdenleben ihnen nicht gebracht hÃ¤tte, und dann ist ein frÃ¼hes Abscheiden von der Welt noch fÃ¼r sie von Segen. Und so groÃŸ das irdische Leid auf Erden ist, es ist nur ein Mittel zur Gewinnung der Seelen.... jedoch von wenigen Menschen nur als solches erkannt. Die GrÃ¶ÃŸe der Not soll sie den Weg zu Gott finden lassen, Der jegliche Not bannen kann und auch bannen wird, so der Mensch glÃ¤ubig Seiner Hilfe harrt. Wo jedoch auch diese groÃŸe Not erfolglos ist, wo die Menschen Ihn vergessen und in der grÃ¶ÃŸten Gefahr schweben, gÃ¤nzlich dem Abgrund zuzusteuern, dort beendet Gott so manches Erdenleben, und Er lÃ¤ÃŸt unmenschlich scheinendes UnglÃ¼ck zu, denn Er gedenket stets der Seelen der Menschen, und Er sucht diese zu retten, wenngleich dabei der KÃ¶rper vergeht.... denn nichts ist falsch, was Er tut, sondern alles gut und fÃ¼r die Seele des Menschen von Segen....
Amen



Schicksal.... Freier Wille - Gottes Wille....

B.D. 3259 vom 18. September 1944, aus Buch Nr. 42

Aus jeder Situation kann der Mensch einen geistigen Vorteil ziehen, so er sie mit Gottes Willen in Verbindung zu bringen sucht und sie seiner Entwicklung angepaÃŸt ansieht. Was auch den Menschen betrifft, es weiÃŸ Gott schon von Ewigkeit um dieses Menschen Willen, und also gestaltet Er das Leben dessen nach Seinem Willen, Er legt aber immer auch den Willen des Menschen selbst seinem Schicksal zugrunde.... also es besteht eine Ãœbereinstimmung des menschlichen Willens mit dem gÃ¶ttlichen Willen insofern, als daÃŸ Gott das Lebensschicksal so bestimmt und lenkt, daÃŸ dennoch der menschliche Wille auch zur Geltung kommt, oder auch.... so, wie der Mensch es will, gibt Gott Seine Zustimmung, doch die Auswirkung dessen, was menschlicher Wille vollbringt, ist wieder Seinem Plan von Ewigkeit entsprechend und dient dem Menschen als AusreifungsmÃ¶glichkeit, denn die Auswirkung jeglicher Gedanken, Worte und Handlungen kann der Mensch nicht erzwingen nach seinem Willen. Also es kann der Mensch gleichfort seinen Willen geltend werden lassen, er kann sich nach diesem Willen sein Lebensschicksal gestalten wollen, er wird aber niemals den Ausgang mit Sicherheit vorherbestimmen kÃ¶nnen, sondern dann tritt das sogenannte Schicksal in Kraft.... es geschieht alles nach Gottes weisem, von Ewigkeit bestimmten Plan.... Dennoch kann der freie Wille nicht abgestritten werden, es bleibt der Mensch immer ein selbstÃ¤ndiges Wesen, das denken und wollen kann und dem auch die Lebenskraft zur VerfÃ¼gung steht, sein Denken und Wollen in die Tat umzusetzen. Die Leitung indes, die Gott Sich vorbehÃ¤lt Ã¼ber sein gesamtes Erdenleben, betrifft nur das Schaffen von Gelegenheiten zum Ausreifen der Seele. Denn da des Menschen Sinn und Zweck auf Erden die Wandlung seines Willens, seines inneren Wesens ist, da das Erdenleben ihm gegeben wurde zur Erlangung der Seelenreife, so wird Gott in Seiner Liebe ihm auch die Mittel und Wege dazu zeigen, und Er wird ihn so in das Leben hineinstellen, daÃŸ er immer und aus jedem Geschehnis fÃ¼r seine Seele Vorteile erringen kann. Ein Erdenleben, das vÃ¶llig dem Willen des Menschen entsprÃ¤che, wÃ¼rde ihn aber nicht seelisch reifen lassen, besonders wenn er materiell eingestellt ist und nur fÃ¼r den KÃ¶rper Vorteile sucht. Folglich muÃŸ Gott das, was der Mensch anstrebt und auch durch seinen Willen in die Tat umsetzt, in seiner Wirkung abschwÃ¤chen oder anders lenken, um dadurch einen stÃ¤ndigen Kampf fÃ¼r den Menschen einzuleiten, denn erst im Kampf reifet der Mensch. Dennoch gleicht sich der gÃ¶ttliche Wille dem Willen des Menschen an, Er lÃ¤ÃŸt ihn ausfÃ¼hren und nimmt ihm nicht die SelbstÃ¤ndigkeit des Denkens und Handelns, doch Er hilft nach, wo der menschliche Wille fÃ¼r seine Seele UngÃ¼nstiges ausfÃ¼hren will, daÃŸ ihm dieses AusfÃ¼hren nicht den gewÃ¼nschten weltlichen Erfolg eintrÃ¤gt, sondern er an FehlschlÃ¤gen nun den Willen einer hÃ¶heren Gewalt erkennen lernen soll, weil das Erkennen Dieser schon ein Vorteil fÃ¼r die Seele ist. Jedoch in geistiger Richtung legt Gott dem freien Willen des Menschen keine Schranken an.... in geistiger Richtung wird sein Wille unangetastet bleiben und auch die Auswirkung diesem entsprechen. Denn die Auswirkung ist schon die Seelenreife, die niemals durch gÃ¶ttlichen Willen erhÃ¶ht oder verringert werden wird, sondern ganz allein vom freien Willen des Menschen abhÃ¤ngt. Jede irdische Situation kann der Mensch nÃ¼tzen zum geistigen Reifen, wenn sein Wille nur fÃ¼r seine Seele Vorteil zu erringen trachtet. Und dann wird Gott ihm stets gewÃ¤hren.... Gnade Ã¼ber Gnade.... denn so der freie Wille sich Ihm zugewandt hat, indem er seine seelische Gestaltung als erstes anstrebt, wird Gott diesen Willen nur mehr und mehr entfachen und ihm auch Kraft geben, stark zu bleiben den WiderstÃ¤nden gegenÃ¼ber. Also ist in geistiger Beziehung der menschliche Wille vÃ¶llig frei, in irdischer Beziehung aber kann auch von freiem Willen gesprochen werden, wenngleich das Schicksal sich gestaltet laut gÃ¶ttlichem Willen, da Gott von Ewigkeit her um die Willensrichtung des Menschen weiÃŸ und dieser entsprechend der Lebenslauf dessen sich abwickelt. Wollen und Vollbringen und Auswirkung mÃ¼ssen auseinandergehalten werden.... wollen und vollbringen kann der Mensch nach seinem Willen, doch die Auswirkung behÃ¤lt Gott Sich vor, weshalb sich der Mensch dann unfrei glaubt und seinem Schicksal unterworfen oder aber einen Lenker seines Schicksals nicht anerkennen will.... Doch alles Geschehen im Himmel und auf Erden unterliegt der FÃ¼hrung Dessen, Der alles erhÃ¤lt, Der allem vorsteht in Seiner unÃ¼bertrefflichen Weisheit....
Amen



FrÃ¼her Tod.... Barmherzigkeit Gottes.... Hohes Alter....

B.D. 3260 vom 18. September 1944, aus Buch Nr. 42

Vom Willen Gottes hÃ¤ngt es ab, in welchem Reifegrad der Mensch abberufen wird aus dem Erdenleben in das geistige Reich. Dies ist auch eine scheinbare Ungerechtigkeit, die in den Menschen die Ansicht verstÃ¤rken kann, daÃŸ Gott bestimmte Menschen auserwÃ¤hlt habe zum Selig-Werden, wÃ¤hrend andere durch Seinen Willen schmachten mÃ¼ssen in einem Gott-fernen Zustand. Und doch ist diese Ansicht gÃ¤nzlich irrig.... Denn auch hier waltet die gÃ¶ttliche Liebe und Weisheit, welche allzeit um den Willen des Menschen weiÃŸ und darum das Leben dann beendet, wenn eine HÃ¶herentwicklung auf Erden in Frage gestellt ist. Im gebundenen Zustand vor der VerkÃ¶rperung als Mensch gibt es nur eine immerwÃ¤hrende AufwÃ¤rtsentwicklung bis zu dem Reifegrad des Wesenhaften, der diese letzte VerkÃ¶rperung zulÃ¤ÃŸt. Nun aber entscheidet der freie Wille des Menschen selbst, und es kann sowohl die AufwÃ¤rtsentwicklung ihren Fortgang nehmen als auch ein Stillstand oder eine RÃ¼ckentwicklung eintreten, und wieder kommt es darauf an, ob der Mensch als solcher seinen anfÃ¤nglichen Reifegrad schon erhÃ¶ht hat und dann erst in die Gefahr gerÃ¤t, daÃŸ seine Entwicklung ins Stocken kommt, oder ob er auf gleicher Stufe verharrt wie am Anfang seiner VerkÃ¶rperung und dann eine RÃ¼ckentwicklung zu fÃ¼rchten ist. Dann ist es immer ein Werk der Barmherzigkeit Gottes, wenn der Mensch abberufen wird, wenn er auf dem HÃ¶chststand seiner Entwicklung auf Erden angelangt ist, d.h., wenn Gottes Liebe ihn davor bewahrt, noch weiter zu sinken oder ein weiteres Leben ungenÃ¼tzt fÃ¼r seine Seele zu lassen. Denn desto grÃ¶ÃŸer wird seine Schuld, je mehr er die Gnadenzeit seiner VerkÃ¶rperung in Anspruch nimmt, ohne sie auszuwerten. Es kann ein Mensch in seiner Jugend streben zur HÃ¶he und dann sein Streben einstellen, und seine bisherige Entwicklung nimmt keinen weiteren Fortgang, dann ruft Gott ihn ab und gibt ihm im Jenseits weitere MÃ¶glichkeiten zum Reifen.... Es kann aber auch der Mensch erst in spÃ¤teren Jahren seinen Willen wandeln, und seine noch mangelhafte Entwicklung kann dann einen plÃ¶tzlichen Aufschwung nehmen, und er kann also einen hÃ¶heren Reifegrad erreichen, wenngleich er lange Zeit vorher vergehen lieÃŸ, ohne seiner Seele zu gedenken. Dann wird ihm von Gott ein langes Leben geschenkt, denn Gott ersah den Willen des Menschen von Ewigkeit, und Er hat entsprechend dessen Lebenslauf bestimmt. Denn jedes Menschenschicksal ist von der Liebe und Weisheit Gottes erwogen, niemals aber von der WillkÃ¼r Gottes abhÃ¤ngig.... Und keinem Menschen wÃ¼rde Gott die Gelegenheit zum Reifen auf Erden entziehen, so dieser bereit wÃ¤re, sie auszunÃ¼tzen. Doch Seiner Gnade wird nur wenig geachtet, und die Menschen sind nicht willens, entsprechende Hinweise anzunehmen. Und da Gott seit Ewigkeit weiÃŸ, welche Menschen sich ganz besonders ablehnend gegen Ihn verhalten, da Er auch weiÃŸ, wann der Mensch den hÃ¶chsten Entwicklungsgrad auf Erden erreicht hat, ist auch die Dauer seines Erdenlebens seit Ewigkeit bestimmt und diese ganz verschieden lang, wie es die gÃ¶ttliche Weisheit als zweckvoll und erfolgreich erkennt. Doch niemals wird Gott ein Erdenleben vorzeitig beenden, das dem Menschen noch eine hÃ¶here Reife verspricht, denn Gottes Liebe ist stets und stÃ¤ndig besorgt darum, daÃŸ der Mensch auf Erden die hÃ¶chstmÃ¶glichste Reife erzielt; und nimmermehr wÃ¼rde Er dem Menschen eine MÃ¶glichkeit vorenthalten, die ein Ausreifen zur Folge hÃ¤tte. Doch Er weiÃŸ von Ewigkeit um jede Regung des menschlichen Willens, und Er bewahrt die Seele oft von gÃ¤nzlichem Abfall, d.h. von einer RÃ¼ckentwicklung, die kommen wÃ¼rde, wenn Er das Erdenleben nicht beendet. Darum wird der stÃ¤ndig Strebende ein hohes Alter erreichen, wie umgekehrt ein hohes Alter immer noch eine langsame AufwÃ¤rtsentwicklung beweiset, auch wenn dies der Mitwelt nicht ersichtlich ist. Immer ist ein langes Erdenleben eine Gnade, doch auch ein Leben von kurzer Dauer beweiset die Liebe Gottes, die stets am Werk ist, auch wenn der Mensch sie nicht immer zu erkennen vermag....
Amen



Endkampf mit oder ohne Jesus Christus....

B.D. 3261 vom 19. September 1944, aus Buch Nr. 42

Der glÃ¤ubige Christ, d.h., der Mensch, der im vollen Glauben an den gÃ¶ttlichen ErlÃ¶ser und Sein Werk lebt auf Erden, wird im kommenden Glaubenskampf groÃŸe Erleichterungen verspÃ¼ren, denn ihm werden die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes offensichtlich zustrÃ¶men.... die StÃ¤rke des Willens und also auch die Kraft zum Ãœberwinden des Gegners, als welchen alles bezeichnet werden kann, was in dem Glaubenskampf durchgefÃ¼hrt wird an MaÃŸnahmen gegen die GlÃ¤ubigen. Der Glaube an Christus ist die stÃ¤rkste Waffe, und die Furcht vor dem Feind wird jedem ferne sein, der tief und fest an Ihn glaubt. Denn Sein Schutz und Seine Liebe umgibt die Seinen, die Menschen, die Ihm treu sind und alle WiderwÃ¤rtigkeiten auf sich nehmen um Seines Namens willen. Und Er wird ihnen helfen auch in irdischer Not und BedrÃ¤ngnis, Er wird ihnen zufÃ¼hren, was sie fÃ¼r ihren KÃ¶rper benÃ¶tigen. Er wird ihnen die Kraft zum Ausharren geben, Er wird ihnen Sein Wort zufÃ¼hren direkt oder durch Mittler, und Er wird auch die EmpfÃ¤nger des Wortes schÃ¼tzen und ihnen die Redegabe verleihen, die ihnen immer und Ã¼berall den Weg ebnen wird, so irdische Macht sie zur Verantwortung zieht. Und tÃ¤glich und stÃ¼ndlich wird Er mit Seiner Hilfe bereit sein und sie hindurchfÃ¼hren durch alle Gefahren des Leibes und der Seele.... Doch denen der Glaube an Christus mangelt, wird der Glaubenskampf viel zu schaffen machen. Es sind dies die Menschen, die nicht ganz Gott-fern sind, die wohl glauben an eine hÃ¶here Gewalt, vor Der sie sich dereinst verantworten mÃ¼ssen, die auch diese Gewalt anerkennen, indem sie sich fÃ¼rchten, Gott zu verleugnen, die jedoch mit Christus keine Verbindung haben, die Sein ErlÃ¶sungswerk anzweifeln, die also Christus als ErlÃ¶ser der Welt und Gottes Sohn ableugnen.... diese werden in arge Not geraten, so sie sich entscheiden mÃ¼ssen, denn ihnen wird die Kraft mangeln, alles zu ertragen, was gegen die GlÃ¤ubigen unternommen wird. Und ihre Seelennot wird sich steigern, so sie die Kraft des Glaubens der Christen ersehen und dennoch nicht Ã¼berzeugt an Jesus Christus glauben kÃ¶nnen, bevor sie nicht in das Wissen um die Bedeutung des ErlÃ¶sungswerkes eingedrungen sind. Und darum werden die ChristglÃ¤ubigen die Aufgabe haben, jene zu unterweisen und ihnen in Liebe zu verhelfen zum Glauben an Jesus Christus. Und darum werden durch das Wort Gottes von oben immer wieder Menschen in das rechte Erkennen geleitet, und sowie sie den Willen haben, ihren Mitmenschen zu helfen, werden sie auch die Gabe verliehen bekommen, reden zu kÃ¶nnen, so es die Not der Zeit und der Menschen erfordert. Denn der Glaube an Jesus Christus ist nicht auszuschalten in der Endzeit.... Er allein gibt den Menschen die Kraft, auszuharren und furchtlos den Kampf aufzunehmen. Doch diese Streiter Christi werden nicht besiegt werden trotz der groÃŸen Gewalt des Gegners, denn Jesus Christus Selbst leitet Sein Heer, und Er versieht es wahrlich mit den besten Waffen, die fÃ¼r einen vollen Sieg garantieren, wenngleich die Schar Seiner Streiter klein ist und arg angefeindet wird vom Gegner. Wer aber ohne Jesus Christus in diesen Kampf eintritt, der wird Gefahr laufen, umgeworfen zu werden, er wird nicht fÃ¤hig sein, Widerstand zu leisten und den kleinen Glauben an Gott, den er besitzt, zu erhalten.... er wird wankelmÃ¼tig werden durch die HÃ¤rte des Lebens, das der TiefglÃ¤ubige auf sich nehmen muÃŸ. Und er wird zuletzt abfallen, denn er ist kraftlos, sowie er nicht die Gnade des ErlÃ¶sungswerkes in Anspruch nimmt. Dazu aber muÃŸ er glauben kÃ¶nnen an Ihn, er muÃŸ vollglÃ¤ubig sich mit Jesus Christus verbinden und Ihn um Seiner erbarmenden Liebe willen bitten um Kraft und Gnade.... Es wird ein schwerer Kampf sein fÃ¼r die GlÃ¤ubigen, doch nimmermehr hoffnungslos, denn wo Gott streitet, ist der Sieg.... Gott aber und Christus sind eins.... Und zu diesem Glauben, zu dieser Erkenntnis sollt ihr Menschen euren Mitmenschen verhelfen, die ihr von Gott Selbst unterwiesen werdet, auf daÃŸ es euch leichtfalle, aufklÃ¤rend zu wirken, wo noch tiefste Unkenntnis herrscht. Das ist eure Mission, zu der euch Gott berufen hat und die ihr stets und stÃ¤ndig ausfÃ¼hren sollt, auf daÃŸ der letzte Kampf erfolgreich sei auch fÃ¼r viele Menschen, denen noch der tiefe Glaube mangelt.... Denn einer jeden Seele erbarmet Sich Gott, die Ihm nicht Widerstand leistet, und Er sendet ihr deshalb Seine Boten entgegen, auf daÃŸ ihr Hilfe werde....
Amen



Mangelhaftes Wissen Zeichen der Gottferne....

B.D. 3262 vom 19. September 1944, aus Buch Nr. 42

Mangelhaftes geistiges Wissen ist ein Zeichen der Gottferne, denn sowie der Mensch durch die Liebe die Gottferne verringert hat, vermehrt sich auch sein Wissen, d.h., sein Denken wird der Wahrheit entsprechen, sowie es auf das geistige Reich gerichtet ist, sowie es Dinge berÃ¼hrt, die mit seinem Seelenleben im Zusammenhang stehen. Und darum wird ein liebetÃ¤tiger Mensch oft mit einer Ãœberzeugung geistige Fragen beantworten kÃ¶nnen, der irdisches Wissen nicht zu besitzen braucht, denn er wird aus seinem Inneren heraus belehrt, und dies trÃ¼gt ihn nicht. Wer aber wenig Liebe Ã¼bt und also Gott noch fern ist, der wird auch wenig AufklÃ¤rung geben kÃ¶nnen, denn ihm ist geistiges Gebiet gÃ¤nzlich fremd. Und die Liebe drÃ¤ngt zur BetÃ¤tigung, und so sich der liebende Mensch geistig betÃ¤tigen kann, ist er glÃ¼cklich im Austeilen von geistigem Wissen, das der Wahrheit entspricht. Und dann ist er auch Gott nahe, denn dieser Drang zur geistigen BetÃ¤tigung ist ein Zeichen des Wirkens der gÃ¶ttlichen Liebeausstrahlung. Doch dieser innere Drang fehlt dem Menschen, der niemals sich liebend betÃ¤tigt, er verspÃ¼rt nicht die Kraft der gÃ¶ttlichen Liebe, die ihn zur BetÃ¤tigung anregt, und darum verhÃ¤lt er sich gÃ¤nzlich teilnahmslos, so eine geistige Anregung gegeben wird.... Denn er besitzt nichts, was er geben kÃ¶nnte, und kann daher auch nicht glÃ¼cklich im Geben sein.... Er ist Gott noch zu fern und spÃ¼ret daher auch nicht die Kraft der Liebe. Geistiges Wissen ist ein Reichtum, den nur die Verbindung mit Gott dem Menschen eintrÃ¤gt. Wer aber Ihm noch fernsteht, der ist in geistiger Armut stehend, er ist ohne Erkenntnis der Wahrheit und vermag daher auch keine Wahrheit auszuteilen, und darum bleibt er arm, und auch sein Wissen bleibt mangelhaft, weil dieses erst die Folge des Liebewirkens ist. Und so kann bei mangelhaftem Wissen stets auf Gottferne oder liebloses Leben geschlossen werden, weil das Denken dessen, der Gott nahe ist durch LiebetÃ¤tigkeit, erleuchtet wird und der Mensch nun geistiges Gut austeilen kann. Und darum soll ein unwissender Mensch zuerst ermahnt werden, ein Liebeleben zu fÃ¼hren, er soll auf den Segen und die Folgen eines Liebelebens aufmerksam gemacht und der geistige Vorteil ihm vor Augen gestellt werden, auf daÃŸ er selbst danach strebe, sich geistigen Reichtum zu verschaffen, auf daÃŸ er die Gottferne verringere durch einen Wandel nach dem Willen Gottes, durch einen Wandel in werktÃ¤tiger NÃ¤chstenliebe. Und sein Wissen wird sich vermehren und ihn fÃ¤hig machen, geistiges Gut auszuteilen, sowie er den Vorstellungen der geistig erleuchteten Menschen GehÃ¶r schenkt und an sich arbeitet, indem er sich zur Liebe gestaltet. Liebe und Weisheit sind untrennbar.... nur der liebende Mensch wird wissend werden, und nur der wissende Mensch kann wieder in Liebe die geistigen Gaben austeilen, er kann sich selbst und andere damit beglÃ¼cken, weil er die Wahrheit besitzt, die unbedingt nÃ¶tig ist, um aufklÃ¤rend tÃ¤tig sein zu kÃ¶nnen.
Amen



Wunder der SchÃ¶pfung.... Sprache Gottes....

B.D. 3263 vom 21. September 1944, aus Buch Nr. 42

Die Wunder der NaturschÃ¶pfung bleiben auf die Menschen zumeist ohne Eindruck, weil sie sich immer in einer GesetzmÃ¤ÃŸigkeit wiederholen und dies die Wunder der Natur zu etwas AlltÃ¤glichem werden lÃ¤ÃŸt, das sie nur noch wenig beachten. Diese Menschen vernehmen auch nicht die Sprache Gottes in der Natur, Der Sich zu allen Menschen durch Seine SchÃ¶pfung Ã¤uÃŸert und also zu erkennen gibt. Und ihnen ist daher nicht leicht glauben zu machen, daÃŸ Sich eine wesenhafte Gottheit den Menschen kundgeben mÃ¶chte in den Werken, die aus Ihr hervorgegangen sind. Denn da sie den Werken keine Beachtung schenken, gedenken sie auch des SchÃ¶pfers dieser Werke nicht, und darum sind sie vÃ¶llig glaubenslos, d.h., ihnen fehlt der Ã¼berzeugte Glaube an einen allmÃ¤chtigen, weisen und liebevollen Gott.... Die HÃ¶herentwicklung der Seele ist erstes und letztes Ziel des Menschen auf Erden, und also ist ein Erdenleben, das der Seele keinen erhÃ¶hten Reifegrad eingetragen hat, vÃ¶llig zwecklos gelebt, denn irdische Erfolge stehen nicht im VerhÃ¤ltnis zu der Gnade der VerkÃ¶rperung als Mensch. Sie reichen auch nicht annÃ¤hernd an die Wunder der SchÃ¶pfung heran, die doch zu einem bestimmten Zweck von dem weisen und liebevollen SchÃ¶pfer gebildet worden sind.... d.h., irdische Erfolge wÃ¤ren sehr minimal im VerhÃ¤ltnisse zu den Dingen, die entstanden sind um eines Zweckes willen. Wer jedoch an den Wundern der SchÃ¶pfung teilnahmslos vorÃ¼bergeht, der macht sich auch keine Gedanken Ã¼ber Sinn und Zweck dieser, weil er einen SchÃ¶pfer dessen nicht anerkennt, und wiederum erkennt er Ihn nicht an, weil er die SchÃ¶pfungswerke nicht nÃ¤her in Betracht zieht. Sonst mÃ¼ÃŸte er unweigerlich zu dem Ergebnis kommen, daÃŸ sein Erdenleben ihm gegeben wurde zur Erreichung eines Zieles. Sowie die NaturschÃ¶pfungen aufmerksam betrachtet werden, kann in diesen eine stÃ¤ndige HÃ¶herentwicklung beobachtet werden, und dies schon mÃ¼ÃŸte den Menschen zum Nachdenken veranlassen, daÃŸ auch er selbst stÃ¤ndig sich zur HÃ¶he entwickeln muÃŸ, soll sein Erdenleben nicht nutzlos gelebt sein. Ein Betrachten der SchÃ¶pfung ergibt notgedrungen ein Frage- und Antwortspiel, in welchem der Mensch stets der Fragende und Gott durch die Natur stets der Antwortende ist. Und ein solches ZwiegesprÃ¤ch muÃŸ dem Menschen AufschluÃŸ geben, der Ihn ernstlich begehrt. Denn Gott will durch die SchÃ¶pfung Sich den Menschen zu erkennen geben, die Ihn anders noch nicht erkannt haben. Er zeigt ihnen erst Sein Werk, bevor Er Sich als Meister des Werkes zu erkennen gibt. Und es kann der Mensch sehr wohl aus dem Werk die unendliche Weisheit, Allmacht und Liebe des SchÃ¶pfers erkennen und dadurch auch zum Glauben kommen an den SchÃ¶pfer des Himmels und der Erde. Und dieser selbstgewonnene Glaube ist ungleich wertvoller und unerschÃ¼tterlicher als der ihm durch Mitmenschen Ã¼bertragene Glaube, der erst zum Ã¼berzeugten Glauben werden muÃŸ durch eigene Stellungnahme. Durch das Betrachten der SchÃ¶pfungswunder, durch inniges Versenken in die Natur und ihre tÃ¤glichen Wunder tritt der Mensch in direkte Verbindung mit dem SchÃ¶pfer Selbst, und er gewinnt Einblick in Sein Walten und Wirken und sonach in Sein Wesen, weil er die Liebe, die Weisheit und die Kraft an allem erkennen kann, was ihn umgibt, und Liebe, Weisheit und Kraft der Inbegriff Seines Wesens ist.... Und dieses hÃ¶chste und vollkommenste Wesen offenbart Sich den Menschen durch Seine Werke.... Er lÃ¤ÃŸt gleichsam die Menschen Einblick nehmen in diese, um ihnen darin Selbst gegenÃ¼berzutreten, denn jedes SchÃ¶pfungswerk muÃŸ einen Gestalter und Erhalter haben, als Der Er dann erkannt werden will, denn im Werk Ã¤uÃŸert Sich der SchÃ¶pfer, und betrachtet der Mensch aufmerksam ein Werk, dann wird er immer auch auf den SchÃ¶pfer und Gestalter dessen schlieÃŸen mÃ¼ssen und Ihn auch in Seinen Werken erkennen. So nun aber Werke entstehen und entstanden sind, die der Mensch aus seiner Kraft nicht nachmachen kann, wie dies die NaturschÃ¶pfungen unleugbar bezeugen, so muÃŸ daraus geschlossen werden, daÃŸ der SchÃ¶pfer dieser Werke Ã¼ber eine Kraft verfÃ¼gt, die fÃ¼r den Menschen unfaÃŸbar ist. Also muÃŸ er nun die Allmacht Gottes im tiefsten Herzen bejahen kÃ¶nnen.... Ebenso erkennt der die Naturwunder betrachtende Mensch auch alle SchÃ¶pfungen (als = d. Hg.) in tiefster Weisheit begrÃ¼ndet, und er muÃŸ aus ihnen auf die Ã¼bergroÃŸe Liebe Gottes zu den Menschen schlieÃŸen. Und also dringt er langsam in die Wahrheit ein, und er benÃ¶tigt dazu wahrlich keine Menschen, die ihn verstandesmÃ¤ÃŸig darÃ¼ber unterrichten, denn eine Zwiesprache mit Gott, ein Frage- und Antwortspiel allein in der Natur wird dem Menschen ein reiches Wissen eintragen, mit dem er wieder arbeiten kann. Dann erkennt er erst, daÃŸ der SchÃ¶pfer mit Seiner SchÃ¶pfung etwas bezweckt, also denkt er nun nach Ã¼ber den Zweck, und er versucht, so er rechtlich denkt, diesem Zweck entsprechend zu leben, und dann wird er auch von Gottes groÃŸer Liebe ergriffen, und die reine Wahrheit wird ihm unterbreitet. Und so tragen die Wunder der SchÃ¶pfung viel dazu bei, daÃŸ der Mensch lebendigen Glaubens wird, denn die innere Ãœberzeugung muÃŸ so gewonnen werden, daÃŸ der Mensch SchlÃ¼sse zieht, alles FÃ¼r und Wider abwÃ¤gt und nun gedankliche Klarheit besitzt.... Es ist ihm nun das felsenfesteste GewiÃŸheit, was dem Mitmenschen nur Legende zu sein schien, denn die Wunder der Natur sprechen fÃ¼r sich, sie zeugen von Gott, von Seinem hÃ¶chst vollkommenen Wesen, von Seiner Liebe, Weisheit und Allmacht.... sie machen ihn glÃ¤ubig.
Amen



Neue SchÃ¶pfungswunder der neuen Erde.... SprÃ¶de Materie....

B.D. 3264 vom 22. September 1944, aus Buch Nr. 42

In jeder einzelnen Entwicklungsphase wird das Wesenhafte so lange gebunden gehalten, bis es die Reife erlangt hat, die es zur letzten VerkÃ¶rperung als Mensch benÃ¶tigt, also.... es beginnt wieder mit der Fessel in der harten Materie, sowie es in der Entwicklungsphase zuvor als Mensch versagt hat, um durch die Stein-, Pflanzen- und Tierwelt den Gang bis zum Menschen wieder zurÃ¼ckzulegen. Das Geistige dagegen, das in der vergangenen Epoche das letzte Stadium noch nicht erreicht hat, jedoch durch die letzte ZerstÃ¶rung der Erde von seiten Gottes frei geworden ist, wird in den AuÃŸenformen gebunden, die wieder seiner Reife entsprechen, d.h., der unterbrochene Entwicklungsgang in der alten Epoche wird fortgesetzt in der neuen Entwicklungsphase.... auf der neuen Erde.... Und darum wird auch die neue Erde wieder mit den verschiedensten SchÃ¶pfungen versehen sein, nur in ganz neuer, von denen der alten Erde abweichender Art. Und so vollziehen sich wieder neue Wunder der SchÃ¶pfung, die den zuerst die neue Erde belebenden Menschen auch als Wunder vor Augen treten, als Beweise der Herrlichkeit Gottes, als Beweise Seiner Liebe, Allmacht und Weisheit. Denn was die neue Erde aufweisen wird, das setzt die Menschen in hÃ¶chstes Erstaunen, und in Bewunderung werden sie Gott lobpreisen, Ihn lieben und aus vollstem Herzen danken. Und das Wesenhafte schreitet nun in seiner Entwicklung vorwÃ¤rts.... Das in der festen Materie Gebundene jedoch empfindet seine Fessel als groÃŸe Qual und sucht sie zu sprengen. Je nach der HÃ¤rte seines Willens wird es ihm gelingen, oder sein Versuch wird vergeblich sein; doch Gott trÃ¤gt dem Willen des Wesenhaften Rechnung, ist doch die Materie auf der neuen Erde von grÃ¶ÃŸter Festigkeit und HÃ¤rte, damit der Wille des darin gebundenen Wesenhaften gebrochen werde, damit das Wesenhafte seinen Widerstand endlich aufgebe. Daher wird bei dem geringsten Wandel des Willens die Form gelockert.... was irdisch soviel besagt, daÃŸ die feste Materie auf der neuen Erde wohl auÃŸergewÃ¶hnlich hart, aber auch sehr sprÃ¶de ist und daher entsprechend leicht zerspringen oder zerbersten kann, sowie der Wille Gottes das Befreien aus dieser Gefangenschaft vorgesehen hat. Und ebenso sind auch die anderen SchÃ¶pfungen von kÃ¼rzerer Lebensdauer, denn es soll eine schnelle Wandlung des Geistigen vor sich gehen, was wohl auch mÃ¶glich ist, jedoch gleichfalls von der Willigkeit des Geistigen zum Dienen abhÃ¤ngt. Nur soll das Wesenhafte schneller die letzte Verformung als Mensch erreichen kÃ¶nnen als in den bisherigen Entwicklungsphasen, so es nicht gÃ¤nzlich Gott-widersetzlichen Willens ist. Und darum werden die ersten Menschen der neuen Erde Wunder Ã¼ber Wunder erleben, sie werden von diesen auch berÃ¼hrt werden, so daÃŸ in ihnen die Liebe zu Gott stets grÃ¶ÃŸer wird, daÃŸ sie durch diese Liebe Ihm immer inniger sich anschlieÃŸen und in Seiner Gnade leben, doch ihnen sind auch diese Wunder verstÃ¤ndlich, sie wissen, daÃŸ es nur Zeichen der Ã¼bergroÃŸen Liebe Gottes sind, Der alles Geistige gewinnen will fÃ¼r Sich und ihm jede MÃ¶glichkeit bietet zum Wandel seines Willens. Und es wird dies lange Zeit so sein, bis auch das zu Anfang noch in der Pflanzen- und Tierwelt Gebundene das Stadium der VerkÃ¶rperung als Mensch erreicht.... Dann wird mehr und mehr das VerstÃ¤ndnis fÃ¼r das Wunderbare der gÃ¶ttlichen SchÃ¶pfung im Menschen verschwinden, es wird der Sinn nach der Materie wieder geweckt sein und dadurch auch der EinfluÃŸ des Satans wieder stÃ¤rker auf den Menschen (sich auswirken) durch dessen eigene Begierde nach dem, was noch unreifes Geistiges in sich birgt. Und dann wird die Verbindung mit Gott nachlassen, und der Kampf zwischen Licht und Finsternis wird sich wieder verstÃ¤rken, der anfangs ruhen konnte, weil alles lichtdurchstrÃ¶mt war, was im freien Willen die Erde bewohnt. Denn der Entwicklungsgang des Wesenhaften bleibt in jeder Phase der gleiche.... es muÃŸ sich das Geistige in der festen Form so lange aufhalten, bis es willig ist, den Weg des Dienens zu gehen durch SchÃ¶pfungswerke, die nicht mehr so harte Fesseln bedeuten, und es muÃŸ nun in diesen dienen, bis es eine gewisse Reife erlangt hat, die ihm nun einen Zustand eintrÃ¤gt, wo es im freien Willen dienen soll, aber nicht mehr dazu gezwungen wird wie in den Vorstadien. Und dann darf es nicht versagen, ansonsten der ganze Entwicklungsgang zuvor nutzlos zurÃ¼ckgelegt ist. Denn der freie Wille des Menschen entscheidet, ob dies seine letzte VerkÃ¶rperung auf Erden ist oder er wieder von neuem durch die gesamte SchÃ¶pfung hindurchgehen muÃŸ, ob er sich im letzten Stadium dem Licht zuwendet oder von finsteren KrÃ¤ften sich gefangennehmen lÃ¤ÃŸt und er wieder in der festen Materie gebannt werden muÃŸ auf ewige Zeiten....
Amen



Ãœberheblichkeit.... Demut.... Gnade....

B.D. 3265 vom 22. September 1944, aus Buch Nr. 42

Dem Allergeringsten wende Ich Meine Liebe zu, so er zu Mir betet um Gnade.... Denn seine Demut findet Mein Wohlgefallen, und alles, was sich klein dÃ¼nkt, erhÃ¶he Ich.... Und darum kann und darf ein jeder zu Mir kommen, Ich werde Mich niemandem versagen, weil Ich euch liebe, die ihr Meine GeschÃ¶pfe seid. Nur dÃ¼rfet ihr euch nicht Ã¼berheben, ansonsten es euch mangelt an Gnade. Solange ihr auf Erden weilet, seid ihr unvollkommen, und ihr bedÃ¼rfet Meiner Gnade, Meiner Hilfe und Meiner Liebe. Und sowie ihr also bedÃ¼rftig seid, mÃ¼sset ihr euch auch klein fÃ¼hlen Mir gegenÃ¼ber und dies im demÃ¼tigen Gebet bezeugen. Denn Ich will euch beglÃ¼cken, Ich will euch geben, was euch fehlt, und Ich will eure Liebe Mir dadurch erringen. Niemals aber werdet ihr den Geber von Herzen lieben kÃ¶nnen, so ihr euch ihm gegenÃ¼ber erhaben fÃ¼hlt. Doch wahre Liebe kennt keine Ãœberhebung, und also will Ich geliebt werden aus demÃ¼tigem Herzen, in kindlicher UnterwÃ¼rfigkeit, um euch als Vater bedenken zu kÃ¶nnen, um euch wiederlieben zu kÃ¶nnen, wie ein Vater seine Kinder liebt. Darum sollt ihr stets das kindliche VerhÃ¤ltnis zu Mir herstellen, auf daÃŸ Ich Mich euch in Liebe zuneigen kann, denn sowie ihr Mich kindlich demÃ¼tig bittet, gebt ihr Mir auch das Recht, euch in vÃ¤terlicher FÃ¼rsorge betreuen zu kÃ¶nnen, und dann kann Ich euch alles zuwenden, was ihr fÃ¼r Seele und KÃ¶rper benÃ¶tigt. Und Meine Gnade wird euch zur HÃ¶he verhelfen, denn diese steht euch nun Ã¼berreich zur VerfÃ¼gung. Darum wird empfangen, der sich ganz arm und schwach fÃ¼hlt, denn dieser Ã¶ffnet sich durch sein Gebet um Gnade und nimmt somit die Gnade in Empfang, die Meine Liebe ihm nun im ÃœbermaÃŸ zukommen lÃ¤ÃŸt. Wer jedoch Ã¼berheblichen Geistes ist, der fÃ¼hlt sich nicht hilfsbedÃ¼rftig, und sein Gebet ist wohl Ã¤uÃŸerlich, es kommt aber nicht aus dem Herzen, und ihm kann Ich Mich nicht nahen gleich einem Vater, weil er das kindliche VerhÃ¤ltnis zu Mir noch nicht hergestellt hat. Und dieser wird auch schwerlich das rechte VerhÃ¤ltnis zu seinem Mitmenschen herstellen, er wird sich auch ihm gegenÃ¼ber Ã¼berlegen glauben, er wird nicht zu ihm sein wie ein Bruder zum Bruder, sondern er wird nur fordern, weil er sich selbst grÃ¶ÃŸer dÃ¼nkt als seine Mitmenschen. Und dies findet nicht Mein Wohlgefallen, denn die Liebe erfordert Liebe, und die rechte Liebe kennet keinen Unterschied, sie Ã¼berhebt sich nicht, sondern sie ergreift auch das Niedrigste, um es zu erhÃ¶hen.... Und also liebe auch Ich den Geringsten mit einer Innigkeit, und Ich verhelfe ihm zur HÃ¶he, denn der DemÃ¼tige findet immer Gnade vor Meinen Augen....
Amen



Geistige Wiedergeburt.... Gnade....

B.D. 3266 vom 23. September 1944, aus Buch Nr. 42

Der Gnadenakt der geistigen Wiedergeburt ist ein Beweis des recht genÃ¼tzten freien Willens.... Denn nicht der gÃ¶ttliche Wille bewerkstelligt diese geistige Wiedergeburt, ansonsten wohl kein Mensch in der Dunkelheit des Geistes verblieb, weil Gott jedes Seiner GeschÃ¶pfe liebt und diese Liebe niemals erkaltet. Die geistige Wiedergeburt ist aber ein Zeichen des Fortschritts, sie ist eine Stufe zur Vollendung, und diese kann nur im freien Willen erreicht werden. Dennoch ist die geistige Wiedergeburt ein Gnadenakt, d.h., die gÃ¶ttliche Gnade hat ihn bewirkt, denn ohne Gnade ist der Mensch unfÃ¤hig, auch nur einen Schritt weiterzukommen auf dem Wege der Vollendung. Also es hat der freie Wille die dem Menschen zur VerfÃ¼gung stehende gÃ¶ttliche Gnade gewertet in der rechten Weise, er hat sie an sich wirken lassen, der freie Wille hat sie begehrt und in Empfang genommen, und die Auswirkung der gÃ¶ttlichen Gnade ist die geistige Wiedergeburt. Wiedergeboren im Geist kann also nur der sein, der bewuÃŸt seinen Willen Gott zugewandt hat, der Ihn anstrebt und mit Ihm in Verbindung tritt durch inniges Gebet und der darum sich Ã¶ffnet zum Empfang Seiner Gnadengabe.... Seines Wortes und mit dem Wort Seiner Kraft.... Und somit ist die Erweckung des Geistes im Menschen ein Gnadenakt.... ein Sichtbarwerden der gÃ¶ttlichen Liebe, die sich nun dem Menschen durch Seinen Geist offenbart. Ohne den Willen des Menschen kommt die Erweckung des Geistes nicht zustande, es sei denn, die Seele ist gebunden durch starke Macht des Satans, der sie beherrscht wider ihren Willen.... Dann kann Gott die Gewalt des Satans brechen und den Geist im Menschen (befreien = d. Hg.) ohne dessen bewuÃŸtes Zutun, da er in einem solchen besessenen Zustand seines freien Willens beraubt ist. Dennoch hat die Seele dann schon eine bestimmte Reife und ist nicht mehr Gott-widersetzlich, also sowie der Mensch wieder Ã¼ber seinen Willen verfÃ¼gen kann, wendet er sich auch Gott zu. Dann tritt die Gnade Gottes noch offensichtlicher in Erscheinung, weil gleichzeitig mit der Erweckung des Geistes eine Krankenheilung verbunden ist, die stets als Gnadengeschenk Gottes beachtet (bewertet?) werden muÃŸ. Hat aber die geistige Wiedergeburt stattgefunden, dann muÃŸ der Wille des Menschen stÃ¤ndig tÃ¤tig bleiben, es muÃŸ der Mensch stÃ¤ndig um Gnadenzufuhr bitten, er muÃŸ stÃ¤ndig sich dieser Gnade Ã¶ffnen und sie nÃ¼tzen, denn das Erwecken des Geistes bedeutet eigentlich einen stÃ¤ndigen Empfang dessen, was die Liebe Gottes den Menschen zur Erreichung der Vollkommenheit zuwendet.... Und alles dieses ist Gnade.... immer aber erst dann vom Menschen in Empfang zu nehmen, so er in vÃ¶llig freiem Willen sich ihr Ã¶ffnet. Der freie Wille fordert die Gnade an, der freie Wille nimmt sie entgegen, die Gnade wieder erwecket den Geist zum Leben, und des Geistes TÃ¤tigkeit ist wieder das Vermitteln von Gnadengaben.... Denn alles GÃ¶ttliche ist, so es dem Menschen zugÃ¤nglich gemacht wird, Gnade, weil der Mensch in seinem niederen Reifezustand nicht wÃ¼rdig ist, mit gÃ¶ttlicher Gabe in BerÃ¼hrung zu kommen. Doch die Liebe Gottes sieht Ã¼ber die UnwÃ¼rdigkeit des Menschen hinweg und gewÃ¤hret ihm gÃ¶ttliche Gabe, sowie der Mensch willig ist, diese anzunehmen. Der Wille wird durch das Gebet bekundet und durch Liebeswirken, denn letzteres ist die unmittelbare Verbindung mit Gott, die dem Menschen die Gnade verstÃ¤rkt eintrÃ¤gt.
(23.9.1944) Ist der Mensch geistig wiedergeboren, so ist also die Gnade Gottes an ihm wirksam geworden, und dann bleibt der Mensch auch in Seiner Gnade, denn der Geist lenket und fÃ¼hret ihn nun und regt ihn zu stÃ¤ndiger LiebetÃ¤tigkeit an, als deren Folge ihm stÃ¤ndig die Gnade Gottes zustrÃ¶mt. Und darum kann ein geistig Wiedergeborener nicht mehr fallen, er kann sich nicht mehr von Gott entfernen, weil dies die gÃ¶ttliche Gnade verhindert, die Liebe Gottes, die den Menschen hÃ¤lt und stÃ¤ndig betreut. Der Mensch verdienet wahrlich nicht das ÃœbermaÃŸ von Gnade, das ihm zur VerfÃ¼gung steht, denn er ist, solange er auf Erden weilt, nicht so gut und vollkommen, daÃŸ er sie zu Recht zu beanspruchen hÃ¤tte, doch er kann es werden, so er die Gnade nÃ¼tzet, denn sie ist das Hilfsmittel, das dem Menschen zur VerfÃ¼gung steht, um vollkommen zu werden. Alles, was dazu beitrÃ¤gt, daÃŸ der Mensch sich zur HÃ¶he entwickelt, kann Gnade genannt werden. Und so ist auch das Leid eine Gnade, das bei rechter NÃ¼tzung unendlich viel Segen bringen kann und der Seele geistigen Fortschritt sichert. Leid muÃŸ auch der Mensch auf sich nehmen, dessen Geist erwacht ist zum Leben, der also geistig wiedergeboren ist, denn das Leid soll ihn ausreifen, es soll ihn lÃ¤utern, weil keine Seele, auch die Geistig-Wiedergeborener, schon so klar und rein ist, daÃŸ sie keinen LÃ¤uterungsprozeÃŸ mehr benÃ¶tigte. Und darum ist auch das Leid als Gnade anzusehen, wie alles, was auch dem Geistig-Erweckten zur HÃ¶herentwicklung verhilft. Denn die hÃ¶chstmÃ¶glichste Reife auf Erden zu erlangen soll das Ziel dessen sein, der geistig wiedergeboren ist. Doch ohne die Gnade Gottes kann er das Ziel nicht erreichen, mit Seiner Gnade aber vermag er alles. Gott aber stellt ihm frei, welches GnadenmaÃŸ er sich erwerben will, welches GnadenmaÃŸ er anfordert und er durch Sich-Ã–ffnen empfangen will. Der geistig Wiedergeborene aber wird nicht nachlassen im Gebet um Zuwendung von Gnade, und darum wird er stÃ¤ndig Gott zustreben und von Seiner Liebe erfaÃŸt werden, die ihn nun nie und nimmer fallenlÃ¤sset, sondern seiner Seele unablÃ¤ssig zur HÃ¶he verhilft....
Amen



Mahnung an Arbeiter im Weinberg....

B.D. 3267 vom 24. September 1944, aus Buch Nr. 42

Und jeder, der willig ist, Mir zu dienen, wird als Arbeiter in Meinem Weinberg angenommen.... Doch groÃŸe Arbeit steht euch noch bevor. Die Schule des Geistes, welche die Erde fÃ¼r sie sein soll, erkennen die Menschen nicht mehr, und darum sollet ihr sie in eure Schulung nehmen, ihr sollt ihnen noch vor dem Ende AufschluÃŸ geben Ã¼ber ihre Erdenaufgabe, ihr sollt es ihnen klarlegen, daÃŸ sie ihren Zweck auf Erden erfÃ¼llen mÃ¼ssen und daÃŸ sie sonst bittere Folgen zu gewÃ¤rtigen haben; ihr sollt sie in Liebe ermahnen, nun ernstlich ihrer Seelen zu gedenken, es ernst zu nehmen mit ihrer Erdenaufgabe und die Zeit gut zu nÃ¼tzen, die ihnen noch beschieden ist; ihr sollt sie zum Liebeswirken anregen und ihnen dies als Wichtigstes hinstellen und stÃ¤ndig Meiner Liebe ErwÃ¤hnung tun, die alles versucht, um eure Seelen zu gewinnen fÃ¼r das geistige Reich. Und so ihr also emsig tÃ¤tig seid fÃ¼r Mich, enthalte Ich euch den Segen nicht vor, der in jeder guten Arbeit liegt.... Ich werde euch Kraft geben, zu reden in Meinem Namen, Ich werde euch lenken denen entgegen, die eure Hilfe benÃ¶tigen, Ich werde euch Weisheiten vermitteln, die euch zur Arbeit in Meinem Weinberg fÃ¤hig machen, und Ich werde euch schÃ¼tzen gegen alle Gefahren des Leibes und der Seele. Denn Ich benÃ¶tige euch als Meine Diener auf Erden.... Es kommt eine Zeit, wo immer weniger Meines Wortes geachtet wird, wo der Glaube an Mich und Mein Wort immer schwÃ¤cher wird, wo die Welt immer mehr in den Vordergrund tritt und alles geistige Streben unterbunden wird mit Erfolg, weil die Menschen selbst lau und trÃ¤ge sind und in ihrer WillensschwÃ¤che sich bestimmen lassen von den KrÃ¤ften, die Mich verdrÃ¤ngen wollen. Und wenige nur tragen Mich im Herzen, und daher sind auch nur wenige bereit, fÃ¼r Mich einzutreten vor der Welt, ihren Glauben auf die Mitmenschen Ã¼bertragen zu wollen und also zu streiten fÃ¼r Mich und Meine Lehre.... Und dieser wenigen gedenke Ich mit aller Liebe, und ihre TÃ¤tigkeit auf Erden werde Ich segnen. Denn sie sind es, durch die Ich nun Selbst wirken kann, auf daÃŸ Mein Wort Eingang finde unter den Menschen, sie sind es, die nun tÃ¤tig sind fÃ¼r Mich, deren Willen Ich lenken kann, weil sie ihn Mir freiwillig unterstellt haben.... Und diese wenigen speise Ich unentwegt mit Meinem Wort, Ich richte sie her zu Meinen Arbeitern, auf daÃŸ sie ihre Arbeit dann auch erfolgreich ausfÃ¼hren kÃ¶nnen. Ich leite ihre Gedanken recht, Ich lege ihnen die rechten Worte in den Mund, und Ich fÃ¼hre ihnen Kraft zu unentwegt, daÃŸ sie ausharren, bis Ich Selbst komme zur Zeit der Ernte. Und wer Mir also dienen will, wird angenommen zur Arbeit fÃ¼r Mein geistiges Reich, weil diese Arbeit die allein wichtige ist in der kommenden Zeit. Banget und fraget nicht, welche Arbeit ihr voranstellen sollt, sondern tuet, was Ich euch heiÃŸe.... arbeitet fÃ¼r Mich und Mein Reich.... Lasset die Erde und ihre Anforderungen unbeachtet, denn die Zeit drÃ¤ngt, und jeder Tag soll genÃ¼tzt werden, weil das Ende nahe ist.... Und darum lasset euch fÃ¼hren, und leistet Mir keinen Widerstand, sondern handelt, wozu euer Herz euch drÃ¤ngt. Denn es ist Meine Stimme, die das Herz euch kundgibt. Werdet nicht lau und trÃ¤ge, sondern bleibt eifrig in Meinem Dienst, und schaffet, solange noch Tag ist, denn bald kommt die Nacht fÃ¼r viele.... Und auf daÃŸ ihr noch Seelen gewinnet und rettet aus dieser Nacht, sollet ihr eifrig tÃ¤tig sein fÃ¼r Mich und Mein Reich....
Amen



Aufgabe des Wissenden.... Arbeit fÃ¼r das Reich Gottes....

B.D. 3268 vom 25. September 1944, aus Buch Nr. 42

Wer in der Erkenntnis steht, der hat verstÃ¤ndlicherweise grÃ¶ÃŸere Aufgaben zu erfÃ¼llen auf Erden, denn er steht in der Gnade, d.h., es ist zwar ein jeder Mensch berufen dazu, in der Gnade zu stehen, doch der sie nicht an sich wirksam werden lÃ¤sset, der steht auch noch in einem niederen Reifegrad der Seele, und also kann er nicht geben, er kann nicht tÃ¤tig sein und somit nicht arbeiten fÃ¼r das geistige Reich. Diese Aufgabe aber liegt dem Menschen ob, der durch seinen Willen die Gnade Gottes an sich wirksam werden lieÃŸ und zum Erkennen gelangt ist.... Dieser kann nun tÃ¤tig sein nach dem Willen Gottes, weil er um diesen weiÃŸ.... Und er kann somit fÃ¼r das Reich Gottes arbeiten. Es ist dies die schÃ¶nste Aufgabe, die einem Menschen gestellt werden kann, denn sie allein trÃ¤gt Erfolg ein, der Ewigkeitswert hat. Es ist eine TÃ¤tigkeit, die nicht zu Ende ist mit dem Tode des Leibes, sondern auch im Jenseits fortgesetzt wird, und die Ã¼beraus wichtig ist fÃ¼r die noch unwissenden Seelen. Es hat der Mensch also eine Gnadengabe empfangen, die ihn befÃ¤higt, nun damit zu arbeiten, und sowie er einmal diese FÃ¤higkeit besitzt, muÃŸ er sie auch verwerten, ansonsten die Gabe Gottes brachliegen bleibt und dies eine Nichtachtung derer wÃ¤re, fÃ¼r die sich der Mensch verantworten mÃ¼ÃŸte. Es wird aber der Mensch, der in der Erkenntnis steht, auch gern und freudig seine Aufgabe ausfÃ¼hren, denn er wird von innen heraus dazu gedrÃ¤ngt.... er ist selbst beglÃ¼ckt davon, und sein GlÃ¼ck macht ihn mitteilsam.... er ist gebefreudig und daher auch gebewillig. Ein Mensch, der gewonnenes Geistesgut, das sichtbare Zeichen der wirksam gewordenen Gnade Gottes, fÃ¼r sich allein nur nÃ¼tzet, der also nicht das BedÃ¼rfnis hat, es dem Mitmenschen zu geben und es also zu verbreiten, der ist selbst noch nicht durchdrungen davon, also er besitzet das geistige Gut noch nicht als gedankliches Eigentum, sondern er ist nur lediglich HÃ¶rer dessen und steht folglich noch nicht in der rechten Erkenntnis.... er hat es nur angenommen aus der Hand eines Mitmenschen, gewissermaÃŸen als HÃ¶rer, aber ohne den wirklich tiefen Willen, selbst tiefste Weisheit daraus zu schÃ¶pfen, und also beglÃ¼ckt es ihn auch nicht in dem MaÃŸe, daÃŸ er innerlich dazu gedrÃ¤ngt wird, es weiterzugeben. Dann ist sein Reifegrad noch nicht so hoch, daÃŸ er selbst gÃ¶ttliche Weisheit aufnehmen kann, und also kann er auch noch nicht eher arbeiten fÃ¼r das Reich Gottes, als bis er selbst so weit gereift ist, daÃŸ er die Notwendigkeit dessen erkennt, zu wirken fÃ¼r Gott und Sein Reich. Dann beginnt es auch in ihm hell und licht zu werden, und er freut sich nun seiner TÃ¤tigkeit, die der Seele des Mitmenschen gilt. Und dann muÃŸ er rastlos tÃ¤tig sein, er muÃŸ jeden Tag nÃ¼tzen zur geistigen Arbeit, er muÃŸ seine Aufgabe ernst nehmen, denn es gilt, auch die Mitmenschen in das Erkennen zu leiten, und dies erfordert rastlose TÃ¤tigkeit, Geduld und Ausdauer. Seine Arbeit zieht wieder weite Kreise, sie ruhet nicht, denn wer erkannt hat den Sinn und Zweck des Lebens, die Liebe, Weisheit und Allmacht des SchÃ¶pfers, wer um die Bedeutung des ErlÃ¶sungswerkes weiÃŸ und um den ewigen Heilsplan des gÃ¶ttlichen SchÃ¶pfers und Vaters von Ewigkeit, wer also wissend geworden ist, der behÃ¤lt auch sein Wissen nicht, sondern er strahlt es wieder aus, er will abgeben, weil ihn das Verbreiten der Wahrheit beglÃ¼ckt. Und das ist seine Aufgabe, die er ernst nehmen soll und auch ernst nehmen wird, so er einmal von der Gnade Gottes erfaÃŸt ist, so er durch die gÃ¶ttliche Gnade selbst wissend geworden ist und um die groÃŸe Not derer weiÃŸ, die noch in vÃ¶lliger Geistesnacht leben und sich allein nicht daraus retten kÃ¶nnen. Dann tritt die Hilfsbereitschaft des wissenden Menschen zutage, er ist aufklÃ¤rend tÃ¤tig und wirbt fÃ¼r das Reich Gottes, er fÃ¼hrt Ihm Seelen zu, die sich von der Gnade Gottes durchstrÃ¶men lassen und die willig sind, daÃŸ diese gleichfalls an ihnen wirksam werde. Und darum wird, wer im Erkennen steht, rastlos tÃ¤tig sein im Weinberg des Herrn, er wird werben und wirken ohne UnterlaÃŸ, er wird lehren und die Liebe predigen, um die Menschen auf den rechten Weg zu fÃ¼hren, auf den Weg zur Erkenntnis durch Gottes Gnade....
Amen



Unterstellen des Willens unter Gottes Willen....

B.D. 3269 vom 25. September 1944, aus Buch Nr. 42

Wer sich dem Willen Gottes vÃ¶llig unterwirft, kann nichts anderes mehr wollen, als was Gott will. Dieses vÃ¶llige Unterwerfen des Willens ist ein Vorgang, der nichts mit Willenlosigkeit oder WillensschwÃ¤che zu tun hat, sondern er erfordert vielmehr einen starken Willen, einen Willen, der sich selbst Ã¼berwindet, der sich selbst vollstÃ¤ndig dahingibt, der sich bescheidet und alle eigenen Begehren hintenansetzt. Und ein solches Hingeben des eigenen Willens bedingt Liebe zu Gott, die also stÃ¤rker ist, als die Liebe zu sich selbst, der der Mensch alles opfert, was ihm sonst begehrenswert dÃ¼nkt. Und darum ist das Hingeben des Willens schon ein Zeichen des geistigen Fortschritts, eines besonderen Reifegrades und auch ein Zeichen, daÃŸ der Mensch den Weg zur Vollkommenheit betreten hat. Denn sowie der Wille Gottes ihn nun ergreifet, muÃŸ er unaufhaltsam vorwÃ¤rts schreiten auf dem Wege seiner seelischen Entwicklung. Der Gott-hingegebene Wille garantiert fÃ¼r den vollen geistigen Erfolg, denn nun fÃ¼hret Gott den Menschen, und wahrlich den rechten Weg, der zu Ihm fÃ¼hrt. Dennoch bleibt der Wille des Menschen selbst tÃ¤tig, nur daÃŸ der Mensch unbesorgt sein kann, stets das Rechte zu wollen und zu tun. Sowie er sich Gott angetragen hat zur vollsten VerfÃ¼gung, sowie er Ihn bittet, seine schwachen KrÃ¤fte gebrauchen zu dÃ¼rfen fÃ¼r Gott-zugewandtes Wirken, sowie er sich tÃ¤glich und stÃ¼ndlich Seiner FÃ¼hrung Ã¼bergibt, ergreift ihn auch die Liebe Gottes, und sie lenket und leitet ihn.... seine Wege, sein Denken, seine Worte und seine Werke. Denn Gott fordert von den Menschen nur die Aufgabe ihres eigenen Willens, weil dieser zuvor abgewandt war von Gott und Seinen Gegner zum Ziel hatte. Ist nun der Mensch bereit, sich Gott hinzugeben, so hat er den Erdenzweck erkannt, und sein Wandel auf Erden wird nur noch im Willen Gottes sein, er wird reifen zur hÃ¶chsten Vollendung, je tiefer und inniger die Hingabe an Gott ist. Darum kann ein Mensch, der seinen Willen Gott untergeordnet hat, auch ruhig und sorglos seine Lebensbahn gehen, denn er fÃ¼hret nun stets aus, was dem Willen Gottes entspricht, mag es auch scheinen, als sei dies irdisch fÃ¼r den Menschen von Nachteil. Sowie der Mensch seine Liebe zu Gott bekundet hat durch das Antragen zur geistigen Arbeit, lÃ¤sset Gott ihn nimmermehr unbetreut, denn Seine Kinder, die in Ihm ihren Vater sehen, ziehet Er mit aller Kraft Seiner Liebe zu Sich, und Seine Mittel sind wahrlich von Erfolg, so der menschliche Wille Ihm keinen Widerstand mehr entgegensetzt. Und also muÃŸ im innersten Herzen der Wunsch rege werden, Gott anzugehÃ¶ren. Es muÃŸ sich der Mensch in tiefster Demut Ihm zu eigen geben, er muÃŸ Liebe zu Gott empfinden, und er muÃŸ Ihn anerkennen als mÃ¤chtigen SchÃ¶pfer des Himmels und der Erde, als liebevollsten Vater Seiner GeschÃ¶pfe, und er muÃŸ als Kind dem Vater sich selbst hingeben. Er muÃŸ bereit sein, aus Seiner Vaterhand alles entgegenzunehmen als ein Gnadengeschenk, sei es Freude oder Leid; er muÃŸ sich stets bemÃ¼hen, dem gÃ¶ttlichen Willen gemÃ¤ÃŸ sich zu formen, und in inniger Verbindung bleiben mit Ihm durch das Gebet.... Dann lehnet sich sein Wille nicht mehr gegen den Willen Gottes auf, dann hat er ihn vÃ¶llig dem gÃ¶ttlichen Willen unterstellt, und dann ist sein Erdenleben von Erfolg fÃ¼r seine Seele, weil er nicht mehr allein geht, sondern mit Gott, und weil sein Weg dann nimmermehr in die Irre fÃ¼hren kann. Und darum ist die Unterstellung des Willens unter den Willen Gottes die erste Forderung, die Gott stellt, die niemals unerfÃ¼llt bleiben kann, will der Mensch reifen an seiner Seele.... Denn solange sein Wille noch Gott widersetzlich ist, nimmt er weder Gnaden an, noch nimmt er Zuflucht zum Gebet, und dann kann er nimmermehr von der Kraft Gottes durchflutet werden, die seinen seelischen Aufstieg sichert. Und darum muÃŸ erst die Ichliebe Ã¼berwunden werden, ehe der Mensch fÃ¤hig ist, die StÃ¤rke des Willens aufzubringen, um sich dem gÃ¶ttlichen Willen unterzuordnen.
Amen



Berufung zum Wirken fÃ¼r Gott....

B.D. 3270 vom 26. September 1944, aus Buch Nr. 42

Ihr seid berufen zum Wirken fÃ¼r den Herrn, und diese Berufung soll euch mit tiefster Freude und Dankbarkeit erfÃ¼llen, und euer Streben soll sein, gleichfort Gott zu dienen und zu arbeiten fÃ¼r Sein Reich. Ihr mÃ¼sset euch eines vor Augen halten, daÃŸ es nichts SchÃ¶neres gibt, als auf Erden ein Diener Gottes zu sein, Seinen Willen zu erfÃ¼llen und fÃ¼r Ihn tÃ¤tig sein zu dÃ¼rfen. Denn dann werdet ihr erwÃ¤hlet als Verbreiter der gÃ¶ttlichen Wahrheit. Ihr mÃ¼sset sonach selbst in der Wahrheit stehen, um diese verbreiten zu kÃ¶nnen. Und darum wird sie euch von Gott Selbst zugeleitet, und es ist dies eine Gnade von so unschÃ¤tzbarem Wert, daÃŸ ihr euch glÃ¼cklich schÃ¤tzen dÃ¼rfet, dieser Gnade teilhaftig zu werden, denn ihr empfanget unmittelbar Kraft aus Gott, Seine Liebeausstrahlung, und ihr werdet dadurch fÃ¤hig, als Organ Gottes den Menschen Sein Wort zu vermitteln.... Ihr habt ein Amt, eine Aufgabe, die unvorstellbar segensreich sich auswirken kann, so ihr euch voll und ganz fÃ¼r diese Aufgabe einsetzet. Darum dÃ¼rfet ihr nicht nachlassen, denn nur eine eifrige TÃ¤tigkeit wiegt die Gnade auf, die euch zuteil wird, und nur eifrige TÃ¤tigkeit wertet die Gnade aus, d.h., sie kann erst dann voll wirksam werden, wenn ihr alles den Mitmenschen weiterleitet, was euch an Weisheit vermittelt wird. Sowie ihr aber berufen seid zum Wirken fÃ¼r den Herrn, mÃ¼sset ihr erst wissend werden, d.h., ihr mÃ¼sset gÃ¶ttliche Wahrheit empfangen, und diese Wahrheit gibt Gott Selbst euch in Form Seines Wortes, das Er durch den Geist in euch eurer Seele zugehen lÃ¤ÃŸt. Wer also die innere Stimme selbst vernimmt, der ist von Gott auch berufen zum Wirken fÃ¼r Ihn.... wer die Ergebnisse des Geistes freudig und hungrig entgegennimmt und sich daran labet, der ist gleichfalls dazu berufen, sie weiterzugeben, denn so ihn die gÃ¶ttliche Gabe beglÃ¼ckt, soll er sie auch seinem NÃ¤chsten in Liebe darbieten, ansonsten er noch stark von der Eigenliebe erfÃ¼llt ist und als rechter Diener Gottes dann nicht tauglich wÃ¤re. Gott aber sendet euch zu den Menschen, die bar sind jeder Erkenntnis, und ihnen sollt ihr das Evangelium bringen.... Und also machet Gott euch zu Seinen JÃ¼ngern, und Er gibt euch den Auftrag, Sein Wort in die Welt zu tragen, die VÃ¶lker zu lehren und ihnen die gÃ¶ttlichen Gebote zu verkÃ¼nden.... Also Er berufet euch dazu, fÃ¼r Ihn zu wirken, weil die Menschen vorerst um Seinen Willen wissen mÃ¼ssen, ehe sie zur Verantwortung gezogen werden kÃ¶nnen. Und darum brauchet Er Diener auf Erden die an Seiner Statt reden, die ihre Berufung ernst nehmen, und die darum auserwÃ¤hlet sind, von Ihm direkt belehrt zu werden.... die unentwegt Weisheit schÃ¶pfen kÃ¶nnen aus dem ewigen Born, der niemals versiegen wird. Diese stehen in der Erkenntnis, sie sind TrÃ¤ger der reinen Wahrheit aus Gott, weil sie berufen sind, fÃ¼r Ihn tÃ¤tig zu sein auf Erden. Sie stehen aber auch in der Liebe, denn die Liebe allein befÃ¤higt sie, die reine Wahrheit aus Gott aufzunehmen und sie ebensorein an die Mitmenschen weiterzugeben, denn ohne Liebe ist ein Verbreiten dieser nicht denkbar. Ist aber der Mensch berufen von Gott aus, indem ihm die Wahrheit zugefÃ¼hrt wird, so soll er sich nicht strÃ¤uben, so der Herr ihn rufet, er soll bereitwilligst Ihm seine schwachen Dienste zur VerfÃ¼gung stellen, er soll stets nach innen horchen, welche Aufgabe Gott ihm zuweiset, und er soll unverzÃ¼glich der inneren Stimme nachkommen, also den Willen Gottes erfÃ¼llen, er soll, was er selbst aufgenommen hat, bereitwilligst weitergeben und somit die finstere Geistesnacht zu durchdringen suchen, die hinderlich ist, daÃŸ die Menschen das Licht erkennen, das ihnen aus Gott entgegenstrahlt. Dann widersetzen sie sich ihrer Berufung nicht, und sie werden eifrige Diener Gottes sein auf Erden und auch dereinst im geistigen Reich....
Amen



Kraftzuleitung - Sich-Ã–ffnen - Geistige Freunde....

B.D. 3271 vom 27. September 1944, aus Buch Nr. 42

Jeder Kraftausstrahlung mÃ¼sset ihr euch Ã¶ffnen, die euch aus dem geistigen Reich berÃ¼hrt, indem ihr stets und stÃ¤ndig den Willen aufbringet, FÃ¼hlung zu nehmen mit den geistigen KrÃ¤ften durch bewuÃŸtes Versenken in geistige Fragen. Dies kann geschehen durch Gebet um seelisches Reifen, durch einen zu Gott gewandten Gedanken um rechten Willen und rechtes Wissen, durch Bitten um FÃ¼hrung und Hilfe in allen irdischen Angelegenheiten und durch lÃ¤ngeres Verweilen in geistigen Gedanken oder innerer Selbstbetrachtung. Immer gebt ihr dadurch euren geistigen Freunden Gelegenheit, sich eures Denkens zu bemÃ¤chtigen, und immer bedeutet dies ein ZustrÃ¶men geistiger Kraft. Sowie ihr bewuÃŸt durch das Erdenleben geht, daÃŸ dieses euch eines geistigen Zweckes wegen gegeben ist, werdet ihr von geistigen KrÃ¤ften niemals verlassen sein, und dann kÃ¶nnen sie auch stÃ¤ndig die Kraftausstrahlung von Gott auf euch Ã¼bertragen, und ihr werdet reifen an eurer Seele. Ihr werdet zunehmen an Wissen, das der Wahrheit entspricht, euer Lebenswandel wird dem Willen Gottes entsprechen, weil ihr die Kraft aufnehmet, auszufÃ¼hren, was Sein Wille euch vorschreibt. Und solange ihr diese Verbindung mit geistigen KrÃ¤ften aufrechterhaltet, werdet ihr nur einen geistigen Fortschritt verzeichnen kÃ¶nnen, denn die Liebe treibt die Wesen des Lichtes dazu, euch zu geben, was sie in aller FÃ¼lle besitzen, und durch ihre Gaben mÃ¼sset ihr reifen. Jeder Gedanke, der dem Guten zugewandt ist, ist eine Ã„uÃŸerung dieser Lichtwesen, die ihr also gedanklich aufnehmet; er ist Kraft aus Gott, die euch zum Liebeswirken antreibt und die euch auch veredeln muÃŸ, so ihr den in euch auftauchenden Gedanken Folge leistet, d.h. den nun angeregten Willen zur Tat werden lasset. Und auch zur AusfÃ¼hrung der Tat strÃ¶mt euch die Kraft zu von Gott, sowie ihr euch dieser Ã¶ffnet, also sie bewuÃŸt anfordert durch das Gebet. Und dieser Vorgang der Kraftausstrahlung aus Gott wird so lange vor sich gehen, wie der Mensch die Verbindung mit dem geistigen Reich aufrechterhÃ¤lt, also willig ist, sich von den geistigen KrÃ¤ften leiten zu lassen, auch wenn er in ErfÃ¼llung irdischer Aufgaben das bewuÃŸte Denken an geistige Fragen unterbricht.... Denn die Lichtwesen wissen um den Willen des Menschen, und solange dieser nicht ihnen abgewandt ist durch weltliche Begierden oder offensichtliche Verbindung mit Gott-abgewandten KrÃ¤ften, durch sÃ¼ndiges Handeln oder Denken, verlassen sie den Menschen nicht und leiten ihn auch irdisch zu rechtem Denken und Handeln an. Denn sie haben den Auftrag von Gott, ringenden Menschenkindern zu helfen, und auch ihre eigene Liebe treibt sie zu ihrem Hilfswerk, und da sie stÃ¤ndig KraftempfÃ¤nger sind, teilen sie auch diese aus, sowie sie nur begehrt wird. Und darum soll der Mensch unentwegt die Kraft von Gott anfordern, er soll nichts meistern zu kÃ¶nnen glauben ohne diese, denn ihr Menschen seid schwach, sowie euch nicht Hilfe gewÃ¤hrt wird von oben. Gott aber lÃ¤sset euch nicht allein in eurer SchwÃ¤che, sondern Er stellt euch fÃ¼r eure Lebenszeit Lichtwesen zur Seite, die euch unterstÃ¼tzen sollen und kÃ¶nnen im geistigen Streben, sowie ihr euch Ã¶ffnet, sowie ihr ihnen Gelegenheit gebt, einfluÃŸreich auf euch einwirken zu kÃ¶nnen.... sowie ihr euren Willen bewuÃŸt hingebet denen, die ihn lenken in der rechten Richtung, weil ihr zum Guten bereit seid, weil euer Wille Gott zustrebt. Es ist dies kein BeeintrÃ¤chtigen des freien Willens, sondern diesen mÃ¼sset ihr selbst Gott zuwenden, dann erst kÃ¶nnen die Lichtwesen an euch tÃ¤tig sein. Und sowie ihr also Kraft und Hilfe begehrt, Ã¶ffnet ihr euch auch dem Zustrom aus dem geistigen Reich, und ihr werdet reich bedacht werden von gÃ¶ttlicher Kraft.... Und darum verweilet des Ã¶fteren im Gebet, sendet bittende Gedanken in das geistige Reich, tretet dadurch in Verbindung mit diesem und seinen Bewohnern, und dann vertrauet, daÃŸ ihr recht denken und handeln werdet, denn eure geistigen Freunde schÃ¼tzen und betreuen euch, und sie verlassen euch nicht.... Sie sind stets um euch und fÃ¼hren zu ihrer eigenen BeglÃ¼ckung den Auftrag Gottes aus.... Seine Kraft hinzuleiten zu jedem willigen Erdenkind, das diese Kraft begehrt....
Amen



Gebot der NÃ¤chstenliebe.... Eigenliebe....

B.D. 3272 vom 27. September 1944, aus Buch Nr. 42

Durch das Gebot der NÃ¤chstenliebe soll der Eigenliebe Einhalt geboten werden, denn diese ist der Seele Tod. Sich selbst lieben darf der Mensch nur in geringen Graden, d.h., er soll mit dem Gnadengeschenk Gottes wohl insofern achtsam umgehen, als daÃŸ er sein Leben schÃ¼tzet vor mutwilligem Schaden und alles tut, was dieses Leben erhÃ¤lt, weil es ihm nicht zwecklos gegeben ist. Sowie er jedoch sich selbst im ÃœbermaÃŸ liebt, erfÃ¼llet er nicht seinen eigentlichen Erdenlebenszweck, denn Eigenliebe veredelt den Menschen nicht, sondern sie zieht ihn herab. Die NÃ¤chstenliebe aber muÃŸ unweigerlich die Eigenliebe verringern, und zwar im gleichen MaÃŸ, wie die Liebe am NÃ¤chsten ausgeÃ¼bt wird. Und da der Mensch die MÃ¶glichkeit hat, in umfangreichster Weise die NÃ¤chstenliebe zu Ã¼ben, wird er die Eigenliebe bald ums Vielfache Ã¼bertreffen kÃ¶nnen, jedoch immer gehÃ¶rt eine Ãœberwindung dazu, dem NÃ¤chsten Gutes zu tun, wenn die Liebe im Herzen des Menschen noch nicht zur hellen Flamme entfacht ist. Und darum hat Gott das Gebot der NÃ¤chstenliebe gegeben, denn der Mensch, der die Liebe in sich hat, bedarf des Gebotes nicht. Wo aber die Eigenliebe noch Ã¼berwiegt, muÃŸ der Mensch durch die Gebote angeregt werden, gegen erstere anzukÃ¤mpfen, er muÃŸ gewissermaÃŸen erst daran gewÃ¶hnt werden, sich selbst weniger zu beachten um der Mitmenschen willen. Zwingt er sich selbst zu werktÃ¤tiger NÃ¤chstenliebe, wenn auch anfangs ohne inneren Trieb, so wird doch bald die Liebe in ihm sich entzÃ¼nden, und er verrichtet dann die Werke der Liebe aus innerem Antrieb, zu helfen und zu erfreuen.... Und dann verringert sich die Eigenliebe, und doch tut er an sich das grÃ¶ÃŸte Liebeswerk, denn er rettet seine Seele doch ohne eigennÃ¼tzige Gedanken, denn er Ã¼bt die Liebe um der Liebe und des Guten willen.... Und also wÃ¤chst auch in ihm die Liebe zu Gott, die in der Liebe zum NÃ¤chsten zum Ausdruck kommt.... Denn Gott lieben aus ganzem Herzen heiÃŸt Seine Gebote halten, und Seine Gebote fordern Liebe.... Liebe zu allem, was Gott geschaffen hat, jedoch in uneigennÃ¼tziger Weise, denn die Ichliebe suchet nur den Eigennutzen und ist sonach keine gÃ¶ttliche Liebe. Und so der Mensch die Ichliebe nicht bekÃ¤mpfet, wird er stÃ¤ndig rÃ¼ckwÃ¤rtsgehen in der Entwicklung, denn die gÃ¶ttliche Liebe bleibt ihm dann fremd, diese allein aber bringt ihm ErlÃ¶sung. Die Ichliebe will alles besitzen, jedoch sie suchet nur irdische GÃ¼ter und hindert sonach die seelische Entwicklung, denn nur der Gebende wird auch empfangen dÃ¼rfen. Wer sich selbst aber mehr liebt als den NÃ¤chsten, der wird nichts austeilen wollen und daher auch nichts empfangen kÃ¶nnen. Da aber Gott ausmesset dem Gebewillen des Menschen entsprechend, so muÃŸ dieser durch Gebote vorerst angehalten werden zum Geben, und wie er nun den Geboten nachkommt, so wird er auch bedacht von Gott. Und dadurch wird er langsam erzogen zur LiebetÃ¤tigkeit, die dann auch immer uneigennÃ¼tziger werden kann, je mehr der Mensch die Eigenliebe bekÃ¤mpft. Und dann erst erkennt er auch den Segen der NÃ¤chstenliebe, weil sie ihn desto mehr beglÃ¼ckt, je mehr sie Herzenstrieb ist. Und desto mehr erwachet der Mensch zum Leben, wÃ¤hrend die Eigenliebe ihn dem geistigen Tode verfallen lÃ¤ÃŸt.... Die Liebe muÃŸ geÃ¼bt werden, soll der Geist im Menschen lebendig werden. Und darum gab Gott ihm die Gebote, denn der Mensch ist stÃ¤ndig in Gefahr, sich zu verlieren an die Gegenkraft, so die Liebe zu sich Ã¼berwiegt, wÃ¤hrend er Gott immer nÃ¤herkommt, je mehr er sich selbst aufgibt, also die Eigenliebe Ã¼berwindet, denn die Liebe zum NÃ¤chsten trÃ¤gt ihm die ungeteilte Liebe Gottes ein, die ihn erfaÃŸt und sich mit ihm verbindet und ihn zum seligsten Wesen macht auf Erden und dereinst in der Ewigkeit....
Amen



Brot des Himmels.... StÃ¤rkung in Zeit der Not....

B.D. 3273 vom 28. September 1944, aus Buch Nr. 42

In Erwartung des Kommenden benÃ¶tigt ihr alle Trost und Kraft. Ihr werdet ohne solche nicht auskommen kÃ¶nnen, wollet ihr nicht euren Glauben verlieren und den irdischen Ereignissen auch geistig zum Opfer fallen. Gott weiÃŸ um diese Zeit der TrÃ¼bsal und um die Anforderungen, die euch gestellt werden, er weiÃŸ auch um die SchwÃ¤che eures Willens, so ihr in groÃŸer Not seid. Und dieser Zeit gedenket Er, daÃŸ Er euch das Brot des Himmels sendet, das allein euch die Kraft geben kann, auszuhalten in jeder TrÃ¼bsal. Er bereitet fÃ¼r euch eine Nahrung, die euch stÃ¤rken wird, die euch Trost und Zuspruch, kÃ¶rperliche und geistige Kraft eintrÃ¤gt und die immer eure Rettung sein wird, so ihr sie zu euch nehmet. Und wer dieses Brot isset, der braucht nicht zu fÃ¼rchten, daÃŸ er schwach werde, denn was Er Selbst euch zufÃ¼hrt, muÃŸ auch seinen Zweck erfÃ¼llen, es muÃŸ euch wahrhaft Labsal und Erquickung sein, es muÃŸ euren Glauben aufleben und zu einer solchen StÃ¤rke werden lassen, daÃŸ ihr alles ertragen kÃ¶nnt, ohne wankelmÃ¼tig zu werden. Und darum bittet stets um Seine Gabe, und nehmet sie dankend in Empfang.... Seine Ã¼bergroÃŸe Liebe bietet sie euch, sie ist nichts Irdisches, sondern sie geht euch von oben zu, der himmlische Vater Selbst bereitet sie fÃ¼r euch, es ist himmlisches Manna, das unzerstÃ¶rbar ist und niemals an Kraft verliert.... Es ist Sein Fleisch und Sein Blut, denn es ist Sein Wort Er Selbst, und also muÃŸ es auch von hÃ¶chster Wirksamkeit sein, es muÃŸ alles Irdische Ã¼bertreffen, und ob dies noch so heilsam ist, denn was der himmlische Vater Seinen Kindern bietet, kann von keiner anderen Gabe Ã¼bertroffen werden. Die gÃ¶ttliche Liebe bedenket die Menschen auf Erden Ã¼berreich mit dieser Gabe, denn sie stÃ¤rket die Seele, und so die Seele ihre SchwÃ¤che verliert, ist jeder irdische EinfluÃŸ, jede irdische Gefahr unbedeutend oder hinfÃ¤llig. Sie sind nicht mehr zu fÃ¼rchten, denn die Seele Ã¼berwindet alles, weil die Kraft aus Gott sie unterstÃ¼tzt, die durch das gÃ¶ttliche Wort ihr zugeht. Gottes Vaterliebe sorgt stÃ¤ndig fÃ¼r Seine Kinder, doch in kommender Zeit ganz besonders, weil diese Zeit viel Beistand erfordert und weil dieser Beistand dem Menschen nur in Form gÃ¶ttlicher Kraftzufuhr gewÃ¤hrt werden kann. Wer aber von Ihm Selbst gespeist wird, dessen Angst und SchwÃ¤che wird behoben sein, und er wird jeder Aufgabe gewachsen sein, die ihm nun gestellt ist.... er wird Gott treu bleiben und Ihm dienen kÃ¶nnen, und er wird auch die Welt meistern, er wird auch aus den irdischen Ereignissen nur Nutzen ziehen fÃ¼r seine Seele. Denn Gott verlÃ¤sset die Seinen nicht, und dieser Glaube sei eure StÃ¼tze, wenn es euch schwer erscheinet und eure Seele banget.... Dann flÃ¼chtet in der Not zu Ihm, und Sein Wort wird euch trÃ¶sten.... Begehret Seinen Zuspruch, und horchet auf Seine Stimme; in welcher Weise euch auch Sein Wort geboten wird.... es wird niemals seine Wirkung verfehlen, weil es von Gott Selbst kommt. Und seid dankbar fÃ¼r diese Gnade, fÃ¼r Seine vÃ¤terliche Liebe, fÃ¼r Seine FÃ¼rsorge, mit der Er euch stÃ¤ndig betreut. Denn lange schon hat Er diese Zeit vorbereitet und Sich erkenntlich gemacht durch die Zuleitung Seines Wortes, auf daÃŸ die Menschen vollbewuÃŸt dieser Zeit entgegengehen kÃ¶nnen im starken Glauben an Seine Hilfe. Und wer Sein Wort hat, dessen Leben ist gesichert, wenngleich er es irdisch verliert, denn seine Seele lebt und braucht den Tod nicht zu fÃ¼rchten ewiglich. Doch auch sein irdisches Leben liegt in Gottes Hand, und Sein Wille allein bestimmt das Ende....
Amen



Berufung.... Ausbildung.... Verzichtleistung....

B.D. 3274 vom 28. September 1944, aus Buch Nr. 42

Ihr habt eine groÃŸe Aufgabe zu leisten, die eure ganze Kraft erfordert, und ihr werdet darum durch PrÃ¼fungen hindurchgefÃ¼hrt, die euch stÃ¤hlen sollen fÃ¼r diese Aufgabe; denn erst, wenn ihr euch vÃ¶llig Ã¼berwunden habt, wenn ihr euch gelÃ¶st habt von allem, was euch lieb ist auf Erden, werdet ihr aufgehen in der Arbeit fÃ¼r das Reich Gottes. Und diese Arbeit auszufÃ¼hren ist eure Bestimmung. Und darum lasset euch nicht beirren oder ablenken durch irdische Ereignisse, seid emsig tÃ¤tig, und Ã¼bergebet alle eure irdischen Sorgen dem Vater im Himmel, Der sie euch abnehmen wird, sowie ihr fÃ¼r Ihn tÃ¤tig seid. Gott fordert von euch viel, aber Er gibt euch auch unendlich viel.... Er fordert Verzichtleistung auf alles, was eure Sinne erfreut, Er aber gibt euch, was eure Seele beglÃ¼ckt.... Er nimmt euch irdisches Gut, und Er schenkt euch geistigen Reichtum, der alle irdischen GÃ¼ter aufwiegt. Und ihr mÃ¼sset Ihm danken fÃ¼r jede Gabe, weil Seine Liebe euch diese bietet. Doch auch irdisches Leid ist eine Liebesgabe Gottes, sowie ihr dadurch reifet an eurer Seele. Denn die Aufgabe, die ihr erfÃ¼llen sollt, erfordert ungeteilte Hingabe, weil es eine geistige Arbeit ist, die keine irdische Hemmung vertrÃ¤gt. Dann aber ist sie kÃ¶stlich, sie ist beglÃ¼ckend fÃ¼r den Gebenden wie fÃ¼r den Empfangenden.... Der Zeitpunkt rÃ¼ckt immer nÃ¤her heran, wo eine allgemeine AuflÃ¶sung vor sich gehen wird, und wohl dem, der sich zeitig schon frei gemacht hat von irdischem Gut, ehe es ihm gewaltsam genommen wird, denn dessen Geist kann sich frei entfalten, und er wird sich mit Dingen befassen, die Ewigkeitswert haben. Sein Erdenleben wÃ¤hret nicht ewig, doch was er hinÃ¼bernimmt in das geistige Reich, das kann von Bestand sein und ihn dann unendlich beglÃ¼cken. Doch dieses wird er auf Erden nur erringen unter Hingabe dessen, was der Erde angehÃ¶rt. Und darum nimmt euch Gott das letztere, so Er euch berufen hat, fÃ¼r Ihn zu wirken. Und eure Berufung mÃ¼sset ihr fÃ¼hlen in euch, sowie ihr Seine Stimme hÃ¶ret, sowie ihr Sein Wort empfanget und von Ihm der groÃŸen Gnade gewÃ¼rdigt werdet, daÃŸ Er euch Selbst unterweiset. Die Vermittlung geistiger Gabe muÃŸ euch der Beweis dafÃ¼r sein, daÃŸ Gott euch auserwÃ¤hlet hat zum Wirken fÃ¼r Ihn. Und so ihr dies erkennet, mÃ¼sset ihr aus Seiner Hand alles ergeben entgegennehmen, denn es ist alles nÃ¶tig und von Seiner Weisheit bestimmt, was Ã¼ber euch kommt. Und dann fÃ¼hlet euch auch als berufen, fÃ¼hlet euch als Seine Diener, und empfanget die Weisungen eures Herrn.... Lasset Ihn alleine walten, denn wie Er es macht, so ist es erfolgreich fÃ¼r eure Seelen, und so Er euch zu Sich ziehet, so leistet Ihm keinen Widerstand, sondern folget Seinem Ruf.... Arbeitet fÃ¼r Sein Reich und sorget nicht, wie ihr irdisch bestehen werdet.... Denn Gott findet immer Mittel und Wege, so euch Menschen etwas mangelt.... ihr aber kÃ¶nnet euch nicht versichern gegen irdische Sorgen, wenn Gott Selbst sie als nÃ¶tig erachtet fÃ¼r euch. Denn so Er euch als Diener, als Arbeiter fÃ¼r Sein Reich benÃ¶tigt, muÃŸ Er euch zuvor dazu fÃ¤hig machen, und Er wendet verschiedene Mittel an. Und daÃŸ ihr fÃ¼r Ihn tÃ¤tig sein sollt, das beweiset euch jeder Tag, an dem euch Seine Gnadengabe zuflieÃŸet, die euch ausbildet zu Seinen Streitern, weil Er euch benÃ¶tigt in der letzten Zeit.... Und darum harret aus und versaget nicht, seid rastlos tÃ¤tig und gebt euch vertrauensvoll der gÃ¶ttlichen FÃ¼hrung hin, und ihr werdet eure Aufgabe auf Erden erfÃ¼llen, ihr werdet tapfere Streiter sein im letzten Kampf, wie es Sein Wille ist....
Amen



AufklÃ¤rung strittiger Fragen durch Werkzeuge Gottes....

B.D. 3275 vom 30. September 1944, aus Buch Nr. 42

Wem die Gnade zuteil wird, aufklÃ¤rend tÃ¤tig sein zu kÃ¶nnen unter den Menschen, der soll keine Gelegenheit versÃ¤umen, denn das Empfangen dieser Gnade verpflichtet auch zum NÃ¼tzen dieser. Dazu hat ihn Gott erwÃ¤hlet, daÃŸ er Sein Vertreter werde auf Erden, daÃŸ er als TrÃ¤ger der Wahrheit ziehe gegen die Unwahrheit und den Irrtum, weil solcher Ã¼beraus schÃ¤dlich ist fÃ¼r die Seele, weil deren Reifen dann in Frage gestellt ist. Also muÃŸ er stets und stÃ¤ndig fÃ¼r die Wahrheit eintreten, sowie er sie als solche erkannt hat. Doch um sie erkennen zu lernen, dazu gehÃ¶rt nur ein liebendes Herz, das unentwegt um die Wahrheit bittet. Denn einem liebenden Menschen verbindet Sich die ewige Gottheit Selbst, und Sie unterweiset ihn so lange, bis er selbst eingedrungen ist in die reine Wahrheit und ihm kein Mensch die Ãœberzeugung dieser rauben kann. Dann erst ist er fÃ¤hig, gÃ¶ttliches Wissen dem Wissen des Mitmenschen entgegenzusetzen. Er ist fÃ¤hig dazu, und sein Wirken ist Ã¼beraus notwendig, weil ein unwahres Denken als unverantwortlicher Leichtsinn berichtigt werden muÃŸ und dies nur mÃ¶glich ist von seiten eines Menschen, der mit den KrÃ¤ften des Lichtes und der Wahrheit in Verbindung steht. Wer darum diese Bindung einmal hergestellt hat, der wird bald Ã¼ber ein Wissen verfÃ¼gen, und dieses soll er auch weitergeben, ansonsten ihm die Gnadengabe wieder genommen wird. Denn Gott spricht durch einen Menschen zu allen.... Daher muÃŸ sich der WahrheitstrÃ¤ger stets als ein Werkzeug Gottes betrachten und eifrig bemÃ¼ht sein, sein gewonnenes Wissen wieder zu verwerten, d.h., es als Widerspruch anzuwenden, sowie eine Frage als Streitobjekt aufgeworfen wird und die Menschen sich darÃ¼ber nicht einig werden kÃ¶nnen oder falsch unterrichtet sind. Ein solches Streitobjekt kann, so es ungeklÃ¤rt bleibt, Tausende in ein falsches Denken hineindrÃ¤ngen. Und dann kommt Gott Selbst den Menschen entgegen, und Er belehret sie ihrem Willen zur Wahrheit entsprechend.... Er tut dies durch einen Menschen, um Sich denen, die an Ihn glauben, erkenntlich zu machen oder den UnglÃ¤ubigen einen Beweis zu geben, den sie jedoch als Beweis annehmen kÃ¶nnen oder auch nicht.... Es muÃŸ unweigerlich ein Wissender lehren, denn er allein kann Wahrheit bieten. Und wissend kann nur der sein, der KraftempfÃ¤nger aus Gott ist. Es sind dies zuerst die Lichtwesen im geistigen Reich, die unmittelbar die Kraft aus Gott entgegennehmen, welche ist Licht und Weisheit. Diese nun leiten sie weiter an alle Wesen, die aufnahmewillig und -wÃ¼rdig sind.... sowohl im geistigen Reich als auch auf Erden. Und so wird immer das rechte Wissen, die reine Wahrheit, von Gott ausgehen, also bei Ihm seinen Ursprung haben, und durchflutet von jenem Licht und Wissen werden immer die Wesen sein, die Gott-zugewandten Willens und Denkens sind, und also auch die Menschen auf Erden, die, in innigster Verbindung mit Gott stehend durch Liebeswirken und Gebet, von Ihm direkt oder durch Seine Boten das geistige Wissen zugeleitet bekommen. Und diese sollt ihr hÃ¶ren, so strittige Fragen aufgeworfen werden, denn diese allein werden wahrheitsgemÃ¤ÃŸ Antwort geben kÃ¶nnen. Jedoch das Verstandesdenken prÃ¼fet ernstlich, dem Herzdenken aber gebet den Vorzug.... Was der Mensch durch PrÃ¼fen und GrÃ¼beln rein verstandesmÃ¤ÃŸig zu ergrÃ¼nden sucht, das wird er niemals restlos zu klÃ¤ren vermÃ¶gen, lÃ¤ÃŸt er aber die Stimme des Herzens sprechen, lÃ¤ÃŸt er sich von seinem GefÃ¼hl lenken, dann kommt er der Wahrheit erheblich nÃ¤her, denn durch das Herz spricht Gott. Doch zur BestÃ¤tigung dessen, was das Herz derer kÃ¼ndet, die ernstlich nach der Wahrheit streben, gibt Gott Sich offensichtlich kund durch ein Werkzeug, um den Glaubenswilligen zu Hilfe zu kommen, die Wahrheit zu erkennen. Und durch diese Werkzeuge gibt Er AufschluÃŸ Ã¼ber strittige Fragen, so sich das Verstandesdenken schon zu weit von der Wahrheit entfernt hat. Und verstÃ¤ndlicherweise mÃ¼ssen nun diese Werkzeuge tÃ¤tig sein fÃ¼r Ihn, indem sie in der Welt zu verbreiten suchen, was ihnen aus dem geistigen Reich, von Gott unmittelbar oder durch Seine Boten, zugeht. Denn dies ist ihre Erdenaufgabe, sowie Gott sie erwÃ¤hlet hat, als Mittler zwischen Sich und den Menschen zu dienen.... Gottes Wille wird es niemals sein, daÃŸ die Menschheit im Irrtum wandle, und Er hilft ihr stÃ¤ndig, so sie selbst nicht fÃ¤hig ist, Wahrheit und Irrtum zu unterscheiden. Die Wahrheit aber geht nur von Gott aus, und also kann sie auch nur dort sein, wo Gott tÃ¤tig sein kann, wo Liebeswirken die NÃ¤he und das Wirken Gottes zulassen und der Wille zur Wahrheit vorhanden ist.... Denen gibt Gott in FÃ¼lle die lichtvollsten AufklÃ¤rungen, und diese sollt ihr hÃ¶ren....
Amen
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